Abonnemen‘ 


8 


außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Inſertions 


Nr. 775. Morgen: Ausgabe, 
Löwe-Ealbe, 


dit Berlin, 4 November. 

Mit tiefer Wehmuth haben wir die Nachricht von dem Tode des 
Präſidenten des Stuttgarter Rumpfparlaments geleſen. Ungleich 
ſeinem viel jüngeren, ihm im Tode um wenige Monate voraufgegan⸗ 
genen Namensvetter ſtand er nicht mehr in der Mitte der Kämpfe, 
welche unſere Zeit bewegen. Er war ein alter Mann geworden und 
war ein kranker Mann. Vor einigen Jahren hatte ihn ein heftiger 
Schlaganfall getroffen und ſeine Spuren an ihm zurückgelaſſen. War 
auch die Klarheit ſeines Geiſtes ungetrübt geblieben, ſo war doch 
ſeine Friſche vernichtet. Seine Gedanken bewegten ſich langſam und 
ſeinem Pulsſchlag war jede Leidenſchaft verloren gegangen. Im Abge⸗ 
ordnetenhauſe füllte er noch einen Platz aus, aber ſeine redneriſche 
Kraft war erloſchen. Nur bei geringfügigen Verhandlungen ergriff 
er das Wort. Der Thätigkeit im Reichstage hatte er ſchon lange 
zuvor gänzlich entſagen müſſen. Das Bild des Mannes, der in der 
Kraft ſeiner Jahre eine hevorragende Rolle in unſerem Leben geſpielt 
hatte, war von einem trübenden Schleier überzogen und es iſt nicht 
leicht, daſſelbe in ſeiner Reinheit wieder herzuſtellen. | 

Wilhelm Löwe war ein geborener Parlamentarier und hatte 
keine Lehrzeit durchzumachen. Er war ein Meiſter des Worts; im 
Verlaufe von nahezu vierzig Jahren haben nur Wenige gelernt, das⸗ 
ſelbe gleich ſicher zu beheriſchen. Er gehörte zu denen, welche auch 
den widerſtrebenden Zuhörer feſſeln. Aeußere Vorzüge unterſtützten 
ihn; ein wohlklingendes, kräftiges Organ, eine deutliche von jedem 
Anflug des Dialect befreite Ausſprache, eine kräftige Geſtalt. Er 
gehörte zu denen, welchen es völlig unmöglich ift, mit einer fertigen Rede 
vor den Hörerkreis zu treten. Im Sprechen und durch das Sprechen erft fand 
er den zuſagenden Ausdruck für ſeine Gedanken; er würde minder voll⸗ 
kommen geſchrieben haben, als er ſprach. Seine Gedanken bildeten ſich vor 
den Sinnen des Zuhörers, und bildeten ſich reich aus. Es ſteckte eine 
ungewöhnliche Gabe der Dialektik in ihm. Er vertiefte jedes Thema, 
deſſen er ſich bemächtigte; er nahm in ſein Gewebe Fäden auf, die 
auf den erſten Blick in daſſelbe nicht zu gehoren ſchienen, und deren 
Zuſammenhang mit dem Grundgedanken ſich dennoch mehr und mehr 
enthüllte, je weiter er in feinen Auseinanderſetzungen fortſchritt. 

Er war zugleich ein Meiſter der parlamentariſchen Geſchäftsleitung, 
ein geborener Präſident. Mochte es darauf ankommen, eine ver⸗ 
wickelte Frageſtellung zu entwirren, oder im heißen Kampfe der 
Geiſter das Statthafte von dem Unzuläſſigen zu ſcheiden und mit 
ſchneller Hand einzugreifen, er war ſtets ſchlagfertig und auf dem 
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eine politiſchen Anſchauungen waren durchaus maßvoller Art, 
aber von großer Entſchiedenheit. Er hatte nichts gemein mit dem 
ſtürmenden Radicalismus der Zitz und Genoſſen, nichts mit dem ver- 
ſchwommenen Pathos eines Robert Blum. Er war der Vertreter 
der Anſchauungen des liberalen Bürgerthums und ſtets auf praktiſche 
Ziele gerichtet. Schnell hob ſich ſein Anſehen unter der Linken des 
Frankfurter Parlaments und als die Gothaiſche Richtung den Dienſt 
verſagte, war es ſelbſtverſtändlich, daß er Präfident wurde und er hat in 
dieſer Stellung mit gewiſſenhafter Treue ausgeharrt, bis die Gewalt ihm 
weitere Thätigkeit unmöglich machte. In ſeine Hände wurde das 
authentiſche Exemplar der Reichsverfaſſung, in ſeine Hände die Voll⸗ 
macht niedergelegt, das Parlament wieder einzuberufen, ſobald es die 
Umſtände geſtatten. Die dem Tode nahe Bewegung des Jahres 1849 
ernannte ihn gewiſſermaßen zu ihrem Teſtamentsvollſtrecker. 

Ein Mann wie Löwe wird ſich am wenigſten darüber getäuſcht 
haben, wie hoffnungslos der Auszug nach Stuttgart, der Kampf gegen 
die vereinigte Macht der Reaction war. Aber er erkannte, daß es 
Pflicht fei, auf dem Poſten aus zuharren. Kein Zweifel, wenn da: 
mals die Abgeordneten des deutſchen Volkes feige ihren Poſten ver: 
laſſen hätten, fo war es mit der Bewegung, aus welcher fie hervor: 
gegangen war, für immer vorbei. Er nahm die Vernichtung ſeiner 
bürgerlichen Exiſtenz, die Gefahren des Zuchthauſes und vielleicht des 
Todes willig auf ſich, weil er vorausſah, daß dieſe Opfer nicht um⸗ 
ſonſt gebracht ſein würden. Die energiſche Haltung der Vertheidiger 
der Reichsverfaſſung ließ einen Stachel bei den Regierungen zurück; 
ohne ſie wäre der Tropfen demokratiſchen Oels nicht in die Ver⸗ 
faſſung von 1866 gekommen, der den Zuſammenhang zwiſchen der 
Märzbewegung und der Gründung des deutſchen Reiches vermittelt. 

Das Urtheil, durch welches Löwe zu lebenslänglichem Zuchthaus 
verurtheilt wurde, gehört in die Reihe derjenigen, durch welche das 
Vertrauen zum preußiſchen Obertribunal gänzlich untergraben wurde. 
Er ging in das Exil und kehrte zwölf Jahre ſpäter, nachdem er in 
dieſer Zeit der politiſchen Arbeit völlig fern geblieben war, zurück. 
Er war 47 Jahre alt und mußte ſich eine Exiſtenz neu begründen. 
Man empfing ihn in Berlin mit Jubel und Feſtlichkeiten, aber er 
wurde ſelten und ohne nachhaltige Wirkung darnach befragt, wovon er zu 
leben gedenke. Seine Verſuche, ſich eine einträgliche ärztliche Praxis zu 
ſchaffen, blieben erfolglos. Vielleicht hat ſich die Sorge feiner damals 
nicht bemächtigt, aber jedenfalls iſt ſie ihm nahe getreten und eine 
Verbitterung gegen die Gleichgiltigkeit des Publikums nahm Platz an 
feiner Seele. Es trat ein Umſchwung in feinen Ueberzeugungen ein. 

Nicht das darf uns auffallen, daß er ſich von der Fortſchrittspartei 
trennte. Dieſer Schritt lag in der Folgerichtigkeit ſeiner früheren 
Ueberzeugungen und ſchon im Jahre 1867 war er nahe daran, ge⸗ 
meinſchaftlich mit Lasker und Tweſten der nationalliberalen Partei 
beizutreten. Aber auf dem wirthſchaftlichen Gebiete ging mit ihm 
ein Umſchwung vor. Er war ein ſehr entſchiedener Freihändler ge⸗ 
weſen und hatte als ſolcher auf den volkswirthſchaftlichen Congreſſen 
gewirkt. Im Jahre 1867 erklärte er ſich in Hamburg gegen eine 
von Michaelis eingebrachte Reſolution, weil dieſelbe den frei⸗ 
händleriſchen Gedanken nicht entſchieden genug betonte. Ferne ſei 
es von uns, den Vorwurf zu erheben, er habe ſeine Ueberzeugungen 
verleugnet, habe ſich durch äußere Verhältniſſe zu einer Umgeſtaltung 
derſelben bewegen laſſen. Aber es liegt etwas Beklemmendes in 
einem ſolchen Wechſel der Ueberzeugung, auch wenn er aus einer 
wirklichen Umbildung des Denkens hervorgeht. 

Wir müſſen uns bemühen, dieſe letzten Jahre ſeiner Thätigkeit 
baldmöglichſt zu vergeſſen. In der Geſchichte des deutſchen Volkes 
wird der Präſident des Rumpfparlaments, der Fideicommiſſar der 
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deutſchen Reichs verfaſſung als eine glänzende Geſtalt, voll Kraft und 
Klugheit fortleben. 


Deutſchland. 

© Berlin, 3. Nov. [Die Verlängerung der Legislatur⸗ 
periode, die Diäten und die nationalliberale Partei.] 
Der Abgeordnete Strudmann hat ſich vor feinen Wählern in Hildes: 
heim gegen die Diäten für Reichstags⸗Mitglieder und für die Ver⸗ 
längerung der Legislaturperiode ausgeſprochen. Herr Struckmann iſt 
ein nationalliberaler Politiker, und der „Hannoverſche Courier“ nimmt 
ihn gegen die Angriffe ſeiner Gegner warm in Schutz. Die Zweck⸗ 
mäßigkeit längerer Legislaturperioden ſei von nationalliberaler Seite 
ſtets anerkannt worden, nur was die Dlätenfrage anlange, ſo „war 
die nationalliberale Partei darüber von allem Anfang an getheilter 
Anſicht; ein großer Theil und ſehr angeſehene Mitglieder der Fraction 
hielten ſolche Tagegelder ſtets für entbehrlich und bedenklich, ihre Ver: 
ſagung als ein gewiſſes Gegengewicht gegen das ſchrankenloſe all: 
gemeine Wahlrecht für zweckmäßig. Erſt vor zwei Jahren, als die 
deutſchfreiſinnige Partei wieder einmal Diäten beantragte, ſtimmte die 
Hälfte der nationalliberalen Fraction dagegen. Herr Struckmann hat 
alſo durchaus nichts Ueberraſchendes geſagt.“ In der That hat 
Herr Struckmann garnichts Ueberraſchendes geſagt; denn man weiß, 
daß etwelche Nationalliberale noch ein gut Stück Weges weiter gehen 
und ſelbſt das allgemeine Wahlrecht abſchaffen mochten. Allein fo 
einfach, wie die geſchichtliche Entwickelung dieſer Haltung von dem 
„Hannov. C.“ aufgefaßt wird, liegt fie keineswegs. Denn einmal 
hat die nationalliberale Partei bei der Berathung der Verfaſſung im 
conſtituirenden Reichstage einmüthig die von den Altliberalen bean: 
tragte Verlängerung der Legislaturperiode auf fünf Jahre abgelehnt, 
und ſodann hat die nationalliberale Partei ſich auch mit Entſchieden⸗ 
heit für die Diäten erklärt, wenngleich ſie in dritter Leſung nicht 
mehr vollzählig bei ihrem Votum blieb. Zu denjenigen Abgeordneten, 
welche für die Diäten auch nach der Erklärung ihrer Unannehmbarkeit 
durch den Fürſten Bismarck ſtimmten, gehören u. a. die Herren 
Gneiſt, Fries, Grumbrecht. Später wurde dann der Diätenantrag 
wiederholt, zuerſt von Waldeck, dann von Schulze ⸗Delitzſch eingebracht 
und in der erſten Seſſion des Jahres 1874, in der Zeit, da die 
nattonalliberale Partei im Zenith ſtand, wurde der Antrag mit 229 gegen 
79 Stimmen angenommen. Die nationalliberale Partei ſtimmte faſt ein: 
hellig dafür. Aber noch mehr, wir möchten uns erlauben, gegenüber 
der Verſicherung des „Hannov. Cour.“, den man als das Organ 
des Herrn von Bennigſen zu bezeichnen pflegt, auf eine Erklärung 
aufmerkſam zu machen, welche ziemlich in erſter Stelle den Namen 
von Bennigſen trägt. Während der „Hann. Cour.“ die Unentgelt⸗ 
lichkeit der Reichstags⸗Mitgliedſchaft als „ein gewiſſes Gegengewicht 
gegen das ſchrankenloſe allgemeine Wahlrecht“ nicht übel findet, heißt 
es in dem von Herrn von Bennigſen unterzeichneten offieiellen Pro: 
gramm der nationalliberalen Partei vom Juni 1867 wörtlich: 

„Im Parlament erblicken wir die Vereinigung der lebendig wirken⸗ 
den Kräfte der Nation. Das allgemeine, gleiche, directe und geheime 
Wahlrecht ift unter unſerer Mitwirkung zur Grundlage des öffent: 
lichen Lebens gemacht. Wir verhehlen uns nicht die Gefahren, welche 
es mit ſich bringt, fo lange Preßfreiheit, Verſammlungs- und 
Vereinsrecht polizellich verkümmert find, die Volksſchule unter 
lähmenden Regulativen ſteht, die Wahlen bureaukratiſchen Einwirkungen 
unterworfen ſind, zumal da die Verſagung der Diäten die 
Wählbarkeit beſchränkt. Aber da die Garantien nicht zu er⸗ 
reichen waren, haben die Gefahren uns nicht abgeſchreckt. Am 
Volke liegt es jetzt, für die Reinheit der Wahlen einzutreten; ange⸗ 
ſtrengten Bemühungen wird es gelingen, ſeine Stimme wahrheits⸗ 
getreu zum Ausdruck zu bringen, und dann wird das allgemeine 
Wahlrecht ſelbſt das feſteſte Bollwerk der Freiheit ſein, wird es die 
in die neue Zelt hineinragenden Trümmer des ſtändiſchen Weſens 
wegräumen und die zugeſicherte Gleichheit vor dem Geſetz endlich zur 
Wahrheit machen.“ 

Aus dieſen Sägen, deren Auffriſchung ſicherlich an der Zeit if, 
geht ſchwerlich hervor, daß die nationalliberale Partei oder auch nur 
„ein großer Theil und ſehr angeſehene Mitglieder der Fraction“ die 
Diäten ſtets für bedenklich und entbehrlich gehalten. Im Uebrigen 
erinnern wir nur an das Wort von Dahlmann: „Diäten allein find 
die Bürgſchaft, daß die Pforten der Geſetzgebung dem Talent auch 
ohne die Begleitung des Reichthums geöffnet werden.“ 


* Berlin, 4. Nov. [Tages⸗Chronik.] Aus München wird 
die Nachricht, daß der Beſuch des Prinzregenten in Berlin von 
der Anweſenheit der Kaiſerin Auguſta abhängig fein werde, dahin 
ergänzt, daß die deutſche Kaiſerin durch den Fürſten Hohenlohe den 
Wunſch dorthin gelangen ließ, den Prinzregenten Luitpold als Gaſt 
bei fih in der deutſchen Reichshauptſtadt empfangen zu können. 

Den „Hamb. Nachr.“ wird über das Disciplinar⸗Verfahren wider 
den Ratzeburger Amtsgerichtsrath Francke geſchrieben: „Der 
Angeklagte war nicht erſchienen. Der Disciplinar:Senat beſtand aus 
dem Präſidenten Vierhaus, den Geheimen Juſtizräthen Eckermann 
und Reimets, und den Näthen von Zülow, Jaſper, Leinberger und 
Planck. — Ueber den Inhalt des abgeſprochenen Urtheils erfährt man 
noch nichts, da daſſelbe wegen Abweſenheit des Angeklagten nicht ver⸗ 
kündet worden ift, ſondern inſinuirt werden muß. — Soviel ver: 
lautet, ſtützt fih die Anklage auf das Disciplinar⸗Geſetz vom 7. Mai 
1861, daß der Angeſchuldigte durch ſein Verhalten ſich ein unwürdiges 
Betragen hat zu Schulden kommen laſſen.“ 

Kraszewski ift, wie der „Kuryer Warsz,” mittheilt, in Folge 
der Verſchlimmerung ſeines Geſundheitszuſtandes gezwungen, den 
Winter in Neapel zuzubringen, wo er Pompeji ſtudiren will und zu 
dieſem Behufe ſich bei den Ortsbehörden ſchon die Erlaubniß erwirkt 
hat, zu den archivaliſchen Quellen Zutritt zu erhalten. 

Aus dem Kreiſe Czarnikau wird der „Poſ. Ztg.“ die in- 
tereſſante Thatſache mitgetheilt, daß Dr. Heinrich Szumann, 
Vorſitzender der polniſchen Landtags⸗Fraction, von feinem Gute Alt: 
hütte einen Complex von ca. 160 Morgen für 52 000 Mark an 
gf deutſchen Landwirth verkauft hat. Die Auflaſſung iſt bereits 
erfolgt. 

Unter dem Titel: „La dynamiteuse des Airs“ bringt 
eine der neueſten Nummern der „Revanche“ folgende Ankündigung: 
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An 


eitung. 


Freitag, den 5. November 1886, 


„Nachdem eine von der Polizeipräfectur ernannte Commiſſion ihre Zu⸗ 
ſtimmung gegeben hat, iſt in Folge miniſterieller Entſcheidung der Tuilerien⸗ 
hof Herrn Eugene Godard, dem älteſten und wir dürfen hinzuſetzen 
renommirteſten franzöſiſchen Luftſchiffer, zur Verfügung geſtellt worden, 
um öffentliche Verſuche mit dem Militärballon „La dynamitense des Airs“ 
anzuſtellen. Dieſe Verſuche, welche die Armee ſowohl, wie die gelehrte 
Welt im 1 Grade intereſſiren, werden am nächſten Sonntag um 
2 Uhr Nachmittags in den Tuilerien ſtattfinden. Die Dynamiteuse des 
Airs ift ein ſtattlicher Ballon, ganz von Seide und 5600 Kubikmeter In⸗ 
halt. Er trägt einen gewaltigen automatiſchen Fallſchirm von 80 Meter 
Umfang. In ſeinem Schiffe iſt der von Godard erfundene Heizapparat 
angebracht, der ohne Gas und Ballaſt den Ballon zu erheben 
oder ſinken zu laſſen geſtattet, und dem Aeronauten derart er⸗ 
laubt, nach Belieben die verſchiedenen Luftſtrömungen zu benutzen. Da der 
Ballon ſeinen Krafterzeuger mit ſich führt, ſo beherrſcht man die Fähigkeit 
ſich zu erheben nach Belieben. Ballon, Schiff und Apparat, alle drei aufs 
ſolideſte mit einander verbunden, bilden ein Enſemble von imponirendſter 
Art. Der Ballon braucht weniger als eine halbe Stunde zur Füllung, 
und beträgt das Maximum der durch die Füllung entſtehenden Koſten 
50 Fres. Projectile aller Art, Granaten, Bomben ꝛc. können ihn durch⸗ 
bohren, ohne daß die Gefahr vorhanden iſt, daß er explodirt, in Brand 
geräth oder zu Fall kommt. Da er leicht als Ballon captiv zu verwenden 
iſt, ſo bietet er der Feldarmee ein ſtets bereites Obſervatorium. Die 
Dynamiteuse führt (und das iſt der Kernpunkt) gewiſſe Projectile, welche 
im geeigneten Moment herabgeſchleudert werden, ohne ihren Lauf zu ver⸗ 
langſamen, und die zur Vernichtung von Befeſtigungen und verſchanzten 
Lagern beſtimmt ſind, und Tod und Entſetzen in den feindlichen Heeren 
verbreiten ſollen.“ 2 

Hierzu bemerkt das „Diſch. Igbl.”: „Es dürfte keinem Zweifel 
unterliegen, daß unter den „gewiſſen Proſectilen“ Dynamit zu ver⸗ 
ſtehen iſt, worauf ſchon der Name des Ballons deutlich genug hin⸗ 
weiſt. Den Fachmännern im Militär iſt dieſes Zerſtörungsmittel 
und die Art der franzöfifcherfeitd beabſichtigten Verwendung deſſelben 
nicht unbekannt, und wir find zweifellos auch auf dieſes Streitmittel 
nicht unvorbereitet. Jedenfalls gehört es zu den ſehr ſchwer zu 
löſenden Aufgaben, einen Ballon über eine beſtimmte kleinere 
Terrainſtrecke hinweggleiten zu lafen, und die Dynamitladung im 
richtigen Moment zum Niederfallen zu bringen. Auch kommt es 
dann immer noch ſehr darauf an, welche Gegenſtände und in welcher 
Weiſe die niederfallende Dynamitmaſſe dieſelben trifft, ſo das wir 
vorläufig bis zu einer weiteren Entwickelung der Luftſchifffahrt in 
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[Der Antrag der Ausſchüſſe des Bundesrathes, ] bes 
treffend die Ausprägung einer Nickelmünze zu 20 Pfennigen lautet: 


„Der Bundesrath wolle beſchließen: D die in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 1. April d. J. herzuſtellende Nickelmünze 9 zwanzig Pfennig iſt aus 
einer 8 von 25 Theilen Nickel und 75 Theilen Kupfer zu prägen 
und es ſind bei einem Durchmeſſer der Münze von 23 Millimeter aus 
einem Pfunde dieſer Legirung 80 Stück Zwanzigpfennigſtücke auszubringen. 
2) Die Prägung der Nickelmünze zu zwanzig Pfennig erfolgt mit glattem 
Rand. Auf der Adlerſeite wird die Mittelfläche gegen die ſie umgebende, 
nach innen durch einen Perlenkreis, nach außen durch eine Senn 
einfaſſung begrenzte concentriſche Randfläche vertieft und wird in der 
Spiegelmittelfläche den Reichsadler und das Münzzeichen, auf der matten 
concentriſchen Randfläche eine Verzierung von Eichenlaub angebracht. 
Auf der Schriftſeite wird die von einem Perlenkreis umgebene Mittels 
fläche durch die geſtrichelte Zahl „20“ ausgeführt, während die concen⸗ 
triſche Randfläche zwiſchen Perlenkreis und Schnureinfaſſung mit der 
Umſchrift „Deutſches Reich“ nebſt Jahreszahl und hierunter, durch je einen 
Stern getrennt, mit der Werthangabe „20 Pfennig“ zu verſehen iſt. 
3) Das für die Ausprägung der genannten Münze erforderliche Metall 
iſt den Münzſtätten in Form von Plättchen zu liefern, und iſt den Münz⸗ 
ſtätten für die ſämmtlichen Koſten der Prägung aus der Reichskaſſe eine 
‚Arügeoebübt von 1½ Procent des ausgeprägten Nominalwerthes zu zahlen. 
4) Es ſind zunächſt bis zu 5 Millionen Mark in Nickelmünzen zu zwanzig 

fennig auszuprägen. 5) Bei Vertheilung der Prägung auf die einzelnen 
Münzſtätten ſind die in dem Bundesrathsbeſchluſſe vom 19. Februar 1877 
Punkt 3 beſtimmten Procentſätze mit der Maßgabe zu Grunde zu legen, 
daß der bisher der Münzſtätte in Darmſtadt zugewieſene Procentſatz den 
übrigen Münzſtätten nach Maßgabe ihrer Verhältnißzahl zuwächſt.“ 


[Der Etat für Zölle und Verbrauchsſteuern.] Nach⸗ 
dem die Hauptzahlen aus dem Entwurf des Etats für Zölle und 
Verbrauchsſteuern für 1887/88 mitgetheilt find, erübrigt es, einige 
beſonders bemerkenswerthe Punkte aus der Begründung der ein⸗ 
zelnen Etatsanſätze nachzutragen. 

Wenn für die Zolleinnahme eine Steigerung gegen das laufende 
Jahr nicht angenommen iſt, ſo hat dies ſeinen Grund darin, daß in 
dem laufenden Etat eine Erhöhung der Zolleinnahme gegen den Brutto⸗ 
ertrag des Jahres 1885|86 um 30 300 000 Mark vorgeſehen ift, während 
die Mehreinnahme im erſten Halbjahr, n dem von ji Zeit⸗ 
raum des Vorjahres, noch nicht voll 7½ Millionen Mark betrug. 
Wenngleich die Zolleinnahme im erſten Halbjahr 1885/86 weſenk⸗ 
lich von den im Laufe deſſelben eingetretenen Aenderungen des Zoll⸗ 
tariſs beeinflußt wurde, ſo erſcheint es doch immer zweifelhaft, 
ob die in dem laufenden Etat vorgeſehene Erhöhung der Zoll⸗ 
einnahme wirklich erreicht werden wird. Es war daher ein Gebot der Vor⸗ 
ſicht, in der r das nächſte Jahr nicht über den laufen⸗ 
den Etat binauszugehen. Die Branntweinſteuer tft, wie regelmäßig, 
nach dem dreijährigen Durchſchnitt 3 der Bruttoertrag bleibt des⸗ 
halb um 2%, Millionen Mark gegen den er. von 1885/86 zurück, da 
indeſſen auch die Steuervergütungen um 2¼ Millionen niedriger, als für 
das letztgedachte Jahr veranſchlagt ſind, ſo bleibt der anſchlagsmäßige 
Reinertrag nur um ein Geringes gegen die wirkliche Einnahme des letzten 
abgeſchloſſenen Jahres zurück. Für die Zuckerſteuer konnte wegen der 
inzwiſchen eingetretenen Veränderung der Steuer: und Ausfuhrvergütungs⸗ 
ſätze, ſowie der Lager⸗ und Creditverhältniſſe die Durchſchnittsberechnun 
nicht ohne Weiteres Platz greifen. Es iſt vielmehr mit Rückſicht au 
die Erhöhung des Steuerſatzes von 1/60 auf 1,70 Mark die Brutto⸗ 
einnahme der Zuckerrüdenſteuer um e Höher als der Durchschnitt 
von 1883/84 bis 1885/86 von 140 641 362, aljo auf 149 431000 
Mark veranſchlagt. Dagegen war von einer Berückſichtigung der 
Ermäßigungen der Ausſubrvergchungsſaäte aus dem Grunde ab⸗ 
zuſehen, weil nach den zu dem Geſetze vom 1. Juni 1886 erlaſſenen Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen für die im Etatsjahre 1887/88 zuſtehenden Ver⸗ 
gütungen noch die bisherigen höheren Sätze gelten. Ebenſo hat bei dem 
Nangel genügender Grundlage von der W der Einnahme an 
zurückgezahlter Steuervergütung und an Zinſen für die Lagerung gegen 
Steuervergütung im öffentlichen oder unter amtlichem Mitoerſchluß ſtehen⸗ 
den Privalniederlagen abgeſehen werden müͤſſen. Wenn hiernach die finanz 
ziellen Wirkungen des Geſetzes vom 1. Juni d. J. in dem Etat für 1887/88 
nur unvollſtändig zur Erſcheinung gelangen, ſo darf zur richtigen Wür⸗ 
digung des Vergleichs mit dem Etalsanſatze für das laufende Jahr auch 
nicht außer Acht bleiben, daß der Etatsanſatz für das laufende Jahr ledig⸗ 
lich nach dem Durchſchnitt der Vorjahre ermittelt ift und daher in Bezug 
auf die Verwirklichung deſſelben die Erfahrungen nicht ausgeſchloſſen ers 
ſcheinen, welche in den letzten 2 in dieſer Hinſicht gemacht wurden. 

Der Hauptmann von einitz] iſt bekanntlich ſeitens der 
engliigen Grichtsbarteit den deutſ ] 
ſelfälſcher 


(88 253, 267, 268 Str.⸗G.⸗B.) ausgeliefert worden. Die „B. 
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B. „ ſchreibt nun: Entgegen der beſtandenen Vorausſetzung der Militär- 


welcher die Traulichkeit des Kneipzimmers in der Jeruſalemerſtra 
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8 dächtige nichts Gravirendes zu Tage gefördert hat. 


Seite verſtändiger Weiſe jede Zerſplitterung vermieden und ſich in 


mals für Lamartine. 


; dahin, andere Fahnen winkten. 


5 Zola's Banner gereiht. 
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behörde, von Schleinitz werde dem Militärgericht zugewieſen werden, hat 
Well, in der Geſellſchaft 
und beim Adel degradirt und nach dem Unterſuchungsgefängniß in Moabit 
überführt wurde. Der Kaiſer hat dem Vernehmen nach in den letzten 
Jahren mit eiſerner Conſequenz die ſtrengſte Beſtrafung . Fan ver⸗ 
Jangt, welche das Anſehen des Militärweſens durch ehrloſe Handlungen 
ſchmälern, insbeſondere aber ſolcher im Inlande lebenden Perſonen, welche 
gegen Geld Militärgeheimniſſe dem Auslande preisgeben. Als der Kaiſer 
die Entſcheidung über die Auslieferung des ꝛc. von Schleinitz erhielt, Jol 
er geäußert haben: „Schade, ſchade, altes Geſchlecht, doch deshalb Strafe 
dem, dem ſie gebührt!“ 


«Berlin, 4. Nov. [Berliner Neuigkeiten.] Das Studenten: 
Corps „Normania“ iſt Beſitzer eines ſogenannten ne 
e erhöht, 

bei allen Feiern und Feſten feine beſtimmte Rolle ſpielt, fich den einzelnen 
Corpsbrüdern auf ihren Spaziergängen anſchließt, aber im Uebrigen ein 
ſehr behagliches otium cum dignitate genießt. Der Hund, eine grau⸗ und 
weißgefleckte Ulmer Dogge von ſtattlichen Größenverhältniſſen, gefiel ſich 
aber auch nicht ſelten darin, ganz allein einen kleinen „Bummel“ durch 
die Straßen Berlins zu machen, und manchmal kam es vor, daß er weit 
ausblieb; er fand ſich aber ſchließ⸗ 
lich doch immer wieder ein. Mitte Januar d. J. war der Hund wieder 
einmal verſchwunden; — diesmal aber kehrte er nicht zurück, und die 
erren Studenten gewöhnten ſich ſchon an den Gedanken, den treuen Ge⸗ 
felen nicht mehr zu ſehen. Da begegnete ihm eines Tages einer der 
ufenföhne auf der Straße und brachte ihn auch ſofort trotz aller Ein: 


reden ſeines Herrn auf die Kneipe, wo er ſo ſchlagend ſeine Identität 


nachwies, daß es eines weiteren Beweiſes nicht mehr bedurfte. Es ſtellte 


fó nun heraus, daß der zeitige Beſitzer des Hundes denſelben für 15 M. 
n einem Bierlocal gekauft hakte, und zwar von einem Manne, der in der 
Verbrecherwelt den Spitznamen „der Räuber“ trägt, damals aber als oft⸗ 
mals vor beſtrafter Schlächter Simon Grunfeld im Zuchthauſe zu Rawitſch 
eine einjährige Strafe verbüßte. Derſelbe war ſchon einmal wegen dieſer 

undegeſchichte von dort nach Berlin geleitet worden, hatte es aber damals 
ür gut befunden, den „wilden Mann? zu ſpielen, und hatte nun geſtern 
abermals einem Rufe der erſten Strafkammer des Landgerichts 1 in 
Berlin Folge leiſten müſſen. Sein Verſuch, das alte Spiel zu wieder⸗ 
holen, ſcheiterte gründlich, und da ihm im Uebrigen der Diebſtabl an dem 
Hunde, der einen Werth von 100 Mark hatte, nachgewieſen wurde, ſo 
verurtheilte ihn der Gerichtshof zuſätzlich zu noch ſechs Monaten 
Zuchthaus. 

Das Spielen mit Schießwaffen hat ſchon wieder ein Opfer ge⸗ 
fordert. Die „Staatsb. Ztg.“ berichtet; „Die Kinder der Simeonſtraße 
Nr. 20 wohnenden Wittwe Krebs ſpielten am Dinstag gegen 12 Uhr 
mit dem bei ihnen auf Beſuch befindlichen, etwa 10 Jahre alten Sohne 
des Werkführers Stäbry, Simeonſtraße 13 wohnend, zuſammen ohne 
Auſſicht in der Stube des bei der Krebs wohnenden „Zimmerherrn“. 
Unglückſeligerweiſe nahmen die Kinder einen in einer offenen Schublade 
liegenden geladenen Revolver in die Felten Wie das Unglück nun ge⸗ 
ſchehen iſt, konnten wir genau nicht feſtſtellen; der Revolver entlud ſich, 
und ſeine Schrotladung ging dem kleinen Stähry durch das Auge in das 
Hirn. Heftig blutend ſtürzte der Aermſte ſofort nieder, verlor das Be⸗ 
wußtſein und erlangte es auch nicht wieder, obwohl ſofort die Hilfe eines 
Arztes in Anſpruch genommen und der Verunglückte etwa eine Stunde 


ſpäter nach Bethanien gebracht wurde. Dort iſt er denn auch gegen 4 Uhr 


verstorben. 

K. Braunſchweig, 3. Novbr. [Die Freilaſſung Dedekinds. 
— Die Erſatzwahlen für die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Allem Anſchein nach hat die hieſige Staatsanwalt⸗ 


y ſchaft in der Sache Dedekind der welfiihen Partei einen gewiſſen 


Dienſt geleiſtet. Die Freunde des Herzogs von Cumberland haben 
ihre Märtyrer bekommen. Nachdem Herr Dedekind aus der Unter: 
ſuchungshaft entlaſſen war, konnte wenigſtens noch behauptet werden, 
daß die Unterſuchung wegen Vergehens gegen das Dynamitgefe fort: 
geführt werde. Da aber geſtern auch der mitbeſchuldigte Steiger 
a. D. Steinwedel aus Clausthal freigegeben worden iſt, darf man 
als ziemlich ſicher annehmen, daß die Unterſuchung gegen beide Ver⸗ 
Das iſt Waſſer 
auf die Mühle, namentlich der hieſigen Club⸗Welt, die geflern ein 
großes Bankett zu Ehren des Dr. jur. Dedekind gegeben hat. — 
Unſere hieſigen Socialdemokraten haben in den letzten Jahren, 
Dank der Uneinigkeit ihrer Gegner, drei ihrer Genoſſen in die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung hineingebracht. Bei den geſtern erfolgten 
diesjährigen Erſatzwahlen der dritten Klaſſe waren drei Stadtver⸗ 
ordnete zu wählen, aber obwohl die Socialdemokraten für alle drei 


s Bezirke wieder Candidaten aufgeftellt hatten, find fie doch überall mit 


großer Majorität geſchlagen worden. Man hatte auf der anderen 


Eine neue franzöſiſche Dichterſchule. 
Der Dichter Adoré Floupette und deſſen Freund, der Apotheker⸗ 


gehilfe Marius Tapora, find in der Provinz zuſammen aufgewachſen. 


Sie hatten ihre Eſſigflaſchen miteinander geleert, ſie ſchwärmten da⸗ 
Es galt, blaß zu werden, die Welt erkennen 
zu laſſen, daß man von Liebe und Morgenthau lebe. Von Victor 
Hugo begeiſtert, hatten ſie dann in Gemeinſchaft ihre Muskeln ge⸗ 


ſpannt und waren eyklopiſch geworden und hatten davon geträumt, 


einen neuen Thurm von Babel zu erbauen. Sie hatten endlich im 
Vereine ihre Leidenſchaften zu Ninon in Muſſet'ſchen Verſen be— 
ſungen, dann aber war Adoré als Student nach Paris gezogen, 
während die Apothekerbüchſen ſeinen Freund in dem ſtillen Provinz⸗ 
winkel zurückhielten. 

Von dieſem Augenblicke an kam in die poetiſche Entwickelung des 
jungen Adoré eine Geſchwindigkeit, der Marius Tapora nicht länger 
zu folgen vermochte. Mit jedem neuen Briefe ſeines Freundes aus 
der Hauptſtadt ſah er ſich von einer Ueberraſchung in die andere ge⸗ 

ürzt. Er erfuhr, wie die alten Götter, die fie mitſammen an⸗ 
gebetet, einer nach dem andern entthront wurden. Lamartine erwies 
ſich als ein unerträglicher Winſler. Muſſet verſtand nicht einmal 


einen Reim zu machen. Victor Hugo blieb wohl auch ferner noch 


der Meiſter, doch er ſchwebte hoch oben in den höchſten Himmeln, in 


einer Wolke von Gold und Purpur. Man beugte das Knie vor 
im, wenn man vorüber kam, man zündete etwas Weihrauch an, und 


Andere Apoſtelſtiimmen tönten über die Erde 
Adoré war ein „Impaſſible“ 
geworden. „Iſt die Venus von Milo aus Marmor oder nicht?“ 
fragte er, und ſandte ſeinem Freunde einen flammenden Streit⸗ 


das war Alles. 


brief gegen den Schmerz, denn er zerflöre die Harmonie der 
Linien. Einige Wochen vergingen — ein neuer Brief. Francois 
Coppée war nun der Meiſter, „Les humbles“ die Bibel der Dichter. 
Adoré träumte nur noch davon, Thränen zu ſtillen, das Elend der 
Welt zu lindern. Marius Tapora weinte mit ihm, ſo lange all' dies 


währte, aber es währte eben nicht lange. Müde war des Dichters 


Muſe der Stadt und ihrer Vorſtädte, da er feinen näͤchſten Brief 


ſandte, hinausgeflüchtet auf das Land. Flur und Wald, Heuſchober 
und ſonnvergoldete Düngerhaufen, in ihnen bargen ſich Zukunft und 


Erlöſung. Adoré beſang die Wieſenmatten der Franche⸗Comté, der 
FPranche⸗Comté Jungfrauen und Jünglinge, der Franche Comté kleine, 
wleeiße Ferkelchen und ihre Silberbäche und Hagebuttenſträuche. Das 


mochte etwa einen Monat gedauert haben, bis abermals der Apotheker 
von feinem Freunde einen Brief erhielt. Adoré hatte fih unter 


Er trug ſich mit einem großen Dichterwerke, worin in 
etlichen hundert Verſen ein Reſumé der geſammten naturaliſtiſchen 


drängen, daß es ſtark genug it, um feinem Handel die empfind⸗ 


r n 
* 8 F 

12 az; 22 
rn N 


jedem Bezirke auf einen Candidaten geeinigt, eine Taktik, die man 
hier vorausſichtlich bei den bevorſtehenden Reichstagswahlen gegenüber 
den Socialdemokraten wiederholen wird. Die Uneinigkeit der Libe⸗ 
ralen hat bekanntlich das letzte Mal dem Reichstagsabgeordneten Blos 
das Mandat der Stadt Braunſchweig verſchafft. 

Vermiſchtes aus Deutſchland. Eine aus Marienborn bei Siegen 
gebürtige Dame, Fräulein Helene Irle, welche Bi feit längerer Zeit 
im Auslande aufgehalten hat und kürzlich zu Wiesbaden verſtarb, hat in 
ihrem Teſtament den Armen und Kranken der Kreiſe Siegen und Wittgen⸗ 
ftein die Summe von etwa 100000 M. vermacht, über welche Summe 
dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗Verſammlung der Stadt Siegen 
das Verfügungsrecht zuſteht. 

Von einem geradezu empörenden Menſchenhandel hat dem Weißenf. 
Krbl.“ zufolge der eaßenfelfer Magiſtrat Kenntniß erhalten. Von einer 
rheiniſchen Bürgermeiſterei war gemeldet worden, daß einem Seiltänzer 
ein kleines neunjähriges Mädchen wegen ſchlechter Behandlung 9 ah 
ſei und in einer Familie Unterkunft gefunden habe. Das Kind war ſchlecht 
genährt und äußerſt mangelhaft gekleidet, ſo daß die Behörde das Kind 
zurückbehielt. Der zur Rechenſchaft gezogene Seiltänzer wies ſich betreffs 
der Heimath des Kindes mit einem Geburtsſchein der Weißenfelſer Kirchen⸗ 
behörde aus, aus dem dog Nies daß die arme Kleine von Weißenfels 
iſt. Der Seiltänzer will das Kind von einem ſeiner Collegen in Eisleben 
für die Summe von 3 Mark, dieſer Letztere es vom Circusbeſitzer W. 
Althof gegen eine Zahlung von 6 Mark und dieſer es wieder von der 
Mutter erhalten haben. Das Kind wird nach Weißenfels zurückgeholt, 
gegen die Menſchenhändler aber mit aller Strenge des Geſetzes vorge⸗ 
gangen werden. Š 

Frankreich. 

L. Paris, 2. Nov. [Die franzoͤſiſche und die engliſche 
Marine.] Das „Journal des Débats“ veröffentlicht einen langen 
Artikel über die franzöſiſche und die engliſche Marine, deſſen 
Hauptinhalt wir nachſtehend folgen laſſen: 

Nach dem Bericht des Abg. Ménard⸗Dorian, Referenten des 
Marine⸗Budgets, beſitzt die franzöſiſche Marine gegenwärtig ſechs 
Panzerſchiffe neuen Modells, die 14 bis 15 Knoten per Stunde 
zurücklegen, und ſieben minder beſchützte, minder raſche Panzerſchiffe, 
darunter nur ein eiſernes, „welche noch gute Dienſte zu leiſten ver⸗ 
vermögen.” Sechs der letzteren, bemerkt der Verfaſſer, find aus Holz 
gebaut und folglich der Zerſtörung durch Feuer im Falle eines 
Kampfes geweihl. Der Bericht, welcher am 9. März 1886 dem 
Unterhauſe über den Stand der europäiſchen Flotten mitgetheilt 
wurde, zählt 9 engliſche Panzerſchiffe neuen Modells auf, welche 13 
bis 15, ja ſogar, wie der „Colingwood“, 16 oder wie der „Poly⸗ 
phemus“, 17 Knoten ſtündlich zurücklegen. 3 Panzerſchiffe ſind im 
Ausbau begriffen und bis 1890 ſollen deren weitere 8 ganz fertig 
oder der Vollendung nahe fein. Um die gleiche Zeit wird die fran⸗ 
zöſiſche Flotte ebenfalls 8 neue Panzerſchiffe mehr beſitzen, fo daß 
dann 20 engliſche den 14 franzöſiſchen Panzerſchiffen neueſten Modells 
gegenüberſtehen werden. Die 7 franzoſiſchen zweiten Ranges, von 
denen oben die Rede war, haben gegen ſich 16 engliſche von ungefähr 
gleichem Werthe. Somit iſt es klar, daß Frankreich, was die gepanzerten 
Geſchwader betrifft, weit hinter England zurückbleibt. Dieſes Miß⸗ 
verhältniß wird ſich in den zwei letzten Gruppen noch verſchärfen, 
weil die engliſchen, ganz aus Eiſen, ſich länger behaupten werden, 
als die hölzernen Frankreichs. In zwei oder drei Jahren werden 
„Ocean“, „Marengo“, „Suffren“, die von 1868, 1869 und 1870 
datiren, nicht mehr in See gehen konnen und den 16 engliſchen 
Schiffen dieſer Kategorie nur noch 4 franzoͤſiſche gegenüber geſtellt 
werden können. Im Falle eines Seekrieges, gepanzerte Ge⸗ 
ſchwader gegen gepanzerte Geſchwader, würde die franzöſiſche 
Marine ſo ſicher zerftört werden, als 20 mehr ift denn 14 
und 16 mehr denn 7 und 4. Iſt es alſo gerathen, fragt der Ge⸗ 
währsmann der Débats” weiter, neue Panzerſchiffe zu bauen, und 
er antwortet: Nein. England war von jeher überzeugt, daß der 
Sieg zur See wie zu Lande der numeriſchen Stärke geſichert iſt, und 
hat ungeheure Summen ausgegeben, um numeriſch viel ſtärker zu ſein, 
als die franzoͤſiſche Flotte. Dies wird immer fo bleiben: ſobald 
Frankreich ein neues Panzerſchiff bauen läßt, ſo baut England, wenn 
es nöthig iſt, deren zwei. Eine Niederlage zur See iſt für Frank⸗ 
reich unvermeidlich, wenn es fih nur auf feine Panzerſchiffe ftügt. 
Um mit England Frieden zu haben, giebt es aber für Frankreich ein 
anderes Mittel: es muß dem Nebenbuhler die Ueberzeugung auf⸗ 


Entwicklung des Jahrhunderts gegeben werden ſollte. Waſchanſtalten, 
Eiſenbahnſtationen, Krankenſäle und Schlachtbänke, all' die Poeſie, die 
heutzutage moglich geworden, fand fih darin vertreten. Adoré ent- 
wickelte ſeine Idee mit ſo großer Beredſamkeit, daß Marius Ta⸗ 
pora diesmal der Begeiſterung nicht widerſtand, die Adoré's Briefe 
in ſeiner Seele weckten. Er kündigte ſeinem Apotheker, ſuchte eine 
Verwendung in der Hauptſtadt und nicht lange, ſo lagen die beiden 
Jugendfreunde einander in den Armen. 

Der arme Marius Tapora; es wartete ſeiner doch auch jetzt wieder 
eine neue Ueberraſchung. Es war ihm nicht vergönnt, die ſenſationelle 
Dichtung zu leſen, ſie lag bereits tief in der Schreibtiſchlade begraben. 
Erſtaunt, überwältigt, hörte er Adoré ihm auseinanderſetzen, wie 
Zola aus der Mode gekommen, wie der Naturalismus, der Moder⸗ 
nismus ſchlechterdings unmöglich geworden. Es liege in ihnen ſo 
gar kein Ideal, fo gar nichts Höheres, nichts was der Seele Schwung 
zu leihen vermochte. Als der beſtürzte Apotheker endlich den Muth 
faßte, zu fragen, was denn nun kommen würde, blickte ihn ſein Freund 
mit feierlicher Miene an und ſagte mit leiſe zitternder prophetiſcher 
Stimme: „Was da kommt? Das Symbol, es kommt! das Sym⸗ 
bol, das ift die Poeſie der Zukunft, die einzig wahre, die es giebt ..“ 

Dieſe Begegnung zwiſchen Adoré Floupette und Marius Tapora 
ift in der franzöſiſchen poetiſchen Literatur epochemachend geworden. 
Die Bewunderung des jungen Apothekers gab Adoré den Muth, feine 
Aufſehen erregende Sammlung von Gedichten“) in die Welt zu ſen⸗ 
den, und ſein Freund hat dieſelbe mit einer Charakteriſtik des Dichters, 
wie auch der Schule, der er angehört, verſehen, jener Schule, die 
Frankreich die Auge öffnete, welch herrliche Morgenröthe der Dicht: 
kunſt über die Lande heraufgezogen! Die „Décadents“ waren bisher 
arme, verkannte Genies geweſen, deren Verſe Niemand las. Flou⸗ 
pette hat fie zu Löwen des Tages erhoben, zum Gegenſtande des 
Studiums für die geſammte zeitgenöſſiſche Kritik, der Schwärmerei für 
alle echt poetiſch empfindenden Pariſerinnen. 

Die Gründung der Schule fällt um einige Jahre zurück. Ihre 
urſprünglichen Stifter find die Herren Verlaine und Stephan Mallarme, 
zwei Poeten, die früher einem anderen Lager angehörten, doch, nicht 
zufrieden mit den Lorbeeren, welche an der Seite von Meiſtern wie 

„Wes deliquescenses, po&mes décadents d'Adoré Floupette. Aveo sa 
vie par Marius Tapora. Chez Lion Vanné éditeur“. Eine ſprudelnde 
Parodie aus der Feder zweier junger Poeten Henri Beauclair und 
Gabriel Vicarre, die anfangs für Ernſt genommen wurde, bald jedoch, 
da man den Pferdefuß entdeckte, ihres glänzenden Humors und der 
treffenden Satire halber, mit der fie die junge Dichterſchule der „Deca⸗ 
dents« perſiflirte, geradezu Furore machte. Sie war in fürzefter Zeit in 
zwei Auflagen vergriffen. Doch da die jungen Verfaffer perfönliche Freunde 
allzu hart mitgenommen zu haben fürchteten, wollten fie einen weiteren 


Abdruck nicht zulaſſen. Der Preis eines Exempla res ſtieg d ige dei 
den Antiquaren zu Wala Hohe. rempla res ſtieg demzufolge b 


lichſten Schläge zu verſetzen. Der Gewerbekrieg wird auf dem 
Ocean mit Kreuzern, auf dem Mittelmeere und im Canal 
mit Torpedos geführt. Der Kreuzer it auch ein Kriegsſchiff, 
aber er darf den Kampf nur im Falle der äußerſten Nothwendigkeit 
annehmen; er muß vor Allem Herr des Raumes ſein, und zu dieſem 
Zweck die größtmoͤgliche Schnelligkeit beſizen. Auch auf dieſem Ge: 
biete ift ein Vergleich zwiſchen der engliſchen und der franzöfiichen: 
Marine nicht dazu angethan, dem franzoͤſiſchen Beobachter Befrie⸗ 
digung zu gewähren. Frankreich verfügt über einen einzigen 
Kreuzer, den „Sfax“, mit dem nächſtens Verſuche angeſtellt werden 
ſollen, um zu ſehen, ob er wirklich 17 Seemeilen pro Stunde 
zurücklegt. Dies iſt aber wenig. Der Berichterſtatter des Marine⸗ 
budgets ſpricht allerdings von einem anderen Kreuzer, dem „Milan“. 
welcher 18 Kneten pro Stunde macht. Das Letztere it richtig; nur 
darf der „Milan“ nicht ein Kreuzer, zu dem ihm die noͤthige Wider⸗ 
ſtandskraft und Selbſtſtändigkeit fehlt, ſondern nur ein Rrcognod= 
elrungs⸗Schiff genannt werden. Der übrigen Kreuzer find 25, 
ſaͤmmtlich aus Holz hergeſtellt, ſie legen 14 bis 15 Knoten zurück, 
und, um gegen ſie nachſichtig zu ſein, kann man von ihnen ſagen, 
fie werden ihr Moͤglichſtes thun. 

Dem einzigen tüchtigen franzöſiſchen Kreuzer ſtellt England 4 aus⸗ 
gezeichnete, „Merſey“, „Severn“, „Thames“ und „Forth“, außerdem 
aber noch 4 andere vom gleichen Modell gegenüber, welche ſtündlich 
17 Meilen machen. Einer derſelben, „Phaeton“, legte am 12. Februar 
1884 18,68 Knoten zurück. Auf den engliſchen Schiffs werften werden 
überdies gegenwärtig 7 gepanzerte Kreuzer zu je 5000 Tonnen 
und 18 Knoten ſtündlich gebaut, auf den franzöſiſchen deren 2, welche 
1888 fertig ſein ſollen. Folglich ſtellt Frankreich 1887 den „Sfax“ 
9 engliſchen Kreuzern entgegen, 1888 drei Kreuzer gegen 16 engliſche. 
„Im Falle eines Kampfes zwiſchen Panzerſchiffen ſteht uns die Ver⸗ 
nichtung ſicher bevor; einen Krieg mit Kreuzern können wir ſo zu 
ſagen gar nicht aufnehmen“. Wenn Frankreich ſeine jetzige Stellung 
als Seemacht verbeſſern will, „ſo muß es binnen kürzeſter Zeit 
eine anſehnliche Kreuzerflotte bauen. Die neue Flotte muß 
ſobald als moglich bereit fein und in See gehen. Wir haben keine 
Zeit zu verlieren.“ Das Land begreift dies, die Kammer auch und 
fie werden dem Admiral Aube ohne Verzug die nöthigen Mittel zur 
Verwirklichung des Unternehmens gewähren. 

Der Admiral Aube will 60 Millionen an die Errichtung militä⸗ 
riſcher Stellen auf allen Meeren verwenden, wo die Kreuzer Vorräthe 
aufnehmen und ausgebeſſert werden können. Um den gewerblichen 
Krieg wirkſam führen zu konnen, müßte Frankreich über mindeſtens 
25 Kreuzer verfügen, welche, über alle Meere zerſtreut, wohl im 
Stande wären, 50 anderen die Stirn zu bieten. Nur ſo wird 
England beizukommen ſein. An den Kammern iſt es nun, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob ſie dies wollen. 


Amerika. 

[Der Newyorker Wahlkampf! it zu Ende, Abraham 
S. Hewitt, der gemeinſame Candidat der demokratiſchen Gruppen, 
von denen nur der kleine Flügel von Iroing Hall zu den Arbeitern 
abgeſchwenkt war, wird auf dem Bürgermeiſterſeſſel der Stadt Platz 
nehmen. Wie groß die Gefahr iſt, welche nicht nur dem alten 
Parteiweſen, ſondern der geſammten demokratiſchen Grundlage des 
Staatsweſens der Union dadurch droht, daß die Arbeiter bei den 
politiſchen Wahlen aus dem Rahmen der beſtehenden Parteien aus⸗ 
geſchieden ſind, und damit die Klaſſenherrſchaft zum politiſchen Grund⸗ 
fat erhoben haben, it — fo ſchreibt die „Köln. Ztg.“ — erſt durch 
die Agitation Henry Georges, des Anhängers der „Nationali⸗ 
ſirung des Bodens“, ſo recht zu Tage getreten. Der Arbeiter⸗ 
Candidat hat ſich während des ganzen Wahlkampfes bemüht, den 
Streit mit Umgehung aller Gemeindefragen auf das Gebiet der 
Soclalpolitik hinüberzuſpielen, und wenn auch Hewitt den Fehde⸗ 
handſchuh Georges nicht aufgenommen, und deſſen Einladung, ſich 
mit ihm in großem öffentlichen Redeturnier zu meſſen, abge⸗ 
lehnt hat, ſo hielt er es doch für nothwendig, in einem Schreiben 
an feine Wähler, welches die „Newyorker Handels-Zeitung“ 
im Auszug mittheilt, die Urſachen der neuen Arbeiterbewegung 
kritiſch zu beleuchten. Nur das Auftreten der Arbeiterpartei, erklärt 
Hewitt, habe ihn veranlaßt, die Candidatur anzunehmen, denn es 


Leconte de Lisle und Joſeph Soulery ſich erringen ließen, den „Par⸗ 
naſſiens“ den Rücken kehrten und etwas noch nie Dageweſenes, 
etwas Neues zu ſchaffen beſchloſſen. Die ſeltſame Aeſthetik, auf 
welche ſich die Poeſie der „Décadents“ aufbaut, it ihr Werk. Sie 
haben die Lehre vom Symbol, die Theorie der Inſpirationen und 
hypertransſcendenten Analogien in ein Syſtem gebracht. Gleichzeitig 
führten ihre Schüler und jüngeren Collegen, der Dichter des „Jardin 
des Rêves“, Laurent Tailhade; Jean Moreas, der Verfaſſer von 
„Les Syrtes“; Charles Morice, Stanislas de Guarta, Joſephin 
Peladan, der mit dem Romane „Vice suprême“ debutirte; Victor 
Marguerite, Charles Vignier und noch eine lange Suite von Dichtern 
in den Zwanzigen, der Richtung ein Element zu, welches das eigent⸗ 
lich beſtimmende wurde, indem es gerade dasjenige iſt, welches der 
Schule den äußern Habitus gegeben, dasjenige, wovon ſie ihren 
Namen hergeleitet. 


Die Herren begannen ihre Laufbahn unter den Fahnen des 
Naturalismus oder zum mindeſten unter jenen ſeines Erbfolgers, des 
Modernismus. Sie brachen mit dieſen beiden, weil das ſtarre 
Suchen nach dem „Documente“ dem träumeriſchen Sehnen ihres 
Genius nicht Genüge zu leiſten vermocht, doch vergeſſen ſie nie, 
welcher Zeit Söhne fie find. Sie haben Darwin nicht ſtudirt, denn 
Studien find etwas allzu Exactes für ihr überirdiſches Schweben, 
doch glauben fie ihm aufs Wort. Schopenhauer ift ihr Prophet, 
Peſſimismus und Weltverachtung find ihre Religion. Sie wiſſen, 
daß die Kugel, auf der wir wandeln, ein bloßer Verweſungsſumpf 
iſt, weshalb denn quch ihr ätheriſcher Flug über dieſelbe fi) nur durch 
Verweſungsdünſte bewegen könne. Sie betrachten Geſundheit als 
etwas Unziemliches für civiliſirte Weſen. Wenn die Natur ihnen den 
Tort angethan, ſie friſch und robuſt auf die Welt zu ſetzen, und 
wenn es auch der großen „Nevrofe “, in deren Arme fie ſich geſtürzt 
haben, nicht gelingt, fie zu Hyſterikern umzuſchaffen, bleibt ihnen kein 
anderer Ausweg, als ihre Zuflucht zur Pravaz⸗Spritze zu nehmen. 
Der Morphinſtich if ſodann das Einzige, das fie auf die Höhe ihrer 
Zeit zu erheben, ſie zu unterſcheiden vermag von der gemeinen Schaar 
verächtlicher Sterblicher. Sie find allen menſchlichen Empfindungen 
gegenüber blaſirt, die der Natur nicht widerſtreben, bei welchen nicht 
zum mindeſten eine wilde, unheilſchwangere, diaboliſche Leidenſchaft die 
Grundlage bildet. Die Liebe, wie fie dleſelbe empfinden und auf 
faſſen, hat Jean Moreas in feinen vielbewunderten Verſen gekenn⸗ 
zeichnet: „Ich will eine Liebe von Thränen und Schluchzen — Ich 
will eine Liebe, wie ein Herbſthimmel traurig — Eine Liebe, die 
einem Walde von Cypreſſen gleicht — In welchem das melancholiſche 
Horn durch die Nacht tönt — Ich will eine Liebe wie ein Herbſt⸗ 
himmel traurig — Sich nährend von nagenden Gewiſſensbiſſen und 
erſtohlenen Küſſen.“ 
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werde der Verſuch gemacht, die Leitung der fädtifhen Verwaltung 


zurück, wo er den Muſen eifrig huldigte. Im Jahre 1836 


die Hände eines Mannes zu legen, welcher willens ſei, die Sonder⸗ gab er ſeine „Elegiſchen Gedichte“ heraus, denen ſpäter die 


Interefien einer Klaſſe von Bürgern mit Hintanſetzung der Rechte 
aller anderen Bevölkerungsklaſſen zu fördern. Die amerikaniſche Re- 
volution ſei ein Einſpruch gegen die Klaſſenherrſchaft geweſen, und 
die amerikaniſche Staatsverfaſſung ſei eine durchaus demokratiſche. In 
dieſem Lande entſcheide der Wille der Mehrheit, und glücklicherweiſe bez 
ſitze keine beſondere Klaſſe eine derartige Mehrheit. Wo das allgemeine 
Stimmrecht beſtehe, liege kein Grund zur Bildung irgend einer beſonderen 
Klaſſe der Bevölkerung vor, und ein Verſuch, die Anſchauungen der 
Anarchisten, Nihiliſten, Communiſten und Socialiſten, ſowie bloßer 
Theoretiker für den demokratiſchen Grundſatz der individuellen Freiheit, 
welcher das Recht des Privatbeſitzes einſchließe, unterzuſchieben, würde 
in erſter Reihe verderblich auf die Arbeiter zurückwirken. Wenn die 
Träume dieſer Theoretiker verwirklicht werden könnten, würden die 
Arbeiter, deren Lage ſie verbeſſern zu wollen vorgeben und unzweifel⸗ 
haft auch verbeſſern zu können hoffen, am meiſten darunter zu leiden 
haben. Hewitt führt als Beweis für die Unhaltbarkeit der von den 
Socialiften verfochtenen Anſichten die während der letzten franzöſiſchen 
Revolution begangenen Schandthaten an und ſpricht ſeine Anſicht 
ziemlich unverblümt dahin aus, daß die Erwählung Henry Georges 
den Untergang des demokratiſchen Princips, die Untergrabung der 
Grundlage, auf welcher das geſchäftliche Leben beruhe, und den Kampf 
einer Klaſſe gegen die andere im Gefolge haben würde, welcher zu 
einer Wiederholung der Schrecken der franzäfiihen Revolution und 
der während derſelben von den Communiſten verübten Ausſchreitungen 
führen müßte. Dem ihm von den Anhängern Georges gemachten Vor⸗ 
wurfe, daß er als Capitaliſt kein Freund der Arbeiterbewegung ſei, tritt 
Hewitt mit der Erklärung entgegen, daß er das Recht der Arbeiter, ſich zu 
organiſtren, nicht nur immer anerkannt habe, ſondern daß er die 
Bildung von Gewerkſchaftsvereinen ſeitens derſelben fets für noth- 
wendig zum Schutze und Wohle der arbeitenden Klaſſen gehalten 
habe. Diele Bewegung follie ermuntert und es follte durch den 
Erlaß angemeſſener Geſetze für die Beſſerung der Lage der Arbeiter 
geſorgt werden. Ueber dieſen Gegenſtand läßt fiğ Herr Hewitt des 
längeren in feinem Schreiben aus, und feine Anſichten von der 
Arbeiterbewegung zeugen davon, daß er ſich gründlich mit der An⸗ 
gelegenheit vertraut gemacht hat. Uebrigens hat Hewitt, der Groß⸗ 
induſtrieller iſt und als ſolcher Tauſende von Arbeitern beſchäftigt, 
die von ihm in ſeinem Annahmeſchreiben erwähnten Theorien über 
die Arbeiterbewegung ſchon längſt in die Wirklichkeit übertragen, in⸗ 
dem er ſehr viel fuͤr die Verbeſſerung der Lage ſeiner Angeſtellten 
gethan hat, ſo daß in der jetzigen an Arbeiterausſtänden ſo reichen 
Zeit niemals irgendwelche Zwiſtigkeiten zwiſchen ihm und ſeinen Leuten 
vorgekommen ſind. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 4. November. 


Unſere Univerſität hat den Verluſt eines ihrer älteſten Mitglieder 
zu beklagen. Am 3. d. M. ſtarb nach langem ſchweren Leiden der 
ordentliche Profeſſor der Geſchichte Dr. Wilbelm Junkmann, welcher 
mehr als dreißig Jahre hindurch als Docent an der hieſigen Uni⸗ 
verſität thätig geweſen war. Der Verſtorbene hatte fiğ durch die 
Liebenswürdigkeit feines Charakters zahlreiche Freunde erworben, fo 
daß ſein Tod in vielen Kreiſen lebhaft betrauert wird. Als Uni⸗ 
verfitätslehrer zeichnete ſich der Dahingeſchiedene beſonders durch einen 
Haren und feſſelnden Vortrag aus und wußte ſeine Schüler zu 

ändigen Arbeiten anzuregen. 
f Ueber den Lebenslauf des Verſtorbenen gehen uns folgende Mit⸗ 
theilungen zu: 0 
Wilhelm Junkmann, geboren am 2. Juli 1811 zu Münſter, 


und Geſchichte und erwarb ſich im Jahre 1833 die facultas docendi. 
Oſtern 1834 begab er ſich nach Berlin, um ſich dort für die Doctor⸗ 
promotion vorzubereiten. Als eifriger Burſchenſchafter wurde er, ob⸗ 
wohl er ſich an politiſchen Umtrieben nicht betheiligt hatte, in den 


} 


Ekſtaſe, Todesjungfrauen mit ſchwarz geränderten Augen und hohlen 
Wangen; die Frauen, welche ſie beſingen, ſie ſind Hetären, welche 
des Laſters Giftbecher bis auf die Neige geleert. Ueberhaupt iſt das 
Laſter in allen feinen Formen und Offenbarungen das Schooßkind ihrer 
Muſe, die im Verfall begriffene Geſellſchaft ihr gelobtes Land, die raffinirten 
Ausſchweifungen einer überfeinerten Civiliſation find das Gebiet, auf 
dem ihre Phantaſie ſich zu höherem Fluge emporſchwingt. Das 
römiſche Kaiſerreich in feiner Deécadence bedeutet ihnen das goldene 
Zeitalter des Menſchengeſchlechtes. Selbſt der Meiſter Verlaine hat 
ſich von ſeinen Eleven inſpiriren laſſen und malt des Träumens 
Seligkeit, die höchfte, die ſich denken laſſe, in Zeilen, wie die fol- 
genden: „Ich bin das Kaiſerreich am Schluſſe der Décadence — 
Ich ſehe der weißen Barbaren mächtige Geſtalten an mir vorüber⸗ 
ziehen — Während ich da fige und indolente Akroſticha ſchreibe — 
In einem Styl von Gold, über welchen der Sonne ſchmachtende 
Strahlen hintanzen.“ 

Dieſe Vorliebe für Alles, was Verfall heißt, hat den Decadents 
ihren Namen eingetragen. Sie nahmen ihn als eine Ehre an, 
deren ſie ſich auf ſede Weiſe würdig zu zeigen ſuchen. Selbſt in 
ſeinem äußeren Auftreten unterläßt der „Décadent“ nicht, feine Be⸗ 

ſonderheit fo viel als möglich zu markiren. Er zeigt ſich niemals 
öffentlich, ohne daß aus jedem feiner Züge nächtliche Orgien und 
Morphinrauſch ſprechen. Die Pariſer Toilettengeheimniſſe bieten ihm 
die Mittel, ſich dieſes Gepräge auch dann zu geben, wenn es ſich 
nicht von ſelbſt einfinden will. Er hat die Uniform des Boulevard⸗ 
Stutzers aboptirt, aber er verſteht es, indem er Huſeiſenknoͤpfe und 
Hufelſen⸗Cravaltennadeln durch Todtenköpfe und ähnliche Symbole 
erſetzt, ihr einen erhöhten Anſtrich von Unheimlichkeiten zu geben, der 
ihn von der Menge unterſcheidet. Der Lieblingsort, an dem er ſeine 
Promenaden vornimmt, iſt der Kirchhof in der geiſterhaften Be⸗ 
leuchtung des bläulichen Mondſcheinz. Schwerlich wird ſich ein 
poetiſches Product aus feiner Feder finden, das nicht Bilder von dort 
entlehnte. Wenn er von feinem Herzen ſpricht, fo it es als ein 
„leerer Sarg in einem Grabe“, oder als „ein Aas, woran die Raben 
backen“. Der Rabe iſt ſein Lieblingsvogel, und die großen, prangenden 
Blumen, die aus jeder Faſer Gift aushauchen, find Diejenigen, welche 
er mit Vorliebe aufſucht, wenn er fih, der gewöhnlichen Spur der 
Dichter folgend, genöthigt ſieht, von Blumen zu ſprechen. Ungern 
thut er das, und geſchieht es denn doch einmal, ſo dienen ihr Duft, 
der Klang ihres Namens ihm allenfalls nur dazu, in dem Leſer einen 
ganz anderen Eindruck, als den von Blumen hervorzurufen. 

Und ſomit wären wir an dem Punkte angelangt, wo uns das 
eigentlich Neue, Ueberraſchende an der Dichterſchule der Deécadents 
entgegentritt. Ihr Haß gegen das Natürliche, ihre Leidenſchaft für 


Ihre Favoritinnen find bleiche Nachtwandlerinnen in hypnotiſcher] das Diaboliſche, 


„Gedichte folgten. Von 1844—47 widmete er ſich unter Niebuhrs 
Leitung dem Studium der Geſchichte in Bonn und wurde dort zum 
Doctor philosophiae promovirt. Die Ereigniſſe des Jahres 1848 
riefen den demokratiſch gefinnten Junkmann auf die politiſche Arena. 
Von Mai 1848 bis Mai 1849 war er als Abgeordneter des Wahl⸗ 
bezirks Recklinghauſen⸗Dorſten Mitglied der Nationalverſammlung zu 
Frankfurt a. M. Vom Auguſt 1849—52 gehörte er als Ab: 
geordneter deſſelben Wahlbezirks der zweiten Kammer zu Berlin 
an und im Jahre 1850 dem Volkshauſe zu Erfurt. Oſtern 
1851 habilitirte ſich Dr. Junkmann als Privatdocent der Ge⸗ 
ſchichte zu Münſter und war zu gleicher Zeit Hilfsarbeiter am 
dortigen Provinzialarchto. Junkmann lieferte werthvolle Aufſätze für 
das „Katholiſche Magazin“, von denen beſonders der Artikel: „Katho⸗ 
liſche Stimmen gegen die Hexenproceſſe“ allgemeine Beachtung fand. 
Auch war er im Verein mit Fiker und Cornelius Mitarbeiter an den 
„Geſchichtsquellen des Bisthums Münſter“ und an dem „Kirchen: 
lexikon von Aſchbach.“ Oſtern 1854 wurde er als außerordentlicher 
Profeſſor der Geſchichte an das Lyceum Hoſianum in Braunsberg 
und im folgenden Jahre als ordentlicher Profeſſor der Geſchichte an 
die hieſige Univerfität berufen, an der er ſeit dieſer Zeit ununter⸗ 
brochen thätig war. Im Gegenſatz zu feinem früheren Freunde 
Dollinger unterwarf ſich Junkmann den Beſchlüſſen des vaticaniſchen 
Concils im Jahre 1870 und wurde ein eifriger Anhänger der Cen⸗ 
trumspartei. 


— Soeben iſt das erſte Heft der „Schriften des deutſchen 
Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit“ bei Duncker 
und Humblot in Leipzig im Druck erſchienen. Es gehören dieſem 
Verein außer perfönlihen Mitgliedern an: 122 Stadtcommunen, 
darunter Breslau mit 10 Mark Jahresbeitrag, 18 Provinzial⸗ und 
Landarmenverbände, darunter der Provinzialverband der Provinz 
Schleſien mit 10 Mark Jahresbeitrag, der Verein gegen Ver⸗ 
armung und Bettelei in Breslau gleichfalls mit 10 Mark 
Jahresbeitrag. In dem uns vorliegenden erſten Heft findet 
ſich eine von Dr. A. Enninghaus, dem vorſitzenden Director 
der Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha, und von Dr. 
Fleſch, Stadtrath in Frankfurt a. M. verfaßte Abhandlung über die 
„Behandlung von Armenſtiftungen“, ſowie ferner ein Referat des 
Commerzienraths Oſtertag in Stuttgart über „Arbeitsnachweis 
als Mittel vorbeugender Armenpflege“. Bekanntlich iſt es 
ein nicht genug anzuerkennendes Verdienſt des Breslauer Vereins 
gegen Verarmung und Bettelei, daß er durch die Errichtung eines 
Arbeitsnachweisbureaus arbeitſuchenden Perſonen ohne Entgelt Arbeit 
verſchafft. Die Frequenzſtatiſtik des Bureaus zeigt, daß jährlich mehrere 
Tauſend Nachweiſungen vermittelt werden. Aus dem Referat des 
Commerzienraths Oſtertag iſt erſichtlich, daß auch in Stuttgart ein 
ſolches Bureau exiſtirt und eine ſegensreiche Wirkſamkeit entfaltet. 
Von Intereſſe ſind in dem Referat noch die Mittheilungen über den 
„Verein für Beſchäftigung ältlicher kränklicher Frauen und eine „Na⸗ 
tional⸗Induſtrie⸗Anſtalt“: Der erſtgenannte Verein, von Frau Miniſter 
von Wundt mit anderen Armenfreunden gegründet, hatte es von 
Anfang an darauf abgeſehen, beſonders älteren Frauen, welche durch 
Abnahme ihrer Kräfte um ihren früheren Verdienſt gekommen 
ſind, hilfreiche Hand zu bieten, wurde aber bald auch von 
jüngeren Frauen um Arbeit angegangen. Er konnte — ſo heißt es 
in dem Bericht — dieſen oft rührenden und dringenden Bitten in 


ſelbſt⸗] den meiſten Fällen um ſo weniger widerſtehen, als er ſich bewußt 


war, mit ſeiner Hilfe dem Bettel und Müßiggang vorzubeugen und 
ſolchen, welche mit ehrlicher Arbeit ihre dürftige Lage verbeſſern 
möchten, dies zu ermoͤglichen. 

Der Verein läßt theils für eigene Rechnung Näh⸗ und Strick⸗ 


ſtudirte an den Univerſitäten Bonn und Münſter claſſiſche Philologie arbeiten ausführen, zu welchen er das Material liefert, theils arbeitet 


er für Wohlthätigkeitsanſtalten in Stadt und Land, welche das 
Material zu Kleidungsſtücken, Bettzeug u. f. w. einſenden und ſolches, 
ohne Berechnung von Arbeitsloͤhnen, verarbeitet zurückerhalten. 


Der Vorrath an eigenen Waaren wird theils unter der Hand, 


berüchtigten Demagogenproceß verwickelt. Nach kurzer Unterſuchungs⸗ theils in einem jährlich abgehaltenen Bazar verkauft. — Die 
haft aus der Hausvoigtei entlaſſen, kehrte er in feine Heimath! „National⸗Induſtrle⸗Anſtalt“ ift von der verewigten Königin Katha⸗ 


U EEE T ner 


rina von Würtemberg ins Leben gerufen worden und flieht jetzt unter 
dem Protectorat der Königin Olga. Die Anſtalt hat den Zweck, die 
Handarbeiten von Frauen aus dem ganzen Lande und jeden Standes, 
welche um ihre Exlſtenz kämpfen müſſen, in discreter Weiſe zum 
Verkauf zu bringen. Von der Anſtalt werden auch Beſtellungen für 
Ausſteuern u. ſ. w. übernommen und dadurch Beſchäftigung gewährt. 
Die Preiſe der zum Verkauf gegebenen Handarbeiten werden von 
den Verfertigerinnen ſelbſt feſtgeſetzt und nach erfolgtem Abſatz unter 
Abzug von 5 pCt. Regiekoſten bezahlt. Im Jahre 1885 haben die 
Einnahmen für verkaufte Waaren 31 200 M. betragen. An 600 
Lieferantinnen wurden Erlöſe von 5 bis zu 400 M. ausbezahlt, zwei 
Drittel bekamen unter 100 M., ein Drittel über 100 M. Wo 
mehrere Geſchwiſter oder Familien arbeiteten, betrug deren Einnahme 
in einzelnen Fällen 150 bis 400 M. 


E. B. Stadttheater. Für den, der dazu verurtheilt iſt, Wochen hin⸗ 
durch nichts als ſchwere und ernſte Muſik zu ſich zu nehmen, iſt die Auf⸗ 
führung einer Lortzing'ſchen Oper eine wahre Erquickung und Erholung, 
ſelbſt wenn auch nicht Alles ſo ausfällt, wie man es wünſcht. Von einer 
wirklich kritiſchen Stimmung kann kaum die Rede ſein; man geht hin, 
hört zu, amüſirt ſich und iſt froh, wenn man unangenehme Dinge ent⸗ 
weder gar nicht oder nur in der mildeſten Form zu ſagen braucht. Als 
allerneueſtes Mitglied der Oper ſtellte ſich im „Wildſchütz“ Herr Will 
(Pancratius) vor. Was aus dem alten Haushofmeiſter zu machen war, 
wurde gemacht; einige Namensverwechſelungen konnte man dem „när⸗ 
riſchen“ Kauze nicht übel nehmen. Frl. Hartwig, die das Kammer⸗ 
mädchen (alias Stubenburſch) ſonſt recht angemeſſen ſpielte, möchten wir 
rathen, ſich einmal während des Singens im Spiegel zu beobachten; von 
lebendiger Mimik bis zum unſchönen Geſichterſchneiden iſt oft nur ein 
Schritt. Alle übrigen Partien waren ebenſo beſetzt, wie im Vorjahre. Frau 
Steinmann⸗Lampé (Baronin Freimann) ſpielte ebenſo allerliebſt, wie 
ſie ſang und ſprach; die Rolle des Grafen von Eberbach war bei Herrn 
Brandes, der ſich nebenbei als flotter Tänzer auszeichnete, wie immer 
gut aufgehoben. Frl. Kolb (Gretchen) erſreute durch ihre Naivetät und 
temperantvolle Lebendigkeit, und Herr Leinauer zeigte von Neuem, daß 
es gar nicht fo ſchwer ift, die Allüren des Basso serioso mit denen des 
Busso buffo zu vertauſchen. Daß Herr Leinauer ſich nebenbei als angehen⸗ 
der Violinvirtuoſe vortheilhaft bemerkbar machte, ſoll nicht unerwähnt 
bleiben. Frau Sonntag ⸗Uhl beſitzt alle äußeren Erforderniſſe, um die 
an der Graecomanie leidende Gräfin von Eberbach angemeſſen und würdig 
zu repräſentiren; nur der für dieſe Rolle unerläßliche Humor wollte ſich 
trotz alles Bemühens nicht einſtellen. Einen Ueberſchuß dieſer ſchätzens⸗ 
werthen Eigenſchaft beſitzt Herr Patek. Leider iſt der Baron Kronthal 
durchaus keine humoriſtiſche Figur, und Herr Patek kann nicht dafür ver⸗ 
antwortlich gemacht werden, daß er die Partie ſo geſpielt hat, wie er ſie ſeiner 
natürlichen Veranlagung nach ſpielen mußte. In geſanglicher Beziehung 
zeigte Herr Patek den beſten Willen, Alles, was der Componiſt verlangt, 
prompt zu erfüllen; da aber Lortzing weit mehr beanſprucht, als ein guter 
Tenor buffo leiſten kann, ſo wird man es erklärlich finden, daß manche 
Stellen, namentlich die an's Coloraturartige ſtreifenden, eine etwas fremd⸗ 
artige Färbung erhielten. Im Vorjahre ſang Herr Patek die Partie, weil 
kein Anderer da war; in dieſem Jahre iſt dieſe Ausrede nicht mehr ſtich⸗ 
haltig, da Herr Walther ganz gewiß ein geeigneter Repräſentant dafür 
iſt. Die Unzufriedenheit, die ausgeſprochen werden mußte, trifft alſo nicht 
Herrn Patek, der ſonſt faſt nie mit der Kritik in Colliſion geräth, ſondern 
den, welcher einen tüchtigen Sänger auf einen unrichtigen Platz ge⸗ 
ſtellt hat. 


* Vom Lobetheater. Am Sonnabend geht mit Frl. Zimaier zum 
erſten Male „Mascotte“ von Audran in Scene. Die Operette wurde in 
Paris mehrere hundert Mal und in Newyork länger als ein Jahr hin⸗ 
durch allabendlich aufgeführt. 
mit Frl. Zimaier in der Rolle der „Bettina“ lange das Repertoire. 


* Kunſtnotiz. In dem Gemälde⸗Salon von Theodor Lichtenberg, 
Schweidnitzerſtraße, ſind von Profeſſor Vermehren in München: „Romeo 
und Julia“ und „Galilei im Kerker“, ſowie von Fräulein Marie Spieler 
ein Herren⸗Portrait neu aufgeſtellt. Dieſe Ausſtellung ift feit 1. November 
auch wieder Abends von 5 bis 7 Uhr bei Beleuchtung geöffnet. 

* Vortrag. In der morgen (Freitag) ſtattfindenden Verſammlung 
der altkatholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale des Caſinos wird 
Herr Profeſſor Dr. Weber einen Vortrag über: „Einige wichtige Acten⸗ 
ſtücke in der altkatholiſchen kirchlichen Reformbewegung“ halten. 


dämoniſch Verzerrte und nach Verweſung Duftende] Verderbtheit, den erleſenen Ausgeburten des modernen Geiſtes müſſe 


find nicht ohne Berührungspunkte mit etwas in der franzöſiſchen Poefie | auch eine Sprache voll „anmuthender Neoroſe“ entſprechen. Corneille s, 
Vorhergegangenem. Baudelaire, Rollinat und andere geifteöverwandte | Lamartine's und Victor Hugo's Formen waren von einer, man 


Dichter haben in diefer Richtung Accorde angeſchlagen, welche von moͤchte fat fagen: unwahrſcheinlichen Unſchuld. 


ihnen zur Symphonie ausgeſtaltet werden. Ihre Aeſthetik iſt eine 
durchaus originelle, fie legt einen gaͤhnenden Abgrund zwiſchen die 
dichteriſche Morgenröthe, die mit ihr herandämmert, und alle bis⸗ 
herige poetiſche Entwickelung. 

Das Gebiet, auf welchem ſich dieſe Aeſthetik bewegt, iſt etwas 
ſubtiler Natur. Um Mißverſtändniſſen vorzubeugen, wird ſich wohl 
empfehlen, über deren Theorien einen der Décadents ſelbſt, oder der 
doch mindeſtens zu ihren geiſtesverwandten Freunden“) zählt, zu hören. 
Die Porfie hat nach der Auffaſſung der neuen Schule, wie er fie 
uns vermittelt, nicht länger den Zweck, Ideen zum Aus druck zu 
bringen, fie fol dieſelben inſpiriren. Ihr ganzes Syſtem if eine 
logiſche Weiterentwickelung dieſes Grundprincips. Das Gedicht giebt 
nicht mehr in natürlicher Entfaltung ein einfaches, klares Thema 
wieder, es iſt ein Expoſé, das Ausmalen eines Symbols. Die 
Bilder werden nicht mehr um ihres Colorits, ihrer Schönheit willen 
vorgeführt, ſondern auf Grund irgend einer abſtracten allgemeinen 
Bedeutung, die ſich in ihnen birgt; die Worte haben nicht mehr 
ihren ſtrengen, beſtimmten Sinn, ſie ſind blos Zeichen, über welche 
der Dichter nach Gutdünken disponirt, etwa im Genre der Valeurs 
der Maler. Und endlich, wie eine Verbindung zwiſchen dem litterariſchen 
und muſikaliſchen Gedanken exiſtirt, alfo correſpondiren auch Laute 
und Farben, in der Art, daß jeder Laut unter einem beſtimmten 
Farbenton auftritt. A ift ſchwarz, E weiß, I roth, O blau u. f. w. 

Adoré Floupette hat daſſelbe etwas weniger ſyſtematiſch, doch in 
populärerer Weiſe dargelegt in jener denkwürdigen Nacht, da Marius 
Tapora, nach einem Beſuche des Kaffeehauſes der Décadents, ihm 
nach Hauſe gefolgt war und in der ſtillen Nachtſtunde, während ſie 
in ernſter Unterredung beiſammen ſaßen, den Iſisſchleier des großen 
Myſteriums fih lüften fah. Es fei nicht genug, erklärte Adoré dem 
jungen Apotheker, in einer Zeit, da die Phantaſie zu verdorren ſcheine, 
eine neue Ouelle der Inſpiration entdeckt zu haben. Es gelte, dieſe 
flüchtigen Inſpirationen, dieſe Traumblüthen, dieſe unfaßbaren 
Nuancen, mannigfaltiger als jene des unendlichen Regenbogens, auch 
dauernd feſtzuhalten. Und dazu fei die alte franzoͤſiſche Sprache 
unſtreitig zu arm. Die Voreltern hätten ſich wohl an ihr genügen 
laſſen, doch eben nur, weil ſie kleine, kurzſichtige Geiſter geweſen, die 
einfachen, harmloſen Eindrücken zugänglich waren, ehrbare Leute ohne 
Rafer und ohne irgend welchen Anflug von Blaſirtheit. Der raffinirten 
) Edouard Rod, moderner peſſimiſtiſcher Romanſchriftſteller und Chefs 

Redacteur der „Revue Sen ei oncurrentin in 

„Revue des deux mondes“, $ 


Ein Nervenanfall 
auf dem Papier — das ſei der wahre Styl des Schriftſtellers, der 
feine Zeit verſtehe. Bald müſſe der Satz, einem mächtig en Feuer⸗ 
brande gleich, unter vernehmlichen Gepraſſel all' ſeiner Gliederfugen 
aufflammen, kniſtern und in röthlichem Widerſcheine glühen, bald ſich 
hingeben, ausgleiten, mit all' der unbewußten Anmuth einer vor⸗ 
nehmen, wolluſtkranken Dame, um dann wieder, gleich als hätte im 
Walde der Ideen ihn ein Schreckenswind gepeitſcht, emporzufahren 
und mit majeſtätiſchem Unwillen die Mähnen zu ſchütteln. 

Als Adoré in feinen Auseinanderſetzungen fo weit vorgeſchritten 
war, bemächtigte ſich ſeiner eine ſolche Ekſtaſe, daß er ihr nicht mehr 
zu gebieten vermochte. Er fuhr von ſeinem Sitze empor, zu der 
gigantiſchen Spinne aufblickend, die, ein Bouquet von Eucalyptus⸗ 
blumen in jedem ihrer Fangarme, den Leib von einem enormen, ver⸗ 
zweiflungsvoll und träumeriſch blickenden Auge gebildet, den ganzen 


Auch in Berlin beherrſchte dieſe Operette 


Plafond bedeckte und durch ihren bloßen Anblick in Schrecken verſetzte. 
Unter der Flagge des Spinngewebes ſprach er zu Marius Tapora 


mit pyothiſch beſchwingter Stimme: „Weißt du wohl, was Worte 
ſind? Du bildeſt dir vielleicht ein, ſie wären eine ſimple Aneinander⸗ 
kettung von Buchſtaben? Welche ungeheuere Verblendung! Die 
Worte leben, ſo gut wie du, vielleicht in höherem Grade als du; ſie 
gehen, ſie haben Beine und Füße wie jedes andere lebende 
Weſen. Worte malen nicht, ſie ſind das Gemälde ſelbſt. 
So viele Worte, ſo viele Farben; es giebt grüne, gelbe 
und rothe; ſie ſind es, die Nuancen haben, von denen Seraphim 
träumen, Apotheker aber keinerlei Ahnung haben. Wenn du Ranunkel 
ſagſt, erwacht da nicht in deiner Seele ein Gefühl all' der zarten 
Weichheit herbſtlichen Dämmerlichtes? Man nennt die Cigarre braun. 
Welche Abſurdität! Als ob ſie nicht die Incarnation alles Blonden 
wäre. Campanula ift roſenroth, unſchuldig roſenroth; Triumph 
purpurglühend, blutroth; das Jünglingsalter blaßblau, Elend tief⸗ 
dunkelblau. Und das ift nicht Alles. Die Worte fingen, flüſtern, 
ſummen, furren, ſauſen, plätſchern, girren, kniſtern und blaſen in die 
Poſaune; in reichem Wechſel haben ſie bald das weiche Rieſeln des 
Baches über das Moos, bald des Meeres hellen Tenor, des Sturmes 
tiefen Baß oder der Wölfe unheimliches Heulen in den Wäldern..“ 

Es ſind das nicht, wie man zu glauben verführt fein könnte“ 
geniale, doch vorläufig noch unrealiſirbare Zukunftsträume von der 
Macht der Poeſie und Sprache, denen Adoré in dieſer feinem Freunde 
gehaltenen Rede Ausdruck gegeben. Es iſt einfach eine Theorie, der 
alle Décadents huldigen und die fie ſelbſt nach beiten Kräften in die 
Praxis zu übertragen ſuchen. Wenn der Dichter ſingt: 
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buch wird es dem Decadent 
Dichter früherer Zeit nichts träumen ließen. 


!! Von der Univerfität. Heute Donnerstag wurden durch den Rector 
Magnificus Profeſſor Dr. Schneider 28 Studirende immatriculirt und zwar 
3 i ber evangeliſch⸗theologiſchen Facultät, 11 in der juriſtiſchen, 3 in der medi- 


einiſchen und 11 in der philoſophiſchen Facultät. — Durch Bekanntmachung] 


am ſchwarzen Brett werden folgende Stipendien ausgeſchrieben: 1) das 
aus Anlaß der erſten Jubelfeier im Jahre 1861 von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden geſtiftete Stipendium im Betrage von 240 M. für das Jahr 
1886/87; 2) das von Breslauer Studirenden am 1. Auguft 1861 ge- 
ee Stipendium von 900 M. vom 1. April 1886 ab auf 1 Jahr; 

das von Breslauer Commilitonen in Berlin geſtiftete Stipendium im 

etrage von 144 M. für das Jahr 1886/87 und 4) das Schwabe⸗Prieſe⸗ 
muth'ſche Stipendium für das Winterſemeſter 1886/87. Die Bewerbung 
um die genannten Stipendien kann ſeitens der Studirenden ſämmtlicher 
Facultäten erfolgen. An die Verleihung des unter 4) aufgeführten Gti- 
pendiums iſt die Bedingung A a daß der Bewerber ein Schleſier 
und evangeliſcher Confeſſion ſein muß. 

„Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 24. bis 30ſten 
October fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 72 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 207 Kinder 
2% davon waren 202 lebendgeboren (109 männlich, 93 weiblich), 

todtgeboren (4 männlich, 2 weiblich). — Die Anzahl der Geſtorbenen 
Se Todtgeborene) betrug 141 (mit Einſchluß von 3 nachträglich aus 

orwochen gemeldeten). Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0 bis 
1 Jahr 41 (darunter 8 unehelich Geborene), von 1 bis 5 Jahren 20, 
über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Pocken —, an Scharlach 2, an Ma: 
ſern und Rötheln 1, an Roſe 2, an Diphtheritis 11, an Wochenbett⸗ 
fieber —, an Keuchhuſten 1, an Unterleibstyphus inclufive Nerven: 
fieber 1, an Flecktyphus —, an Cholera asiatica —, an Ruhr —, 
an Brechdurchfall 2, an anderen acuten Darmkrankheiten 11, an anderen 
Infecttonskrankheiten —, an Gehirnſchlag 7, an Krämpfe 6, an anderen 

ankheiten des Gehirns 10, Bräune (Group) 1, an Lungenſchwindſucht 23, 
an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 8, an anderen acuten Krankheiten 
der Athmungsorgane —, an anderen Krankheiten der Athmungsorgane 13, 
an allen übrigen Krankheiten 40, in Folge von Verunglückung und nicht 
beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 2, in Folge von Selbſt⸗ 
mord —. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 24,45, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
jahres 25,01, in der Vorwoche 26,53. 

„Temperatur. — Jnſtdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
24. bis 30. October c. betrug die mittlere Temperatur + 2,9 » C., der 
mittlere Luftdruck 761,1 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,46 mm. 

Polizeilich gemeldete Jufectionskrankheiten. In der Woche 
vom 24. bis. 30. Oetbr. c. wurden 136 Erkrankungsfälle gemeldet, und 
zwar erkrankten an Variolis 3, an Diphtheritis 32, an Typhus abdom. 7, 
an Scharlach 43, an Maſern 51, an Kindbetifieber — 

—d. Breslauer Gewerbeverein. In der letzten Verſammlung hielt 

ſunächſt Herr Dr. Keßler einen feſſelnden Vortrag über „das Vorher: 
ja en des Wetters“, in welchem er u. a. die Bedeutung, Herſtellung und 
ittheilung der Wetterkarten beſprach und darlegte, wie in neuerer Zeit 
auf Grund dieſer Karten das Wetter vorhergeſagt wird. Hierauf folgten 
techniſche Mittheilungen von dem Ingenieur Adomeit, welche durch einen 
Hinweis auf den ſtetigen Wandel der Dinge in Induſtrie und Gewerbe 
und durch eine Erörterung der hierin liegenden Geſetzmäßigkeit eingeleitet 
wurden. Zur Demenftration gelangten ſodann ein patentirter Unſverſal⸗ 
körner für mechaniſche Werkſtätten, Schmierapparate für conſiſtentes 
Maſchinenfett und Oelgefäße für oscillirende Maſchinentheile. Eine im 
ragekaſten vorgefundene Frage wird in der nächſten Verſammlung vom 
ommiſſionsrath Milch beantwortet werden. 

* Eine General⸗Verſammlung der Section Schleſien des 
deutſchen Colonialvereins findet am 5. November, Abends 8 Uhr, im 
kleinen Saale des Breslauer Concerthauſes ſtatt. Auf der Tagesorönun 
ſteht u. A. die Neuwahl des Vorſtandes und ein Vortrag des Herrn Pau 
Dehn aus Wien über das Thema: „Land und Leute der Balkanhalbinſel.“ 


p. Die Felddiakonie. Am 6. October d. J. conſtituirte ſich in Bres⸗ 
lau der Vorſtand für den ſchleſiſchen Zweig der Genoſſenſchaft frei⸗ 
williger Krankenpflege (Felddiakonie) behufs zweckmäßiger Theilung 
der Arbeit. Vorſitzender des Vereins iſt Herr Paſtor Schubart und 
Herr Diakonus Konrad Secretär. Der vierwöchentliche Inſtructions⸗ 
curſus kann hier in Breslau unter Leitung des Herrn Medicinalraths 
— Dr. Fiſcher zu der vom Vorſtande anzugebenden Zeit abjolvirt 
werden. 

e Aſylverein für Obdachloſe. In dem von dem Aſylverein ge- 


gründeten Zufluchtshauſe Höfchenſtraße 52 wurden im Octbr. aufgenommen 


147 Männer, 399 Frauen und 247 Kinder, 1 793 Perſonen, 
während im Septbr. zuſammen 662 Perſonen Aufnahme gefunden hatten. 
Hiernach ergiebt ſich eine Zunahme von 131 Perſonen. Die Durchſchnitts⸗ 
zahl pro Tag betrug 26 Perſonen. Die höchſte Zahl war am 25. Octbr. 
mit 34, die niedrigſte am 3. October mit 18 Perſonen erreicht. 

Die Volksküche des Breslauer Aſylvereins wird den löten 
December eröffnet werden. Sollte jedoch früher ſtrenge 
Kälte eintreten, ſo wird in Anbetracht der dadurch entſtehen⸗ 
den arbeitsloſen Zeit die Volksküche früher ſchon ihre Thä⸗ 
tigkeit beginnen. 

＋Beſitzveränderungen. Matthiasplatz Nr. 7. Verkäufer: Wol- 
waarenfabrikant und Hüttendirector a. D. Friedrich Lange; Käufer: 
Tapezierer und Decorateur Albert Wichmann. Holteiſtraße Nr. 10. 
Verkäufer: Sparkaſſe des Breslauer Landkreiſes; Käufer: Hauptagent der 
Lebensverſicherung „Germania“ Julius Groſche. — Eiſenkram Nr. 4 und 


„Grün, grün, o wie grün 

War meine Seele doch an dieſem Tag!“ 
fo mag das dem Lefer, der in die Mofterien moderner poetiſcher 
Analogie nicht gehörig eingeweiht iſt, möglicherweiſe ein wenig ſonderbar 
klingen, bei jedem echten Décadent kann er jedoch ſicher fein, all die 
ſchrecklichen Seelen⸗Conoulſtonen hervorzurufen, die er mit dieſem 
„Arſenik concentrirenden“ Worte zu wecken beabſichtigt. 

Worauf es ankommt, iſt, im Reiche der Ideen⸗Aſſociationen Herr 
zu ſein und jene glücklich übertragen zu können. Eine Farbe, ein 
Duft vermögen dieſelben Träume zu inſpiriren, wie ein Laut, und 
umgekehrt iſt auch wieder der Laut im Stande, die gleichen Wirkun⸗ 
gen wie Duft und Farbe hervorzubringen. Da es nun der Auf- 
faſſung der Décadents zufolge einzige und ausſchließliche Aufgabe der 
Poeſie it, Inſpirationen zu wecken, Träume erſtehen zu laffen, nehmen 
ſie, an Stelle des Wortes, das dem Dichter nicht immer hinreichend 
exact für den Seelenzuſtand, den er auszudrücken wünſcht, erſcheint, 
ihre Zuflucht je nach dem Bedarf zu einem analogen Geruche oder 
einer in denſelben Gemüthszuſtand verſetzenden Farbe. In Ueber⸗ 
einſtimmung mit der von Adoré Floupette aufgeſtellten Claffification 
beſchwört er die Vorſtellung eines blonden Kinderkopfes dadurch herauf, 
daß er leichte Rauchwölkchen einer feinen Havanna⸗Cigarre fih in die 
Luft ringeln läßt; er ruft in dem Leſer das Bild dunkler Abend: 
wolken wach, die ſich auf die Landſchaft ſenken, indem er ihm eine 
Wieſe voll Ranunkeln vorführt, er malt das Heranwachſen des Jüng⸗ 
Ungs mittelſt einer Scala lichtblauer Farbentöne. Oder wenn es 
ihm zur Abwechslung einmal günfliger erſcheint, den umgekehrten 
Weg zu nehmen, ſchlägt er nur einfach einen Wort⸗Accord mit 
goldenem Klange an, und ſiehe da, der Morgenſonne Aufgang zeigt 
ſich dem Blicke; ein Name mit violettem Tone genügt, um Veilchen⸗ 
duft über ſeine ganze Dichtung auszuſchütten. a 

Durch dieſes freie Dispoſttlonsrecht über ein dreifaches Wörter: 
möglich, Nuancen im i 

f en hervorzubringen, von denen ſich die 
Raffinements der Stimmungen hervorz 9 Er schlägt fie ale dee 
auf und ſchlingt ihren bunten Vorrath nach Willkür zu den originellſten 
poetiſchen Kaleidoſtopfiguren durch einander. Und da er nicht be- 
ſchreiben, nicht malen, ſondern nur Traumeseingebungen erzeugen 
will, das Territorium der Traumviſionen jedoch ein unendlich weites 
und unbeſtimmtes ift, erreicht er durch die neuartige Poeſie nicht 
felten ganz phänomenale Reſultate. Einer von de. Hoheprieſtern 
der Schule, Stephan Mallarmé, hat in. einem feiner Gedichte ein 


. 
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Nr. 1I. Verkäufer: Frau Pastor M eb. Kleinwächter, in] verordnete. Eine den Hafenbau bei Gofel betreffende Mittheilung machte 
ehlen ee e Batan AA Otto Schwartz. — S 25 der 8 Herr 1 er. Derſelbe e, daß 
rake Nr. 41. Verkäufer: Poſtſecretär Felir Sommerfeld; Käufer: Kauf⸗] der als Vertreter der Stadt an dem Feſtmahle des „Vereins zur Hebung 


Ketzerberg Nr. 19 und Rüpelohle Nr. 37 
und Vogelfutterhändler Carl ange Firma B. Freymann. — Alexander⸗ 


ſtraße Nr. 34. Ver⸗ 
käufer: Zahntechniker Martin Wagner; Käufer: Particulier Rudolf Lieb⸗ 


N fer: Kaufmann Peelend 
Erben; Käufer: Graveur und Schablonenfabrikanten Nitſche'ſche Eheleute, 


kad 


==#ß Feuerprobe. Die von dem hieſigen Zimmermeiſter C. Schubert 
in Ausſicht genommene ae mit verſchiedenen Baumaterialien wird 
mit obrigkeitlicher Genehmigung Mittwoch, 10. November, Nachmittags 
4 Uhr, auf dem Roßplatze vor dem Oderthore ftattfinden. 

* In der Spritfabrik Kandrzin OS. brach am 2. November c., 
Abends 10 Uhr, auf ſeither unermittelte Weiſe Feuer aus. Es gelang ⸗ 
das Feuer auf den Apparatraum zu beſchränken. Außer einigen Tauſend 
Liter Spiritus iſt das Dach verbrannt und der Apparat theilweiſe beſchä⸗ 
digt worden, jo daß eine Betriebsſtörung von 8—14 Tagen eintreten 
dürfte. Der Schaden iſt ein unbedeutender und wird von 4 Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften zu tragen ſein. 8 

+ Unglücksfall. Der in der Kalinke'ſche Seifenfabrik auf der Reuſche⸗ 
ſtraße beſchäftigte Geſelle Ernſt Lehmann hatte vor einigen Tagen einen 
Block Seife zu zerſchneiden, wobei er einem in der Nähe ſtehenden bren⸗ 
nenden Lichte zunahe kam, in Folge deffen feine von Fett und Talg durd- 
tränkte Blouſe in Brand gerieth, ſo daß der Bedauernswerthe alsbald in 
vollen Flammen ſtand. Glücklicherweiſe wurde ihm in ſeiner ſchrecklichen 
Lage baldige Hilfe zu Theil, er hatte jedoch bereits ſo ſchwere Brandwunden 
an den Schultern und der linken Körperſeite erlitten, daß ſeine Aufnahme 
im Allerheiligen Hoſpital bewerkſtelligt werden mußte. 

+ Polizeiliche Meldungen. — Geſtohlen wurde einem Fräulein 
von der Kloſterſtraße im Schweidnitzer Keller mittelſt Taſchendiebſtahls 
ein Portemonnaie mit 200 Mark Inhalt, darunter ein Hundertmarkſchein; 
einem Bierkutſcher von der Langegaſſe von ſeinem auf der Heinrichsſtraße 
haltenden und auf einige Zeit unbeauſſichtigt gelaſſenen Wagen eine Achtel⸗ 
tonne mit baieriſchem Bier, einem Maſchinentechniker vom Dominikaner: 
platz ein vierrädriger Handwagen mit der Aufſchrift „Julius Weidmann“, 
einem Thierarzt von der Löſchſtraße eine wollene A einem Arbeiter 
aus Pöpelwitz ein Geldtäſchchen mit 14 Mark Inhalt, einer Kaufmanns⸗ 
frau aus Obernigk ein Portemonnaie mit 75 Mark Inhalt. 


$ Striegau, 4. Novbr. [Schulhaus bau. — Kreis⸗Communal⸗ 
ſteuer. — Prämiirung von Geſinde. — Unter ſtützungen. — 
Controlverſammlungen. — Auszeichnung.] Die zu einer Schul⸗ 
Societät verbundenen Gemeinden Gräben und Haidau, welche ſeit einer Reihe 
von Jahren ein Schulhaus in der Stadt Striegau beſaßen, ſind durch die 


ſtetig wachſende Zunahme der Bevölkerung in die Nothwendigkeit verſetzt | Kraft 


worden, ſich neue Schulhäuſer in ihren Gemeinden zu erbauen. Das 
Schulhaus in Gräben iſt bereits vor längerer Zeit eingeweiht worden, 
während der Bau der Schule in Haidau dieſen Sommer beendet wurde. 
Das Recht der Berufung der Lehrer, welches früher vom Magiſtrat zu 
Striegau, dann von den betreffenden Gemeinden ausgeübt wurde, iſt jetzt 
von der königl. Regierung in Anſpruch genommen worden. Dieſelbe hat 
den a Lehrer Kuka aus Stannowitz als Lehrer in Haidau an⸗ 
geſtellt. ein Antritt erfolgte am 1. d. Mts. — Zu der auf etwa 
12000 Mark veranlagten Kreis⸗Communalſteuer pro 1886/87. hat 
die Stadt Striegau 3077 Mark beizutragen. Ferner haben zu leiſten 
der Gemeindebezirk Lgaſan 734 M., Gutsbezirk Neuhof 571 M., Guts⸗ 
bezirk Muhrau 486 M., Gemeindebezirk Gräben 385 M., 2 
Järiſchau 368 M., Gutsbezirk Dams dorf 352 M., Gemeindebezirk Oſſig 
348 M., Gemeindebezirk Oelſe 256 M. u. f. w. — Die ökonomiſch⸗patrio⸗ 
tiſche Societät der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer wird in dieſem 
Jahre wiederum Geldprämien an ländliches Geſinde für lange und treue 
Dienſte zur Vertheilung bringen. Im Striegauer Kreiſe ſoll ein Knecht 
mit einer Prämie von 30 Mark beſchenkt werden, der im Alter von höch⸗ 
ſtens 55 Jahren mindeſtens 15 Jahre bei einer und derſelben Dienſtherr⸗ 
ſchaft in Dienſt ſteht und ſich vorwurfsfrei in Bezug auf Fleiß und Sitte 
geführt hat. — Aus dem Kreis⸗Commiſſariats⸗Fond ſind an 10 Soldaten⸗ 
witlwen bezw. Kinderunterſtützungen von 3-6 M. gewährt worden. — 
Geſtern und heut wurden die Controlverſammlungen im Bezirk der Land⸗ 
wehr⸗Compagnie Striegau zu Rauske, Oſſig, Eiſendorf, Kuhnern und am 
hieſigen Orte abgehalten. — Dem herrſchaſtlichen Kutſcher Schneiber 
zu Kuhnern iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

A. Coſel, 3. Nov. [Bürgerverein. — Vom Hafen. — Pe⸗ 
tition. — Communales] In der geſtern Abend abgehaltenen No- 
vember⸗Sitzung des Bürgervereins hielt der Leiter unſerer höheren Knaben⸗ 
ſchule, Herr Rector Schwarzkopf, einen Vortrag über „Handelsgeographie“. 
Der Verein, der in früberer Zeit bei den communalen Wahlen Candidaten 
für die Stadtverordneten⸗Verſammlungen zu nominiren pflegte, lehnte es 
in der geſtrigen Sitzung ab, zu den Wahlen Stellung zu nehmen. Die 
Wahlen ſollen am 26. d. M. vollzogen werden. Zu wählen ſind 10 Stadt⸗ 


treffendes Beiſpiel gegeben, zu welcher Höhe fie ſich emporzuſchwingen 
vermögen. Es iſt ſelbſtverſtändlich vollkommen unmöglich, daſſelbe 
aus der ureigenen Sprache der Décadents in irgend eine andere 
übertragen zu wollen. Es lautet im Original: 

„L'enfant abdique son extase 

at docte déjà par chemins, 

Elle dit le mot: Anastase! 

Né pour d’eternels parchemins, 

Avant qwun sépulcre ne rie 

Sons aucun climat, sous aïeul, 

De porter ce nom: Pulcherie* 

Caché par le trop grand glaïeul.“ 

Man erzählt, dieſes Gedicht hätte in ſaͤmmtlichen Cafés der Dé: 
cadenz den ungeheuerſten Enthuſſasmus hervorgerufen. Jedes Wort 
it, ihrem Dafürhalten nach, gleich einem concentrirten Bouquet und 
faßt in Laut, Duft und Farbe die Quinteſſenz ganzer Seiten in ſich. 
Ein Kritiker findet es empörend, daß Frankreich ein Genie wie 
Mallarmé beſitze, ohne daß die Regierung noch bisher daran gedacht, 
ihn zu decoriren. Meinem beſcheidenen Dafürhalten nach dürfte ſie 
es wohl aus dem einfachen Grunde unterlaſſen haben, um alle jene 
Mitbürger, deren Sinn für Analogie nicht genugſam entwickelt iſt, 
um die Deécadents⸗Poeſie fo recht zu erfaſſen, nicht zur Verzweiflung 
zu treiben. So lange dieſe Poeſie nicht öffentlich vreisgekrönt ift, 
bleibt ihnen doch immer der Ausweg offen, ſich ſelbſt für klug und 
die Décadents für verrückt zu halten. Und die Anzahl ſolcher be- 
griffsſtutziger Zeitgenoſſen iſt unleugbar noch immer eine bedeutende. 
Die Décadents ſelbſt thun leider nichts, um eine Aenderung der Ver: 
hältniſſe herbeizuführen. Sie wünſchen gar nicht, von der Menge 
verſtanden zu werden. Dieſe iſt in ihren Augen ein Haufe von 
Idioten, welcher die erhabenen Regionen, in denen ſie ſchweben, mit 
feinen Vulgaritäten nur verpeſten würde, wenn fie verſuchten, ihn 
zu ſich emporzuheben. So wird denn wahrſcheinlich noch geraume 
Zeit vergehen, ehe die neue Poeſie der Ausdruck alles dichteriſchen 
Lebens in der franzoͤſiſchen Nation werden dürfte. Doch in den 
raffinirteren, engeren Kreiſen hat fie gezündet und ein in ihrer Dri- 
ginalität begründetes Aufſehen erregt. Vermuthlich wird es auch 
außerhalb Frankreichs nicht an wahlverwandten Geiſtern fehlen, welche 
alle die Vorausſetzungen in ſich tragen, um die neue Poeſie als eine 
Offenbarung zu begruͤßen. R. K. 


K. V. Das diesjährige Vereinsblatt des Schleſiſchen Kunſt⸗ 
vereins wird des Beiſalls aller Mitglieder des Vereins ſicher ſein. Es 
iſt eine vortreffliche Nadirung des Anton uon Werner'ſchen Gemäldes 


: bekanntlich wegen Unterſchlagung verurtheilten 


der Fluß⸗ und Canalſchifffabrt“ in Breslau am 30. October theilgenom⸗ 
men und aus verſchiedenen Reden und Unterredungen mit maßgebenden 
ine: die eee gewonnen habe, daß die für unſere Stadt 
o hochwichtige Anlage in viel näherer Zeit zur Ausführung kommen werde, 
als man gewöhnlich annehme. — Eine Anzahl von 1 des früheren, 
ürgermeiſters Bartſch 
hatte vor ange Zeit ein Gnadengeſuch an Se. Majeſtät den Kaifer ges 
richtet. Se. Majeſtät hat jedoch die Begnadigung abgelehnt. — Gegen 
den erwähnten früheren Bürgermeiſter ſteht der Stadt ein neuer Proceß 
bevor. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat aus der Verurtheilung 
des Bartſch den Schluß gezogen, daß die Verpflichtung zur Zahlung einer 
Penſton an denſelben erloſchen fei. Der Regierungs⸗Präſident hat jedoch 
die Stadt unter Androhung von Zwangsmitteln angewieſen, bie Penſion 
weiter zu zahlen und ihr die 8 des Rechtsweges anheimgeſtellt. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat demgemäß den Magiſtrat mit der 
Einleitung des Proceſſes beauftragt. Es ſcheint die Abſicht zu beſtehen, 
die bisher noch nicht ausgetragene Frage, ob ein Beamter wegen eines im 
Amte begangenen Vergehens, auch wenn die Verurtheilung erſt nach be⸗ 
reits erfolgter Penfionirung eintritt, feiner Penſion verluſtig wird, durch 
alle Inſtanzen zur principiellen Entſcheidung zu bringen. 


© Königshütte OS., 4. Novbr. Seit einigen Tagen ift auf dem 
hieſigen Bahnſchacht, welcher zur fiscaliſchen Königsgrube gehört, die 
Kohlenhalde, auf welcher Hunderttauſende von Kleinkohle aufgeſpeichert 
find, in Brand gerathen. Die Bemühungen, ihm zu löſchen, blieben bis 
jetzt ohne Erfolg. Um die Kohle vom Platze fo ſchnell wie möglich weg zu räumen 
und va etwas zu retten, iſt ihr Preis auf 9 Pf. pro Ctr. herab⸗ 
geſetzt. Das ſcheint zu helfen, denn große Haufen armer Leute ſtürmen 
nach dem Brandplatze, bewaffnet mit Körben und allerhand Geräthen, um 
Kohle zu holen. 


* Umſchau in der Provinz. — oe. Bunzlau. Die Schleuſe 
iſt bei dem großen Wehre Dinstag Abend von den Fluthen des Bober 
durchbrochen worden. In Folge deſſen ſind die Ober⸗ und Nieder⸗Mühlen 
ihrer Waſſerkraft beraubt, weil der Zufluß zum Mühlengraben gehindert 
iſt. Die erſt vor Kurzem beendeten Reparaturen an der Schleuſe ſind 
ſtark beſchädigt. — In Naumburg a. Qu. ift der jetzt fertiggeſtellte Bau 
der 5 9 5 Kirche am Montag durch den königl. Baurath Schiller 
aus Bunzlau abgenommen worden. Am Sonntag wurde die von Heinrich 
Schlag in Schweidnitz erbaute Orgel, welche zwei Manuale und 15 klin⸗ 
gende Stimmen hat, durch den königl. Orgelbaureviſor, Muſikdirector 
Drath aus Bunzlau, geprüft. Die feierliche Einweihung der Kirche findet 
am 10. November ftatt. — — n. Gottesberg. Der königl. Kreisſchul⸗ 
inſpector, Dr. Gregorovius⸗Waldenburg, revidirte in der — — Woche 
und geſtern die — Klaſſen der kath. Stadtſchule. Der Reviſion 
folgte eine Conferenz mit dem Lehrercollegium. — Der Männer⸗Turn⸗ 
verein beſchloß, aus der Unfallskaſſe für ſchleſiſche Turner (Sitz in Schweid⸗ 
nitz) auszufcheiden und einen eigenen Unterſtützungsfonds zu gründen. — 
= Grünberg. Mit recht günſtigem Erfolg hat die Direction des piez 
figen Realgymnaſiums feit einer Reihe von Jahren muſtkaliſche Auf⸗ 
ührungen und Abendunterhaltungen zum Beſten wohlthätiger Stiftungen. 
Auch dies Jahr hat Director Dr. Pfundbeller bewährte 
e gewonnen, welche Vorträge halten werden. — Königshütte OS, 
Die beiden hier beſtehenden kaufmänniſchen Vereine fuftoniren ſich. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. November. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Fahrläſſige Prandtl ung! In der — des 16. Sep⸗ 
tember 1885 brannte das im Dorfe Coſel bei Breslau belegene Grund⸗ 
ſtück des Stellenbeſitzers Joſeph Nitſchke vollſtändig nieder. Daſſelbe be⸗ 
ſtand aus einem Wohnhaus mit Stallung und einer Scheune mit zwei 
Banſen, Pferdeſtall, Schirrkammer ꝛc. Ein Theil der Gebäude war nur 
mit Schoben, ein anderer Theil aber maſſiv gedeckt. Das Feuer war am 
hinteren Ende des mit einer Giebelſeite an der Dorfſtraße ſtehenden Wohn⸗ 
hauſes und zwar augenſcheinlich auf dem Heuboden entitanden. Zu der Zeit, in 
welcher Kinder von der Dorfſtraße aus den Ausbruch des Feuers be⸗ 
merkten, war Nitſchke mit ſeinen Arbeitern und der Magd wieder auf 
Feldarbeit gefahren. Als Nitſchke nach erhaltener Nachricht herbeieilte, ſtand 
auch bereits das die Scheune ꝛc. enthaltende Wirthſchaftsgebäude in Flam⸗ 
men. Es wurde von dem Mobiliar faſt garnichts gerettet. Nitſchke, 
welcher nur mit den Gebäuden in der Land⸗Feuer⸗Societät in Höhe von 
1500 Mark verſichert war, hat demnach durch das Feuer ganz 
bedeutenden Verluſt erlitten Außerdem wurde auf Grund der von einem 
ſeiner Arbeiter, namens Patzke, ausgegangenen Denunciation die Unter⸗ 
ſuchung wegen fahrläſſiger Brandſtiftung gegen ihn eingeleitet. In dem 
am 31. Mai d. J. angeſtandenen Termin zur Hauptverhandlung ſuchte 
Patzke durch Angabe näherer Thatumſtände den Verdacht pegen ſeinen 
früheren Dienſtherrn näher zu begründen. Nitſchke beſtritt die Richtigkeit 
dieſer Angaben, worauf Vertagung der Verhandlung beſchloſſen wurde. 
In der Zwiſchenzeit mußte der Termin mehrmals aufgeſchoben werden, 
denn man fand Patzke, welcher obdachlos war, zur Terminbeſtellung nicht vor. 
Der Gemeindevorſteher und der Ortsgendarm erhielten Auftrag, den Patzke 
vorzuführen, ſobald ihm * würden. Da monatelanges Suchen vers 
geblich blieb, fo m das Gericht endlich den neuen Termin ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Anweſenheit des Patzke für heute an. Auf dem Wege zum 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


veranſtaltet. 


„Der 19. Juli 1870“%, welches dem ſchleſiſchen Provinzial⸗Muſeum vor 
mehreren Jahren durch die Munificenz des Herrn Stadtraths von Korn 
als Eigenthum überwieſen worden iſt. Das Sujet des Gemäldes darf als 
allgemein bekannt vorausgeſetzt werden. Es ſtellt den Moment dar, da 
der Kaiſer am denkwürdigen 19. Juli 1870 dem Mauſoleum zu Charlotten⸗ 
burg einen Beſuch abſtattete, um den Manen ſeiner Eltern einige Augen⸗ 
blicke pietätvoller Erinnerung zu weihen. Der Monarch ſteht in ſtille und 
ernſte Betrachtung verſunken am Fußende der liegenden Marmorſtatue der 
Königin Luiſe, ſeiner allen Preußenherzen unvergeßlichen Mutter. 

Dem Künſtler, der es unternimmt, das Werner'ſche Gemälde mittelſt 
der Radirnadel zu reproduciren, bieten ſich außerordentliche Schwierigkeiten 
dar. Dieſelben liegen, obwohl die correcte Nachbildung der herrlichen 
Rauch'ſchen Sculpturen keine geringe Aufgabe ift, nicht fo ſehr in der 
Zeichnung, als vielmehr in der coloriſtiſchen Eigenart des Originals. Die 
von dem farbigen Marmor der Säulen und dem mattglänzenden 
Stuck der Wände refleetirten Lichter, welche das Weiß des carrariſchen 
Marmors der Sarkophage und ruhenden Statuen Friedrich Wilhelm's III. 
und Luiſe's umſpielen, läßt Werners Pinſel mit großer Vollendung zu 
einer äußerſt ſtimmungsvollen Geſammtwirkung zuſammenklingen. Dem 
Radirer ſteht nur die Scala eines Tones zur Verfügung, um die ſchöne 
Harmonie des Farbenaccords auf ſeine Nachbildung zu übertragen. Aber 
der Vorſtand des Kunſtvereins hat in dem in ſeiner Kunſt zu verdientem 
Ruhme gelangten Meiſter W. Unger einen Künſtler für die Reproduction 
gewonnen, von dem er zuverſichtlich erhoffen durfte, daß er alle Schwierig⸗ 
keiten der ihm geſtellten Aufgabe überwinden würde. Unger hat die in ihn 
geſetzten Erwartungen nicht zu Schanden gemacht. Man kann an ſeiner 
Radirung, von der uns ein avant la lettre-Abdruck zur Beurtheilung vor⸗ 
liegt, die uneingeſchränkteſte Freude haben. Vor Allem hat er mit ſicherem 
künſtleriſchem Tact den Geſammtton zu treffen gewußt, auf den das Ori⸗ 
ginal geſtimmt iſt; alle Nuancen des Beleuchtungseffects, von dem hellen, 
durch die in der Höhe befindlichen Fenſter einfallenden Lichte des ſonnigen 
Sommertages bis zu den gedämpften, leiſe verklingenden Tönen herab, ſind 
dem Originalgemälde mit größter Gewiſſenhaftigkeit der Beobachtung abs 
gelauſcht. Aber auch in den Einzelheiten hat ſich die Meiſterhand Ungers 
vorzüglich bewährt. Es genüge, in dieſer Beziehung auf den zu beiden 
Seiten des Altars angeordneten reichen Blumenſchmuck hinzuweiſen, auf 
deſſen naturwahre Nachbildung der Künſtler einen ganz beſonderen Fleiß 
verwandt zu haben ſcheint. 


Mit zwei Beilagen. 
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NETTE A LTE 


t (Fortjebung) 

Gerichtsgebäude begegnete der Gemeindevorſteher Herr Hoffmann dem 
Bagte. Er nöthigte ihn nunmehr, mit zur Gerichtsſtelle zu gehen. 
Dies that derſelbe auch ganz willig. Als aber die Zeugen in den Sitzungs⸗ 
ſaal gerufen und Patzke 1 für a Augenblicke unbewacht blieb, 
entfernte er ſich ſchleunigſt vom Corridor. Auf die dem Vorſitzenden er⸗ 
ſtattete Meldung ſandte dieſer den Gemeindevorſteher und den Gendarmen 
auf die Suche nach dem fen. dg Es gelang in der That, den Zeugen 
wieder zur Stelle zu ſchaffen. Patzke wurde auf Verfügung des Staats⸗ 
anwalts in Haft genommen, es fol gegen ihn die Tinterindhung wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung eingeleitet werden. Betreffs des Angeklagten 
Nitſchke ergab die heutige Verhandlung nicht die geringſten belaſtenden 
Momente, derſelbe hat vielmehr von vornherein die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen, das Feuer könnte lediglich böswillig angelegt ſein, weil die 
Bodenräume nicht mit Licht betreten wurden. Einen Anhalt dafür, daß 
Patzke der Thäter geweſen iſt, hat Nitſchke nicht, er hat aber am Vor⸗ 
mittag des 16. September 1885 einen Streit mit demſelben gehabt und 
hierbei ſoll Patzke Drohworte ausgeſprochen haben. 

Ohne daß es der Vernehmung der Entlaſtungszeugen bedurfte, bean⸗ 
tragte Herr Staatsanwalt Nentwig die Freiſprechung des Nitſchke. Der 
Gerichtshof entſprach alsbald dieſem Antrage. 


Breslau, 4. Novbr.. (Landgericht. — Strafkammer I — 
Wiederholter ſchwerer Diebſtahl.] Eine Bande jugendlicher Ver⸗ 
brecher betrat heut die Anklagebank unter der Anſchuldigung des wieder⸗ 
bolten ſchweren und verſuchken ſchweren Diebſtahls. Die „fünf“ Ange⸗ 
klagten ſind augenſcheinlich im Wachsthum des Körpers ſehr zurück⸗ 
geblieben, „geiſtig“, das heißt, was „die Kunſt des Stehlens“ anlangt, 
ſind ſie jedenfalls ſchon ſehr entwickelt, haben doch drei von ihnen bereits 
längere Strafen in der Anſtalt für jugendliche Verbrecher qu Strehlen 
abgebüßt bezw. wurden ſie zum gg sen Termin aus der dortigen Straf⸗ 
daft vorgeführt. Als den Führer der Bande nennt die Anklage den 
15½ Jabre alten „Arbeiter“ Karl Pietſch. Derſelbe hat vor etwa Jahres⸗ 
friſt in einem Reſtaurationslocal zu Morgenau zuſammen mit dem auch 
heut angeklagten taubſtummen 13%, Jahre alten Knaben Fritz Goratſcheck 
mittelſt Einbruchs Kuchen und einige Flaſchen Wein geſtohlen.]“ Mit Rück⸗ 
ſicht auf die circa dreimonatliche Unterſuchungshaft wurden Pietſch und 

rig G. mit je 1 Monat Gefängniß beſtraft. Der dritte der heutigen 

ngeflagten, Bruder des Fritz G. ift der 15%, Jahre alte „Schuhmacher⸗ 
lehrling!“ Paul Goratſcheck, derfelbe hat für Diebſtahl bereis 6 Monate 
und 1 Monat Gefängniß hinter ſich. Der 180 Jahre alte „Arbeiter“ Max 
Boer bat, wie er freimüthig zugeſteht, bisher 5 Strafen erhalten, die 
letzte, 1 Jahr 6 Monate Gefängniß, macht er 8 1 N in Strehlen 
ab, vorher hat er für Diebſtahl 4 Tage, 14 Tage und 3 Wochen, für 
Unterſchlagung 1 Woche See verbüßt. Der fünfte endlich iſt der 
13½ gae alte Schulknabe Wilhelm Kühn, auch dieſes „Bürſchchen“ zählt 
ſeine Vorſtrafen wie am „Schnürchen“ her. Die mit den Acten überein⸗ 
ſtimmende Angabe lautet: Betteln 1 Tag, Obdachloſigkeit 2 Tage Haft, 
Diebſtahl 14 Tage Gefängniß und ſchwerer Diebſtahl 6 Monate 8 
niß. Die vorliegende Anklage legt den „Jungens“ fünf ſchwere Diebſtähle 
zur Laſt; dieſelben ſind im April und Mai 1885 theils gemeinſchaftlich, 
theils durch einen oder zwei der Angeklagten begangen worden. Alle Dieb⸗ 
ſtähle wurden in der am Weidendamm Nr. 8 ſtehenden, dem Kaufmann 
Werner gehörigen Verkaufsbude verübt. Um zu den Diebſtahlsobjecten zu 
gelangen, ſprengten die Diebe entweder die Vorlegeſchlöſſer der Thür oder 
ſie riſſen die Fenſterladen ab, oder einer von ihnen kroch durch ein von 
außen in den Erdboden gemachtes Loch unter Hebung einer Bohle des 
Fußbodens nach innen und langte dann durch dieſen „Canal“ die Sachen 
nach außen. Ihre Beute war in allen Fällen eine recht dürftige. Einige 
leere Cigarrenkiſten, einzelne Cigarren, etwa 50 Pf. Kupfergeld und etwas 

uckerzeug war der ganze Vorrath, den fie vorfanden und fih aneigneten. 

ie „Jungens“ haben ſich durch ihre gegenſeitigen Bezichtigungen nach⸗ 
Träglich ſelbſt verdächtigt, ſonſt würde die ganze Angelegenheit gar nicht 
mehr erörtert worden ſein. Der Gerichtshof erkannte in Uebereinſtimmung 
mit dem Antrage des Staatsanwalts auf Freiſprechung des taubſtummen 
Fritz Goratſcheck, da derſelbe augenſcheinlich die erforberliche Einſicht für 
die Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe zu 2 55 Zeit nicht beſeſſen hat. 
Die vier anderen Angeklagten würden verurtheilt, und zwar erhielten Pietſch 
und Paul Goratſcheck je 8 Monate, Kühn 4 Monate und Boer zufätzlich 
10 Monate Gefängniß. 

A. Reichsgerichts Entſcheidung. Hat ein Einkommenſteuer⸗ 
8 A Preußen bei der Erörterung ſeiner Reclamation wiſſent⸗ 
lich einen Theil feines Einkommens verſchwiegen oder zu gering an: 
gegeben, ſo iſt er nach einem Urtheil des Reichsgerichts, II. Strafſenats, 
vom 13. Juli 1886, ſelbſt wenn fein Verhalten alle Erforderniſſe eines 
Betruges enthält, nicht wegen Betruges, ſondern nur zu der im § 33 des 
Preußiſchen Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer⸗Geſetzes vom 1. Mai 1851 vor- 
geſchriebenen Vermögensſtrafe zu verurtheilen (der vierfachen verkürzten 
Jahresſteuer). 


Stadtverordneten -Verfammlung. 


H. Breslau, 4. November. 
Der Vorſitzende, Stadtv. Beyers dorf, eröffnete die Sitzung gegen 
u Eea mit einigen Mittheilungen, von denen wir nur folgende her⸗ 
vorheben. 


ihulinjpectoren über fü; ch 
Mus denen die Breslauer Zeitung bereits Ausführliches mitgetheilt hat. 


(ſiehe Nr. 715 und 718 d. Ztg.) Referent bemerkt zunächſt, daß die 
5 ſich dieſen Berichten gegenüber infofern in 1 15 
ausnahmsweiſen Lage befinde, als dieſelben eher durch die 


als ſie Rn Kenntniß der Ver: 


fih fait in jeder ihrer Sitzungen mit ee N — 
über eine Million 


bereits im Bau . als auch der noch projectirten neuen Schul⸗ 


` fnüpfend, 
daß alle ſpäteren Berichte in gleich befriedigender Weiſe über das apin b 


verpachten. ; 
Die Verſammlung tritt dem ohne Discuſſion bei. 
Magiſtrat hatte der Verſammlung y 
Normalbedingungen für die Lieferung von Eiſenconſtructionen für 
Brücken⸗ und 77 Ni bei ſtädtiſchen Bauten mit dem Erſuchen vorgelegt, 
ſich mit denſelben einverſtanden zu erklären. Namens des V. Ausſchuſſes 


G eee 0 r —— een "7 


empfiehlt der Vorfigende an Stelle des abweſenden Referenten, Stadtv. 
Blauel, den Magiſtratsantrag zu genehmigen. 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 

Es folgen demnächſt mehrere 

Dringlichkeitsanträge des Magiſtrats. Der erſte derſelben 
betrifft die Erweiterung der Handwerker⸗Sonntags⸗ und Abendſchule. 
Nachdem die Dringlichkeit dieſes Antrages anerkannt worden iſt, führt 
Stadtv. Scholz I als Referent aus, daß durch die Anregungen, welche 
ſeitens des Magiſtrats gegeben, und durch die Verhandlungen, die derſelbe 
mit den Innungen gepflogen habe, ſich der Zugang von Lehrlingen in 
dieſe Sonntags⸗ und Abendſchule derartig geſteigert habe, daß eine 
Theilung einzelner Klaſſen bei den Abtheilungen im Realgymnaſium am 
gampr in der Bürgerſchule am Nicolaiftadtgraben und in der Ober⸗ 

ealſchule erforderlich werde, da die Schülerzahl in den vorhandenen 
Räumlichkeiten nicht untergebracht werden könne. Die in Betracht 
kommende Koſtenſumme von 280 M. fei dem gegenüber nicht hoch, viel- 
mehr ſei es mit Genugthuung anzuerkennen, daß in den Handwerker⸗ 
kreiſen die Nothwendigfeit einer ſolchen Schule nunmehr anerkannt werde. 

Die Verſammlung genehmigt den Magiſtratsantrag ohne Discuſſion. 
Ebenſo wird ohne Discuffion ein zweiter Dringlichkeitsantrag des Ma- 
giſtrats genehmigt, welcher die Verpachtung zweier neu eingerichteten 
Kohlenplätze betrifft, nachdem der Ref. Stadtv. Wienanz den Antrag 
zur Annahme empfohlen und Stadtv. Bock den Wunſch ausgeſprochen 
hat, daß die betreffenden Kohlenplätze in entſprechender Weiſe eingezäunt 
werden möchten. 

Zu einer längeren Discuſſion giebt der Antrag des Magiſtrats, be⸗ 
treffend den Abbruch des an die nordweſtliche Ecke der Kirche zu St. 
Chriſtophort angebauten Wohnhauſes (f: Nr. 748 d. Ztg.), Veranlaſſung. 

Referent Stadtv. Bock empfiehlt den Antrag des Magiſtrats. y 

Stadtv. Morgenſtern ſpricht gegen den Antrag, da als einziges Motiv 
das durch die zerſchlagenen Fenſterſcheiben hervorgerufene, aber Aergerniß 
erregende häßliche Anſehen des Anbaus angeführt werde; dieſem laſſe ſich 
durch Erneuerung der Scheiben mit wenigen Koſten abhelfen. Von einer 
Baufälligkeit, die den ſchleunigen Abbruch verlange, ſei in der Vorlage 
nirgends die Rede. Es empfehle ſich auch nicht, jetzt, wo durch den Ab⸗ 
ſchluß des Ablöſungsreceſſes den Gemeinden eine größere Summe zur 
Renovation der Kirchen u. ſ. w. überwieſen werde, noch außerdem die Ge⸗ 
bäude von Seiten der Stadt herſtellen zu laſſen. Man könne auch nicht 
wiſſen, ob nicht der Koſtenanſchlag von 900 M. überſchritten werden müſſe. 
ng fei die Sache nicht. Ei empfehle deshalb die Ablehnung der 

orlage. f 

Syndikus Götz weiſt darauf hin, daß der Gemeindekirchenrath ſeitens 
des Polizeipräſidenten a abge worden fei, in dem betreffenden Ge: 
bäude die erforderlichen Bez und Entwäſſerungsanlagen ausführen zu 
laſſen. Der Koſtenanſchlag ſei aber ſo hoch geweſen, daß man zu dem 
Entſchluſſe gekommen ſei, dieſe Arbeiten nicht ausführen zu laſſen, ſondern 
lieber das fragliche Gebäude ganz abzubrechen. Er ſelbſt glaube, daß ſich 
das Letztere viel mehr empfehle. Wenn vielleicht von der einen oder der 
anderen Seite beabſichtigt ſein ſollte, bei dieſer Gelegenheit auf die Kirch⸗ 
gemeinde bezüglich des Ablöſungsreceſſes einen Druck auszuüben, ſo müſſe 
A, e daß gerade dieſe Angelegenheit am allerwenigſten dazu an⸗ 
gethan ſei. 

Herr Müller Ul bezeichnet das in Rede ſtehende Gebäude als ein ent- 
ſchiedenes Aergerniß und einen Schandfleck, der möglichſt bald beſeitigt 
werden müſſe. Wolle man das Gebäude in dem gegenwärtigen Zuſtande 
laſſen, bis die Ablöſung 1 perfect geworden ſei, jo werde dies 
vorausſichtlich noch lange dauern, da, wie dies jeder wiſſe, die einzelnen 
Kirchgemeinden noch lange nicht unter ſich einig ſind. K i 

Der Vorſitzende erachtet ſich dem gegenüber veranlaßt, darauf hin⸗ 
zuweiſen, daß der Ablöſungsreceß ae der Stadt und ben Kirch: 
gemeinden bereits perfect ſei und letztere nicht in der Lage wären, mit 
neuen Forderungen aufzutreten. f 

Stadtv. Scholz I empfiehlt die Annahme des Magiſtratsantrages. 

Stadtv. Friedländer bemerkt, er fei weit davon entfernt, auf die 
Kirchgemeinden irgend welchen Druck ausüben zu wollen. Er glaubt viel⸗ 
mehr, daß, falls aus irgend welchem Grunde der rn Hari nicht zu 
Stande kommen ſollte, es ſich dann empfehlen werde, die Sache im 
Rechtswege zum Austrag zu bringen; ſicher werde dann die Commune in 
finanzieller Beziehung in einer günſtigeren Poſition fidh befinden. Wie von 
. Seite verſichert werde, liege die Abſicht, die Chriſtophori⸗ 
irche überhaupt abzubrechen und neu aufzubauen, vor. Habe das Ge⸗ 
bäude, deſſen Abbruch beantragt werde, ſo lange geſtanden, ſo werde es 
auch noch ſo lange beſtehen bleiben können, bis die Kirche ſelbſt abgebrochen 
wird. Redner bittet, die Vorlage des Magiſtrats abzulehnen. i E 

Bürgermeiſter Dickhuth bemerkt, der Patronatsablöſungsreceß, ſowie 
er aus den Verhandlungen der Stadtverordneten und des Magiſtrats 
einerſeits und der Kirchengemeinde andererſeits hervorgegangen, ſei von allen 
Kirchengemeinden angenommen, er bedarf aber der Betätigung durch den Ober⸗ 
kirchenrath und den Cultusminiſter. Auf einen in dieſer Beziehung an das 
königliche Conſiſtorium gerichteten Antrag habe dieſes Bedenken gehabt, 
den Receß zu beſtätigen, bevor nicht unter den einzelnen Gemeinden 
die in Bezug auf das Verbandsſtatut herrſchenden Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten erledigt ſeien. Mit dieſen internen Angelegenheiten habe 
ſich Magiſtrat abſichtlich nicht befaßt und dieſe berühren auch das Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Commune und Kirchengemeinde nicht. Er (Redner) 
zweifle nicht, daß auch in dieſen inneren Angelegenheiten ſchließlich eine 
Einigung zu Stande kommen werde. Was den Antrag ſelbſt anbetreffe, 
ſo habe Magiſtrat trotz der Ablöſung die Verpflichtung, die Gebäude der 
Kirchen bis zum Perfectwerden der Ablöſung in demjenigen Zuſtande zu 
erhalten, in dem ſie ſich gegenwärtig befinden. 

Stadtv. Müller I ſpricht ebenfalls für den Antrag des Magiſtrats. 
— Stadtv. Dr. Räbiger glaubt nicht, daß durch Genehmigung des An⸗ 
trages die Gemeinde veranlaßt werden könnte, mit anderen Forderungen 
zu kommen; der Receß fei abgeſchloſſen. Die Commune fei aber ver: 
pflichtet, für die Inſtandhaltung der Gebäude einzutreten. Durch eine ein⸗ 
fache Neueinſetzung der Fenſter werde das Haus nicht bewohnbar gemacht 
und das Geld ſei zum Fenſter hinausgeworfen. Er empfehle den Antrag. 
— Syndicus Götz tritt nochmals für den Antrag des Magiſtrats ein. 

Stadtv. Morgenstern verwahrt fih dagegen, als wolle er einen Druck 
auf die Gemeinden ausüben. Aber es befinde ſich noch ein zweiter Antrag 
auf der Tagesordnung, in welchem eine Kirchengemeinde eine Laſt auf die 
Stadt abwälzen wolle. Er finde dieſes Beſtreben kurz vor dem Abſchluß 
Kür uana nicht für richtig. Er empfehle aus Prinzip die Ablehnung 

er Vorlage. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird geſtellt und angenommen. 
In der Abſtimmung wird der Antrag des Magiſtrats abgelehnt, da von 
72 Anweſenden nur 30 dafür ſtimmten. 

Schluß der öffentlichen Sitzung gegen 9,6 Uhr. 


9 Specialdienſt 
er Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 4. Novbr. Der „Reichsanzeiger“ publicirt die Er: 
nennung des Unterſtaatsſecretärs im Handelsminiſterium Dr. Jacobi 
zum Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes mit dem Charakter als 
Wirklicher Geheimer Rath und dem Prädicat Excellenz. 

* Berlin, 4. Nov. In Provinzialblättern war die Verzögerung 
der Einbringung des Militäretats mit der Vorbereitung der 
Septennats⸗Vorlage erklärt worden. Dem gegenüber verſichert die 
Kreuzzeitung: „Hinſichtlich des Septennats oder einer anderen Dauer 
der Feſtſtellung ſind dem Vernehmen nach noch keine Verhandlungen 
gepflogen worden. Sollten zwingende Gründe zu einer Beſchleunigung 
nöthigen, fo könnte allerdings die Vorlage raſch und moͤglichſt noch 
bis zur Eröffnung des Reichstags vollendet werden; doch liegt hierfür 
kein Anzeichen vor; wenigſtens ift den betheiligten Bundesſtaaten noch 
nichts davon bekannt. 

* Berlin, 4. November. Vom Miniſterium wird der Erlaß vom 
1. September 1877, betreffend das Verbot der Abführung 
unreiner Can alwäſſer in die öffentlichen Stromläufe, in Erin: 
nerung gebracht, mit dem Hinweiſe, daß darnach umfangreichere, zur 
Abführung von unreinen Abgängen beſtimmte Canaliſations⸗Unter⸗ 
nehmungen in keinem Fall zur Ausführung gebracht werden dürfen, 
bevor die betreffenden Bau- und die damit in Verbindung ſtehenden 
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Reinigungsprojecte den Miniſtern vorgelegen reſp. deren Zuſtimmun ! 
gefunden haben. 

* Berlin, 4. Novbr. Offenbar gegenüber der Ankündigung des 
Abgeordneten Dr. Gerlich, die freiconfervative Partei werde die 
ſchärfere Beſtrafung des Contractbruchs des Geſindes bean- 
tragen, ſchreibt die „Poſt“: In der Preſſe werden Mittheilungen 
über Initiativanträge gemacht, welche die freiconſervative Partei in 
dem nächſten Landtage zu ſtellen beabſichtige. Soweit wir unter⸗ 
richtet find, iſt ein Beſchluß darüber, ob und welche Anträge dieſer 
Art einzubringen ſind, noch nicht gefaßt. 

* Berlin, 4. Novbr. Die conſe rvativen Bürgervereine 
Berlins haben ihren Zuſammenſchluß zu feſten Wahlvereinen unter 
Centralleitung beſchloſſen. Nach dem preußiſchen Vereinsgeſetz dürfen 
aber politiſche Vereine nicht zu einander in Beziehungen treten. 

* Berlin, 4. Novbr. General von Dannenberg hat feinen 
Abſchied eingereicht. In militäriſchen Kreiſen glaubt man, daß Prinz 
Heinrich von Heſſen ſein Nachfolger werden wird. 

* Berlin, 4. November. Bei der heutigen Wahlmännerwahl 
wurden endgiltig 81 freiſinnige, 37 conſervative, 8 nationalliberale 
Wahlmänner gewählt. Die Freiſinnigen gewannen ſechs Sitze und 
wählten unter Andern: Neßler, Dr. Siemens, Dr. Friedemann, Dr. 
Oscar Blumenthal. 

* Berlin, 4. Novbr. Die Vertrauensmänner⸗Verſammlung aus 
den Stadttheilen Alt⸗Berlin, Alt⸗Köln und Friedrichswerder beſchloß, 
den Bezirksvorſteher Tobias und den Abg. Brömel in die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung zu wählen. 

* Berlin, 4. November. Stadtrath Marggraff hat die 
nationalliberale Candidatur für die Reichstagswahl im erſten Wahl⸗ 
kreiſe angenommen. 

Berlin, 4. Nov. Abgeordneter Otto Arendt veröffentlicht 
in der „Poſt“ einen heftigen Brief gegen den unter Hohenlohe's 
Vorſitz ſtehenden Golonialverein und gegen Bamberger und Richter. 
Der Colonialverein wird kleinlicher Eiferſucht und unwürdiger 
Vereinsmeierei beſchuldigt. Die „Poſt“ ſelbſt ſagt, die Ausdrücke 
könnten gemäßigter ſein, und ſie habe den Brief nur aufgenommen, 
weil Arendt Mitglied der freiconſervativen Partei fei. 

Berlin, 4. Novbr. Während die „Nordd. Allg. Ztg.“ feit 
zwei Tagen jede Bemerkung über die bulgariſchen Verhält⸗ 
niſſe vermieden hat, ſchreibt heute die „Poſt“: „In hieſigen 
politiſchen Kreiſen glaubt man immer noch nicht, daß es jetzt zu 
einer ruſſiſchen Occupation Bulgariens kommen werde. Es iſt 
übrigens faſt überflüffig zu bemerken, daß das Auftreten des Generals 
Kaulbars hier nirgends eine Billigung findet, ſondern zum Theil 
ſogar ſehr ſchroff verurtheilt wird.“ 

Berlin, 4. November. Hinſichtlich des Conflicts bezüglich des 
biſchoflichen Gymnaſial⸗Conviets in Fulda und des Umfanges 
der Staatsaufſicht an demſelben meldet die „Germania“, daß Biſchof 
Kopp den Vorfall am 20. September dem Erzbiſchof von Köln zur 
Kenntniß gebracht und die Herbeiführung eines gemeinſchaftlichen 
Verfahrens in der Anwendung des Artikels 3 des Geſetzes vom 
21. Mai 1886 ſowohl hinſichtlich der ſtehenden, als neu zu er⸗ 
richtenden Convicte beantragt hat. Die Biſchöfe ſind zu Gutachten 
aufgefordert worden und dieſelben ſind bereits aus allen Diöceſen in 
Köln eingegangen. 

* Berlin, 4. Novbr. Die Reichscommiſſion hat vier auf 
Grund des Socialiſtengeſetzes ergangene Verbote von Flugblättern 
für Lauenburg und von Zeitungen für Offenbach aufgehoben. 

* Berlin, 4. November. In der heutigen Wahlmänner⸗Ver⸗ 
ſammlung im 1. Landtagswahlkreiſe wurden vom Wahlvorſtand an 
Stelle Ludwig Löwes Dr. Otto Hermes und Prediger Neßler vor⸗ 
geſchlagen. Aus der Mitte der Verſammlung wurden noch Kammer⸗ 
gerichtsrath Schröder und Realſchuldirector Dr. Bach genannt. Die 
definitive Wahl des Candidaten ſoll Montag ſtattfinden. 

* Budapeft, 4. November. In der Eröffnungsrede der öfter- 
reichiſchen Delegation hob der Präfident hervor, die Frage, ob der 
Friede auch in nächſter Zukunft werde erhalten bleiben können, fet 
geeignet, ernſte Beunruhigung wachzurufen. Auch betonte er, die 
Völker Oeſterreich⸗Ungarns ſeien entſchloſſen, die Machtſtellung des 
Reiches mit allen möglichen Mitteln und, wenn nicht anders möglich, 
ſelbſt mit der ultima ratio zu vertheidigen. Dieſe Worte riefen 
große Bewegung unter den Delegirten hervor. Ein Expoſé Kalnoky's 
über die auswärtige Politik wird erſt Mitte November erfolgen. Bis 
dahin tritt eine Pauſe in den Delegationsarbeiten ein. Man will 
die Entwickelung der bulgariſchen Ereigniſſe, ſowie Salisburys Er⸗ 
klärungen im engliſchen Parlamente abwarten. 

* Brüſſel, 4. Nobr. Der Präſident der Luxemburger Deputirten⸗ 
kammer, Leſſel, hat, weil finanziell ruinirt, Entlaſſung genommen. 
Die Paſſiva betragen 2½ Millionen. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 4. Novbr. Der Kaiſer empfing Vormittags den Prinzen 
Ferdinand von Hohenzollern, den Fürſten Anton Radziwill, nahm ſo⸗ 
dann die Vorträge des Kriegsminiſters und des Generals Albedyll 
entgegen und machte Nachmittags eine Spazierfahrt. Um 4 Uhr 
hatte Unterſtaatsſecretär Bismarck Vortrag. Morgen Nachmittag be- 
abſichtigt der Kaiſer zur Hofjagd nach Springe zu reiſen. 

Berlin, 4. Novbr. Der Etatsentwurf des Reichsſchatzamts weiſt 
an Ausgaben 153 404386 Mark auf, im Vergleich zum Vorjahre 
2130 280 Mark weniger. Das Minus entfällt auf Minderheraus⸗ 


zahlungen an die Bundesſtaaten aus den Erträgen der Stempel⸗ 


Abgaben, wetche mit 19684000 Mark (22375000 Mark i. J. 1886) 
angeſetzt find. Unter den Ausgaben find hervorzuheben: 2600000 
Mark als Dispoſitionsfonds des Kaiſers zu Gnadenbezeugungen 
(plus 200 000), an Ueberweiſungen an die Bundes ſtaaten aus Zöllen 
und der Tabakſteuer 129083000 Mark (Plus 483000). Die ein» 
maligen Ausgaben betragen 7 400 000 Mark, nämlich 400 000 Mark 
als ſechste Rate für den Bau des kaiſerlichen Palais in Straßburg 
und 4 reſp. 3 Millionen Reichsbeitrag zu den Zollanſchlußkoſten 
Hamburgs und Bremens. 

Marburg, 4. Novbr. Bei der Landtagswahl wurde Amtsgerichts⸗ 
rat) von Stiernberg (conf.) mit 114 Stimmen gewählt. 

Pejt, 4. November. Die öſterreichiſche Delegation wählte Smolka 
zum Präſidenten. Smolka dankte, indem er auf die Mehrforderung 
der Kriegsverwaltung und die ſchwierigen äußeren Umſtände hinwies 
und den Delegationen nahelegte, gerade jetzt in erhöhtem Maße alles 
zu thun, daß Oeſterreich⸗Ungarn die gebührende Stellung im 
Rathe der Mächte einnehme, eine Stellung, die erkennen laſſe, 
daß die Völker Oeſterreich⸗Ungarns feſt entſchloſſen feien, -dem 
Reiche die gebührende Machtſtellung unverkümmert zu er⸗ 
halten, und mit allen Mitteln, wenn nicht anders moglich, mit 
ultimo ratio zu vertheidigen. Die Delegation werde dem tapferen 
Heere die Mittel für ihren opfervollen Beruf nicht vorenthalten, 
und das Ziel unter Rückſichtsnahme auf die Lage der Steuerzahler, 
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entſprechend den Intentionen des Kaiſers zu erreichen wiſſen. Der 
Empfang der Delegation durch den Kaifer findet Morgen ſlatt. 


Budapeſt, 4. Novbr. Das heute den Delegationen vorgelegte 


gemeinſame Budget beziffert das Geſammterforderniß auf 120 697 646 rischen Staats - 
Hiervon die mit 18642206 Gulden präliminirten Zoll-] Restbetrag dieses Anlehens von 40 000 000 Franken = 80 000 Obli- 
bleibt ein Erforderniß von 102055440 | gationen zu 500 Franken, findet am 10. November statt. Näheres siehe 


Gulden. 
gefällüberſchüſſe abgerechnet, 
Gulden und nach Abzug von 2 pCt. zu Laſten Ungarns beträgt das 
durch Quotenbeiträge zu bedeckende Erforderniß 100 014331 Gulden, 
wovon auf Oeſterreich 70010032, auf Ungarn 30004 299 Gulden 
entfallen. Gegen das Vorfahr ift erſtere Quote um 7838 991, letztere 
um 3359568 Gulden größer. An dem Mehrerforderniß von 


\ ' 


* Dentsohe Gründsohnid-Bank. Näheres über die zur Emission 
Bene 4procentigen und 3½ procentigen Real- Obligationen siche 
nserat, 

s r Anlehen der privilegirten österrelohisch-n nga- 

isenbahn - Gesellschaft. Die Subscription auf den 


Inserat. 


Ausweise. 
Paris, 4. Novbr. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Abnahme 
7 700 000, Silber Abn. 1000000, Portefeuille der Hauptbank und der 
Filialen Abn. 73 600 000, Gesammt-Vorschüsse Zun, 4800000, Noten- 
Umlauf Zun. 2 755 400 000, Guthaben des Staatsschatzes Abn. 32 500 000, 


11198559 Gulden participirt Auswärtiges mit 32710, Krieg mit] Laufende Rechnungen der Privaten Abn. 52 000 000 Fres. 


3987 838 (Ordinarium 97 500 759, Plus 1275 791, Extraordinarium 
5 984850, Plus 2712047 Gulden), Kriegsmarine mit 121229 


Lom don, 4. November. [Bankaus weis.] Totalreserve 10 456 000, 
Notenumlauf 25 104 000. Baarvorrath 19 810 000, Portefeuille 20 190 000, 


Guthaben der Privaten 23 723 000, Guthaben des Staatsschatzes 3 115 000, 


Finanzen mit 13598 Gulden. Das Erforderniß für die im Decu: | Notenreserve 9 196 000 Pfd. Sterling. 


pationsgebiete ſtehenden Truppen beträgt 5019000 Gulden. Die 
Nachtragscredite für 1886 belaufen ſich insgeſammt auf 1674084 
Gulden. Das bosniſche Landesbudget weiſt einen Einnahme : Ueber⸗ 
ſchuß von 56774 Gulden auf. 

Paris, 4. Novbr. Grévy präſidirte Vormittags einem Mi: 
niſterrathe. 

London, 4. Novbr. Das „Bureau Reuter“ meldet aus Allahabad: 
Der „Pioneer“ veröffentlicht eine Nachricht aus Kandahar: Es ver⸗ 
lautet, daß eine aus Leuten des Duraniſtammes beſtehende Truppen⸗ 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special- Telegramme der Breslauer Zeitung. 
Beriim. 4. November. Neueste Handels-Maohriohten. Die 

Friedrich- Wilhelmshütte in Mühlheim a. d. Ruhr, deren beide 
Hochöfen schon seit längerer Zeit still liegen, hat einen davon wieder 
angeblasen, um damit Giesserei-Roheisen, hauptsächlich für den eigenen 
Bedarf, herzustellen, — Der heute erschienene Prospect bezüglich der 
dreiprocentigen Landschaftlichen Central-Pfandbriefe sag 
dass die Emission derselben bis jetzt im Betrage von rund 1½ Mill. 
Mark erfolgt ist und die Ausgabe fortlaufend nur in Höhe des Betrage- 


Abtheilung auf dem Wege nach Kabul bei Muklur von den Ghilzais | derjenigen landschaftlichen Darlehnsforderungen, welche bei dem Grunds 


angegriffen und aufgerieben wurde. 

Newyork, 4. Novbr. Bei den Legislaturwahlen entging der 
Sprecher des Unterhauſes, Carlisle, mit geringer Majorität der Nieder: 
lage. 


stilcke des Darlebnsnehmers im Grundbuche eingetragen und zur 
Deckung für die Piandbriefe bestimmt sind, geschieht. Die Pfandbriefe 
werden an der Börse durch freihändigen Verkauf begeben werden 
und sind auf den Inhaber ausgestellt, und zwar in Stücken 


Indiana wählte republikaniſch. Das Reſultat der Wahlen in] von 5000 Mark, 3000 Mark, 1000 Mark, 500 Mark, 300 Mark, 200 


Californien iſt noch nicht vollſtändig bekannt, wahrſcheinlich fiegten | Mark und 150 Mark. Sie sind von Seiten der Inhaber unkündbar und 


die Republikaner. Das Unterhaus der Legislatur in Vermont nahm 
das Geſetz an, wonach weiblichen Perſonen, welche Steuern zahlen, 
das Wahlſtimmrecht verliehen wird. 

Montevideo, 4. Novbr. 
Auswärtiges, Ramirez Inneres, Marquez Finanzen, Aureliano Juſtiz, 
Larreta Krieg und Marine. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 4. November. 
© Vom obersohlesiohen Eisenmarkte. 


werden in halbjährlichen Terminen am 2. Januar und 5. Juli verzinst. 
— Julius Peter, Director der Dresdener Bank, hat die bisher von 
ihm innegehabte Stellung gekündigt und wird demnächst in den Vor- 
stand der Nationalbank für Deutschland eintreten. — Goldagio in Ar- 


Neuconſtituirtes Miniſterium: Blanco | gentinen 24 pCt. — Einnahmen: Ostpreussische Südbahn im October 


298 544 Mark (Minns 203 749), Dux-Bodenbacher, vierte October-Woche, 
80 097 Gulden (Minus 8609), Prag Duxer 78 452 Gulden (Minus 18570.) 
— Die Donnersmarckhütte wird nach dem Vorgange der Laura- 
hütte ebenfalls eine Schlacken-Cementfabrik einrichten. — Die General- 
versammlung der Spandauer Berg brauerei, vorm. C. Bechmann, 
genehmigte die Vertheilung einer Dividende von 7 pCt. für das Ge- 
schäftsjahr 1885/86. — Die „Voss. Ztg.“ hört, dass der Essener Berg- 
werksverein „König Wilhelm“ bis jetzt über Arbeiterentlassungen 


Nach den bedeutenden | keinen Beschluss gefasst hat, es sei indess in Aussicht genommen, 


Transactionen, welche in den letzten 3 Monaten auf hiesigem Roheisen-| die Förderung aus einem Schachte einzustellen und auf einen anderen 


markte vorgegangen waren, und bei der sehr geringen Anzahl von | Lu 


Roheisenkäufern muss sich der Geschäftsverkehr die nächste Zeit über 
auf Abwicklung der contrahirten Abschlüsse beschränken, und diese 


übertrageu, 

Brüssel, 4. Novbr. Das Eisensyndicat hat eine fünfundzwanzig- 
procentige Productions-Reduction beschlossen. 

Berlim, 4. Nov. Fondsbörse, Der heutige Börsenverkehr trug 


nimmt insofern einen recht befriedigenden Fortgang, als die betreffenden] im grossen Ganzen ein festes und animirtes Gepräge; nur gegen 


Roheisen-Consumenten früher und über grössere Quanten, als ursprüng- 
lich projectirt war, Verladungsdispositionen ertheilen. Ein nicht un- 


wesentlicher Theil des Versandtquantums wird noch immer von den] Antheile 213,50. 


Schluss trat auf niedrige Pariser Meldungen, welche mit der Nachricht 
über einen Schlaganfall Grévy's begründet wurden, eine kleine Ab- 
schwächung ein. Credit-Actien schliessen 465, Disconto-Commandit- 
Es hiess, dass die Disconto-Gesellschaft die von ihr 


Filialhütten jenseits der Grenze, nämlich von Katharinenhütte, Puschkin- | übernommenen Iwangorod-Dombrowa-Actien demnächst an den Markt 


werk und Milowice, wie auch von Dombrowa, aufgenommen; überaus 


bringen werde. Sehr belebt und höher waren auch Darmstädter Bank- 
Actien. Das Geschäft auf dem österreichischen Bahnenmarkt verlief 


anhaltend zeigt sich aber auch der Inlands- Consum der fortdauernd | ruhig. Stantsbahn-Actien waren etwas niedriger, ebenso Elbethalbahn- 
ausgezeichnet beschäftigten Walzwerke, sodass für noch frühere Räu-] Actien,wogegenDux-Bodenbacher,Galizier, BaschtheraderEisenbahnactien 


mung der Roheisenbestände hiesigen Reviers, 
annähernd gleich günstigem Versandtgeschäft die besten Chancen vor- 
liegen. Für Giessereiroheisen findet sich im Reviere selbst bei der 
gegenwärtigen Saison für Gusswaaren gesteigerter Consum, und auch 


bei den niederschlesischen Eisengiessereien hat sich das oberschlesische ! Geschäft beinahe gänzlich, 


Rohproduct fortlaufende Entnahme erschlossen. Die hiesigen Stahl- 


als Ende März, bei nur | und österr. Localbähnactien in fester Haltung verkehrten. Von Schweizer 


Bahnen, welche gleichfalls fest lagen, gewannen Nordostbahn-Actien 1,35 
pCt., Russische Bahnwerthe waren vernachlässigt mit Ausnahme von 
Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien, welche bei grösseren Umsätzen 
2%), Mark gewannen. Auf dem heimischen Bahnenmarkt ruhte das 
Mecklenburgische Friedrich - Franzbahn- 
Actien stellten sich ½ pCt. höher. Der Rentenmarkt war fest, aber 
ohne besonderes Leben. Von Montanwerthen verkehrten besonders 


werke in Königshütte und Friedenshütte erweisen sich ebenfalls als | Bochumer in sehr fester Tendenz zu steigenden Coursen. Von Cassa- 
Roheisen-Consumenten von wachsender Bedeutung, denn dieselben sind | werthen waren höher: Redenhütte 0,90 pCt., Tarnowitzer Stamm- 


sehr gut beschäftigt, und namentlich Flusseisen hat sich als Rohproduct 
einen sehr gesteigerten Absatz im hiesigen Reviere unter Verdrängung 
der bisher eingeführten Peines-Marke erobert. Den Walzwerken fliessen 


Prioritäten 1 pCt, Görlitzer Maschinen 2 pCt., Linke Breslau 0,50 pCt., 
Portland- Cement 0,50 pCt, Kramsta 0,50 pCt., dagegen niedriger: 
Görlitzer Eisenbahnbedarf 1 pCt. 

erm, 4. Novbr. Produotentörse, Der heutige Markt ver- 


fortgesetzt selbst aus den entlegensten Gebieten massenhafte Ordres zu, | kehrte in recht fester Haltung. In der Hauptsache bewegte sich das 


ein Beweis, wie gut die derzeitigen freilich abnorm niedrigen Preise 
gegenüber jeder anderen Concurrenz dem Grosshandel concurriren. 


Schade nur, dass dieselben Preise, wie sie in den sonst für den hiesigen | nur ½ M. gewann. — Ro 


Geschäft um Regulirung des noch stark engagirten November-December- 
termins, und da wieder einige Abnahmen statthatten, zog Weizen 
dafür um 1½ M. an bei recht knappem Angebot, während April-Mai 
gen war bei fortgesetzt prompter . 

n 


Markt wenig oder garnicht zugänglichen, entferntesten Handelsplätzen | nahme des grösseren Theiles der Anmeldungen seitens der Mühlen 


reutiren und im Interesso ausgedehnteren Absatzes dort nothwendig | fester Haltung, ohne 


sein mögen, unnöthiger Weise gleich niedrig und verlustbringend selbst 
in den nächsten Absatzgebieten, ja im Reviere Oberschlesiens unter- 


deshalb wie Weizen eine Wertherhöhung gegen 
gestern zu erfahren. Der Localhandel bewegte sich sehr fest innerhalb 
der höchst ungenügenden Bahnzufuhren. — Gerste hat nur noch in 
feiner Waare zu höchstbezahlten Preisen leichteren Absatz, während 


schiedslos notirt werden, wo so bedeutende Mehrpreise gemäss der | mittlere und geringe Qualitäten weniger beachtet waren. — Hafer ist 


Frachtdisparitäten erreichbar wären, wenn an Stelle der freien Con-] für loco und 


eurrenz der einzelnen Werke untereinander und gegeneinander ein 
einheitliches Zusammenhalten in der Preisfrage treten würde, 
Vorbedingungen hier so günstig wie in kaum einem anderen Hütten- 
districte gegeben sind, ; 


* Unfallversioherung der Seeleute. Der ziffermässige Nachweis, 


dass die Unfallversicherung der Seeleute sich sehr erheblich kostspieliger] Mainz-Ludwigshaf. : 
gestaltet, als die in der Industrie, hat dem „Berl. A.“ zufolge, nicht] Galiz. Carl-Ludw.-B. 80 60| 80 — 
verfeblt, Bedenken zu erregen, und es ist leicht vorherzusehen, dass | Gotthardt-Bahn, ... 
dieselben bei den zur Zeit wenig günstigen Verhältnissen der Rhederei | Warschau-Wien . 
in den Kreisen dieser sich um so lebhafter geltend machen werden;] Lübeck-Büchen 


etwa 30 M. Mehrbelastung pro Kopf der Mannschafs jährlich wird für 
manchen Betrieb immerhin von Belang sein. Von Seiten der Rheder 
war unter Hinweis auf die nichts weniger als glänzende Lage der 
Rhederei gewünscht worden, dass auch die Beitragspflicht zu den 
Kosten der Unfallversicherung besonders und zwar derart geregelt 


werde, dass den Rhedern für die im Vergleich mit anderen Arbeit-] Bresl. Discontobank 91 60; 90 50 


gebern für die Krankenfürsorge ihnen obliegenden Mehrleistungen eine 


entsprechende Erleichterung bezüglich der Kosten der Unfallversiche- | Deutsche Bank .... 170 20/170 — 


rung durch Mitheranziehung der Seeleute zu Theil werde. 


nicht zu verkennen ist, dass einem derartigen Ausgleich Billigkeits- | Oest. Credit-Anstalt 464 50 


ünde zur Seite stehen würden, und 
Sitastion der Rhederei Berücksichtigung verdient, so sieht die Vorlage 
an den Bundesrath doch von jeder Heranziehung der Seeleute zu den 
Kosten der Unfallversicherung ab, weil sie dem fundamentalen Grund- 
satz des Unfallversicherungsgesetzes, dass die Unfallversicherung eine 
öffentlich rechtliche Verpflichtung des Gewerbeunternehmens ist, nicht 
zu Ungunsten eives Theiles der arbeitenden Bevölkerung durchbrechen 
lassen will. Lässt man die augenblickliche Lage der 
Betracht,und beurtheilt die Vorlage vom allgemeinen socialpolitiechen 
Standpunkte aus, so erscheint die Thatsache, dass die Kosten der Un- 
fallversicherung sich bei der Seeschifffahrt ungleich höher stellen, als 
in der Industrie, immerhin nur ein anderer Ausdruck dafür, dass 
Versicherung für die Seeleute noch viel nothwendiger ist, als für die 
industriellen Arbeiter, denn die Höhe der Versicherungsprämie wird 
durch die Grösse der Gefahr 2 59 5 Wegen der Grösse der Kosten 
von der Unfallversicherung der Secleute Abstand nehmen, das hiesse, 
— Arbeiter von derselben ausschliessen, 
meisten bedürfen. 
e Fischbein. Auf Grund des Misserfolges des diesjährigen Wall- 
fischfanges in der Davisstrasse und Behringstrasse ist, wie die „A. C.“ 


meldet, der Preis für Fischbein von 1450 auf 2250 Pfd. Sterl, per Tonne N ET ER 


gestiegen. 


© Dampfstrassenbabn In Belgrad. Der Gemeinderath in Belgrad] p, Rejo A 4% 10 20106 20 
“ zufolge, einem slovenischen Consortium die] Prouss.Pr.-Anl.de 


ertheilte, der „V. Z 
Concession zum Bau und Betrieb einer Dampfstrassenbahn. 


„ Ottomanisohe Prioritäten, Das „Par. Börs.-Bl.“ meldet: Die von] Preuss. 


der deutschen Bauken 
bank übernommenen 


Zipsgenuss vom J. Juli und sind durch türkische Zölle garantirt, 


welche ihrer mit am G 


ppe und Gebr. Bethmann von der Ottoman- | Pras.31/,0/, cons, Anl. 
0% Stück neue ottomanische Prioritäten haben | Schl. 3½% Pfdbr. L. A 100 — |100 


ermine gut behauptet. — Mais unverändert, November- 
December 113, April-Mai 113,5. — Mehl gut behauptet, Rüböl bei 
kleinem Handel matter, — Petroleum fester, loco und November 


wozu die 22,4, December 22,7, Januar 22,9. — Spiritus fest und höher. 


Berlin, 4. Nov. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Aotien. | Cours vom 4. 3. 
Cours vom 4. 3, ISchles. Rentenbriefe 103 80103 80 


95 80! 95 80] Posener Pfandbriefe 102 70102 70 


É 5 do. 9 8.1 99 600 99 60 
0; 97 80 Goth. Prm.-Pfbr. S. 1 107 — 106 90 
k 55 55 297 20 do. do. 8. II 104 20104 — 


Elsenbabn-Prlorſtäts- Obligationen. 
Breslau-Freib, 4% 
n 30 % Lit. E 

4 — 


0. ° — — 

do. 4½% 1879 106 70106 70 

R.-0.-U.-Bahn 0% II. 104 —| — — 

Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 56 60| 56 90 
Ausländische Fonds, 


161 80162 20 
Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. 


Breslau-Warschau 64 — 64 80 
Ostpreuss. Südbahn 117 70/118 10 


Bank-Aotien. 


— —11⁰⁰ 


do. Wechslerbank 102 70/102 60 


Italienische Rente. 100 20100 10 

Obwohl | Disc.-Command. ult, 213 20/212 10] Oest. 4% Goldrente 93 40 93 50 

463 50] do. 4 Roh Papierr. 68 40; 68 20 

ass auch die missliche] Schles. Bankverein. 105 60105 50 fo; 4½% Silberr. 69 40 — — 

Industrie-Gesellsohaften. Pola 59% Piandbe 155 55 rs 5 

Brel.Eisnb.-Wagenb. 102 60 102 10 do. Liqu.-Plandb. 56 — 55 80 

do, verein. Oelfabr. 64 — 63 70 Rum. 5% Staats-Obl. 9520) 94 90 

Hofm.Waggonfabrik 99 —| 98 — do. 60% do. do. 105 10 105 30 

n Russ. 1880er Anleihe 85 40| 85 10 

hederei ausser Bresl. Pferdebahn. 133 — |133 — ae u II. = 8 4 — 

Erdmannsdrf. Spinn, — —| 67 20 do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 20 96 — 

ern Leinen Ind. 125 70/125 20| do. 1888er Goldr. 111 800111 70 
chles.Feuerversic erer. p 

diese | Biamarekhütlte. 98 70] 98 50 Fre hr iag ee 

Donnersmarckhütte 34 —| 34 — do. Loose. 30 50| 30 — 

Dortm. Union St.-Pr. 49 10| 48 50 Ung. 4%, Goldrente 84 40| 84 20 

ren ij ‘Oblig im 2 13 60 do. Papierrente .. 75 50 2 30 

PEE tada eo een 


Oberschl, Eisb.-Bed, 30 50 30 50 
Schl. Zinkh, St-Act. 120 20120 — 

St.-Pr.-A. 123 50.123 — 
28 30 29 — 


Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl. 163 25]163 15 
Russ. Bankn. 100SR. 193 70193 40 
do, paul, — — 

Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 168 60 
London 1 Lstrl.8T. 20 41½ 
do. 1 „ 3 U. 20 25½ 
Paris 100 Fres, 8 80 3 


; 149 50/149 50 
Pr.3½% St.-Schldsch 100 70| 100 70 
oeons.Anl; 106 —|106 — 
102 70102 70 


== 


163 10 
161 90 
193 — 


Wien 100 Fl. 8 163 10 
161 90 
193 55 


FU d . . ZERO cp HT ei ARa 


Breslauer Zeitung.] 


EPE 


Tg — 


merlin, 4. Novbr., 3 N — 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 
wächer, ~ 

Cours.vom 4, 3. Cours vom 4. 3. 
Oesterr. Credit. ult. 465 463 50 
Disc,-Command, ult. 213 50/212 12 
Franzosen...... ult, 397 50400 — 
Lombarden..... ult. 173 — |172 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 25; 14 12 
Lübeck-Büchen ult, 162 — 162 25 
Egypter. ......... 76 62 76 37 
Marienb.-Mlawkault 36 12 36 12 


Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. . 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener ... ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 58 87 
Laurahütte . ult. 
Galizier . .....ult 


Ostpr. Südb.-St.-Act. 68 62| 68 87 | Russ. Banknoten ult. 
Serben 80 12| 80 — | Neneste Russ. Anl, 97 87| 97 37 

Berlin, 4. November. [Schlussbericht] 

Cours vom 4. Cours vom 4. 3. 

Weizen. Fest. Rüböl. Matt. 

Novbr,-Dechr.. . 149 50149 251 Novbr.-Decbr.... 44 70 44 80 

April-M ei 157 75157 75 April-Mai....... 45 60 45 80 
Roggen. Fest. 

ovember-Decbr. 128 — 128 — | Spiritus. Besser. 

April-Mai i. 131 — 131 —] looo 35 90 35 80 
Mai- Juni 131 50131 50| November -Decbr. 36 70 36 30 
Hafer. April-Mai.....-. 38 10| 37 7@ 
November- Decbr. 109 75109 75] Mai-Juni ........ 38 40; 38 — 
April-Mai ....... 113 — [112 75 | 
Stettin, 4. November, — Uhr — Min, 
Cours vom 4, 8 Conrs vom 4. 8. 

t, Weizen. Fest. Rübe ö l. Geschäftslos, 
Novbr.-Decbr.... 154 153 50] November 44 50 44 50 
April- Mai 160 159 50] April-M ai 45 20 45 20 

Roggen. Fest. Spiritus. 
Novbr.-Decbr. .... 125 — 124 50 lO 35 — 35 — 
April- Mai 128 50 128 — | Novbr.-December 34 60 34 60 
December-Januar 347 34 70 
Petroleum. | April-Mai ....... 36 90| 37 10 
FD 11 —1 11 — 
Wien, 4. November. [Schluss- Course,] Fest. 

Cours vom 4. 3. Cours vom 4 3. 
1860er Loose. — — Ungar. Gold rente — = 
1864er Lo sse Su — 4% Ungar. Goldrente 103 60 103 40 
Credit-Actien.. 284 00 281 60 |Oesterr. Papierrene — —| — — 
Ungar, do. — — — |Silberrente ..,..... 64 90 84 40 
787 EA — — — — London... . 124 9518 10 
St.-Eis.-A.-Cert. 244 00 245 70 |Oesterr. Goldrente. -- — — — 
Lomb. Eisenb.. 105 75 104 75 Ungar. Papierrente. 92 75 92 32 
Galizier 196 50 193 70 H}Elbthalbahn....... Fre 
Napoleonsd’or. 9 86½ 9 88 [Wiener Unionbank. — —- 3 
Mark noten 1 20 61 25 [Wiener Rankverein. = 


Paris, 4. Novbr. 30% Rente 82, 60. Neueste Anleihe 1872 109, 40. 


Italiener 101, 30. Staatsbahn 502, 50. Lombarden —, —. Neueste 
Anleihe von 1886 82, 45. Egypter 392, —. Behauptet. 

Paris, 4. Nov. Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Course,] Behauptet. 
Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 

3proc. Rente 82 62) 82 72 Türken neue cons. 14 35] 14 27 

eue Anl. v. 1888 — —| — [Türkische Loose.. — — | — — 
5psoc.Anl.v.1872 . 109 47 109 601 Goldrente österr. 93 —| 93% 
Ital. öproc. Rente, 101 40 101 35] do. ungar. 4p Ot. 85 ¼16] 85¼ 

Oester. St.-E.-A.. . . 500 — 505 — 1877er Russen .... — — | — — 

Lomb. Eisenb.-Act. 223 75 225 —jEgypter.......... 392 —| 392 — 


London, 4. November. Consols 101, 25. 1873er Russen 97, 87. 
Egypter 75, 25. Wetter: Schön. 
London, 4. Novbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platz- 


discont 3½ pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Bankauszahlung 
— Pfd. Sterling. Fest. 

Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
Consols . p. Decbr. 101 ½¼ | 101¼ |Silberrente ......- 68, | 68¼ 
Preussische Consols 105 — 105 —jPapierrente...... 8 5 . — 
Ital. 5proc. Rente 99 99 [U . Goldr.4proc. 3), 835% 
Lombarden .. 8 1 | 87, 5 8 . 
pre. Russen de 1871 96%, 96 — Berlin . . 20 61| — — 
5pre. Russ. de 1872 — —| — — Hamburg 3 Monat 20610 — — 
ö Pre. Russen de 1873 97½ | 977], [Frankfurt a. M. . 20 61| — — 
her a, En BEN 8 12 68 ö — — 
Türk. Anl., convert. 14 a 13% Paris. ... 25 55 — — 
Unifieirte Egypter. 75½½ | 75 — [Petersburg. . 229/81 — — 


Frankfurt a. M., 4. Novbr. Mittags. Credit-Actien 230, 12. 
Staatsbahn 198, —. Galizier 160, —. Ung. Goldrente 84, —. Egypter 
76, 60. Ziemlich fest. 

Frankfurt a. M., 4. November. Italien 100 Lire k. 8. 
80, 25830325 bez. 

Köln, 4. November. [Getreidemarkt.] ( Schlussbericht.) Weizen 
loco —, per November 16, 65, per März 17, 20. Roggen loco per 
November 12, 80, per März 13, 30. Rüböl loco 28, 80, per Mai 24, 10. 
Hafer loco 14, 75. 

Hamburg, 4. November. [detreidemarkt] (Schlussbericht) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 154—158. loco fi 
Mecklenburger loco 130—138, Russischer loco fest, 1 102. Kübel 
still, loco 42. Spiritus geschäftslos, per November 253), per December- 
Januar 25½, per April-Mai 251/4. Wetter: Regnerisch, 

Amsterdam, 4. November. [Schlussbericht.] Weizen loce- 

er November —, per Mai 213. Roggen per November —, —, per 
ärz 124. 

Paris, 4. Novbr. P (Schlussbericht.) Weizen 
ruhig, per November 22, 80, per December 22, 90, per November- 
Februar 23, 40, per. März-Juni 28, 50. Mehl ruhig, per November 
50, 80, per December 51, 10, per Novbr.-Febr. 52, 10, per März quni 
52, 75. Rüböl ruhig, per November 58, 25, per December 58, 50, 
per November - Februar 58, 50, per März-Juni 58, 50. Spiritus fest, 
per November 40, 25, I December 40, 25, per November-Februar 
41, —, per Mai-August 42, 75. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 4. November. Rohzucker loco 26. 

London, 4. November. Havannazucker 12 nom, : 

Liverpool, 4. Novbr. [Baumwolle (Schlussbericht.) Umsatz 
12000 Ball., davon für Speculation und Export 2000 Ball. Stetig. 

Glasgow, 4. Novbr., Vorm. 11 Uhr 10 Min. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 42,3. 

— — — — 
f Abendbörsen. 

Frankfurt a. M., 4. Nov. 6 Uhr 59 Min. Creditactien 230, 37, 
Staatsbahn 197, 25, Lombarden 85%, Mainzer —, —, Gotthard —, —, 
Galizier 159, 75, Ungarn 84, —, Egypter 76, 60. Fest. 

Wien, 4. Novbr, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 284, —, 
Ungarische Credit —, — Staatsbahn —, —. Lombarden —, — 
Galizier 196, 20. Oesterr. Papierrente x 


—. Marknoten 61, 15. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 103, 40. do. Papierrente 
Elbthalbahn —, —. Abgeschwächt, 

Hamburg, 4. Novbr. Creditactien 230'/),, Staatsbahn 493. 
1884er Russen 927/3, Deutsche Bank 170, Russische Banknoten 192, 50, 
Abgeschwächt- 

Glasgow, 4. November. [Schlusscours.] Warrants 42 Sh. 1½ D. 


Marktberichte. 

Cz. 8. Berliner Bericht über Bergwerksproduote (vom 27. October 
bis 3. November). Die Umsätze im hiesigen Metallmarkte waren 
im heutigen Berichtsabschnitt, dem Bedarf angemessen, richt unerheb- 
lich, ohne dass sich jedoch regere speculative Kaufsneigung gezeigt 
hütte. — Kupfer hielt sich fest auf seinem letztwöchentlichen Preis- 
stande: la Mansfelder A-Raffinade 93,50—96,00 M, englische Marken 
90—92,50 Mark, Bruchkapfer 66—70 Mark. inn schwankte in 
seiner Haltung, ohne sich schliesslich n swerth zu verändern: 
Banca 215—218 Mark, Ia englisch Lammzinn 214—216 Mark, Bruch- 


zinn 170-175 Mark. — Rohzink zeigte andauernd gute Festigkeit: 
W. H. G. v. Giesche's Erben 31,00—31,50 M., ngere schles. en 
30,00- 30,50 M., neue Zinkblechabfälle 19 bis 21 Mark, altes Bruchzink 


17 bis 18 M. — Blei notirte wie zuletzt: Clausthaler raffnirtes Harz- 
blei 29,00 — 29,50 Mark, Saxonia und Tarnowitzer 28,00—28,50 M., spani- 
sches Blei „Rein u, Co.“ Ee Mark, — Walzeisen hielt sich 


t im Werthe: oberschl e Marken Grundpreis 11,00 Mark, 
Brucheisen 3.50 bis 4,00M. — Roheisen in etwas festerer Tendenz: 
bestes deutsches 6,50 Mark, schottisches 6,50—6,80 M., 


me 


510—520 Mark. — Antimonium regulus wie letzt im Preise: 


engl. la Qualitäten 70 bis 75 M. — Preise pro 100 Kilo Netto Kasse 
frei Berlin für Posten, en detail entsprechend .theurer. — Kohlen 
und Koaks fanden befriedigenden Absatz: Nuss- und. Schmiedekohlen 
bie 48 Mark per 40 Hektoliter, Schmelzkoaks 1,90 bis 2,00 M. pro 
100 Kilo frei Berlin. 


Cz. S. Berliner Bericht über Kartoffelfabrikate und Welzenstärke 


(vom 27. October bis 3. November). Ueber den Handel in Kartoftel- 


labrikaten ist aus der letzten Woche wenig zu berichten, da derselbe 
auf die Deckung des nothwendiesten Bedarfs der inländischen Con- 
sumenten beschränkt blieb. Der Umstand, dass eine der grössten preu- 
ssischen Fabriken, die sonst fest auf Preise zu halten pflegte, nach dem 
Auslande 75 Pf, billiger offerirte, als zur selben Zeit im Vorjahre, hat 
die Käufer von Exportwaare zurückhaltend gemacht, während anderer- 
seits die Erwartung baldiger grösserer Ankünfte neuen Productes die 
speculative Unternehmungslust hemmte. Die Tendenz ist dadurch eine 
schwache geworden und Preise neigten sich mehr zu: Käufers Gunsten, 
— Wir notiren: Kartoffelstärke, feuchte, November-December 8,20 M., 
Ia centrifugirt und auf Horden getrocknet, prompt 16,40 M., November- 
December 16,40 M., April-Mai 16,60 M., do. ohne Centrifuge, prompt 
16,00 M., do. Ila, prompt 14 bis 15,50 M. Kartoffelmehl, hochfein, 

rompt 18,00 Mark, Ia, prompt und Novbr.-Decbr. 16,40 Mark, April. 
Mal 16,60 M., IIa, prompt 15—16 M. Kartoffel yrup, Ia, weiss, prompt 
19,50 M., do. zum Export 20 M., Ia, gelb, prompt 17—17,50 M. — 
Weizen- und Reisstärke begegneten normaler Frage. Wir notiren: 
Weizenstärke, Ia grossstückige 37—38 M., do. kleinstückige 33—35 M. 
Schabestärke 28—30 Mark, Reisstückenstärke 41—42 M., Reisstrahlen- 
stärke 42—43 Mark. — Preise per 100 Kilo frei Berlin für Posten nicht 
unter 10000 Kilo. 


Literariſches. 


Frankreich in Wort und Bild. Seine Geſchichte, Geographie, 
Verwaltung, Handel, Induſtrie, Production, geſchildert von Friedrich 
von Hellwald. Mit 455 Illustrationen. In 50 Heften. Leipzig, Schmidt 
und Günther. 44. bis 46. Heft. Der Verfaſſer giebt in dieſen 
geten zunächſt eine intereſſante Charakteriſtik der Pyrenäen, die 

ch durch wunderbare Regelmäßigkeit und Durchſichtigkeit ihres Baues 
auszeichnen; er führt uns in die ſchönen Thäler derſelben, u. a. nach 
Lourdes, dem bekannten Wallfahrtsort, wohin ährlich viele Tauſende 
ziehen und von der Quelle trinken und in dem Waſſer baden, wobei fie 
von Damen und Herren der beſſeren Stände Eee bedient werben. 
Wir befuhen den Fabrikort Baréges, nach welchem Orte die Barége- 
Stoffe benannt worden find. Er ſchildert den weltberühmten Cirque de 
Gavarnie, ein von der Natur angelegter Circus, auf beffen wunderbar 
ſymmetriſchen Sitzbänken ganze Nationen Platz faſſen könnten. Geradezu 
herrlich liegt der Badeort Luchon, wo alles vereinigt iſt, um eine paradie⸗ 
ſiſche Landſchaſt zu ſchaffen, dann der hochromantiſche See von Oo und 
wie alle die ſchönen 1 der Pyrenäen heißen. Dann ig! die frucht- 
bare Landſchaft das Languedoc mit der intereſſanten Stadt Toulouſe und 
anderen Orten, die wir nicht alle nennen wollen. Die Hefte ſind reich 
illuſtrirt. 
K —-V . x TEEEETEESTEEEEERTECSETTTTEEEER. 


Bom Staudesamte. 4. November. 
Aufgebote. 


Standesamt I. Hahn, Adolf, Zimmermann, ev., Kl. Fürſten ſtr. 19, 
Karſurſchke, Emilie, ev., Sternſtr. 97. — Taubitz, Paul, Brunnen: und 
Röhrmeiſter, k., Gellhornſtr. 13, Köhler, Hedwig, k., Gellhornſtr. 19. — 

iſcher, Georg, Kgl. Hauptſteueramts⸗Aſſiſt., k., Klettendorf, Neumann, 

mma, ev., Adolfſtr. 13. — Schöpke, Richard, Buchbinder, ev., Marien- 
ſtraße 8, Kappler, Marie, ev., ebenda. — Böger, Georg, Kaufmann, k, 
Neumarkt 1, Hillmann, Clara, ev., Schweidnitzerſtraße 8. — Döhring, 
Heinrich, Kaufm., ev., Ohlauerſtr. 29, Zegula, Helene, k., Ketzerberg 30. 
holz, Carl, Arbeiter, ev., Oswitzerſtr. 1, Kutza, Roſina, ev., ebenda. 
— Töpler, Carl, Tiſchler, k., Ottoſtr. 4, Rösner, Anna, k., ebenda. — 
Ludwig, Herm., Arb., ev., N. Weltg. 27, Mandel, Maria, k., ebenda. 

Standesamt II. Haaie, Paul, Haush., k., Friedrichſtr. 90, Vogel, 
Pauline, ev., ebenda. — Tietz, Victor, Apotheker, ev., Sadowaſtraße 66, 
Hennet, Mariane, k., Biala. — Stibale, Paul, Maler, ev, Vorwerks⸗ 
ſtraße 71, Langhammer, Anna, k., Uferſtraße 38. — Jenkner, Adolf, 
Schuhmacher, ev., Victoriaſtr. 7, Dittrich, Emma, ev., Nicolaiſtr. 79. — 


Deutsche 


r IT TI — — 
N TFT Nr — TNETTTE re ER aey 


Dittrich, Arthur, Fleischer, k. Berlinerſtraße 24, Jockſch, Clara, k., 
Sedanſtraße 19. 
Sterbefälle. 


Standesamt 1. tthea, Marie, T. d. Arbeitshaus⸗Aufſ. Vincenz, 
4 M. — Junkmann, Wilhelm, Kgl. Univerſitäts⸗Profeſſor, Dr., 75 J. — 
Schön, Oscar, Fabrikbeſitzer, 34 J. — Kinzel, Selma, Nähterin, 20 J. 
— Fuchs, Carl, Arbeiter, 50 J. — Fiſcher, Julie, geb. Pohl, Muſiker⸗ 
frau, 49 J. — Wentzky, Louis, ehem. Bureaudiener, 74 J 


Standesamt II. Briefe, T. d. Beirieb3:Secretärd Carl. — Danger, | N 


Alfred, ©. d. eram. 
Maurerpolierd Carl, 1 
Gottlieb, 2 M. — Heinrich, 
Anna, T. d. Bremſers anaut 


Heizers Georg, 5 M. — Schötſchel, Berta, T. d. 
1 $ — aan Elfriede, T. d. Criminalbeamten 
uguſt, Bahnarbeiter, 39 J. — Glaubitz, 
4 W. — Bleil, Auguft Aloys, Inwohner, 

71 J. — Körner, Helene, T. d. Particuliers Adolf, 13 J. — Golſchiener, 
Juda, Particulier, 85 J. — Ulbrich, Arthur, S. d. Schuhmachermſtrs. 
Friedrich, 1 J. — Sandeck, Bertha, T d. Fleiſchermſtrs. Herm., 8 St. 
— Grittuer, Emma, Arbeiterin, 32 J. — Pech, Anna, Handſchuhnäherin, 
22 J. — Wermuth, Hermann, S. d. Bremſers Hermann, 16 Tage. — 
Böhm, Alfred, S. d. Kocomotivführers Wilhelm, 4 J. m 


Ueber den beliebten 
„Shannon Brief Negiſtrator“ 


laufen fortwährend Anerkennungsſchreiben ein; u. a. auch von: 
Woldemar Schmidt, Kornbranntweinbrennerei Dresden. 
Im Beſitz Ihres Werthen vom 30. p. Beftätige ich Ihnen hiermit gern, 
daß die von Ihnen empfangenen Briefregiſtrators ſehr zweckmäßig ſind 
und für jedes Geſchäft großen Werth haben, ſo daß ich dieſelben S eber: 
10 Apparate im Gebrauch.) 
. auch in Greiz. 2 
ch gebe Ihnen gern mein Urtheil über den mir f. Zt. in 2 Exem⸗ 
plaren gelieferten Briefregiſtrator „Shannon“, welcher feit etwa ½ Jahren 
bei mir im Gebrauch iſt. > 15451] 
Die zum täglichen Anſammeln der Correſpondenzen dienende Ma: 
ſchinerie hat ſich ſehr bewährt und wüßte ich daran nicht das Ge⸗ 
ringſte auszuſetzen. (2 Apparate.) 
er Apparat iſt in Breslau zu beziehen von: 
Julius Hofferdt & Co., F. Schröder, 
Lask “ Mehrländer, S. Laqueur und Albert Peiser. 


Shannon-Registrator-Co.. Berlin W. 


Alleinige Fabrikanten und Patent⸗ Inhaber für Europa. 
Auf die bei uns zum Verkauf ausgestellten vorzüglichen Flügel, 


mann empfehlen kann. 


Pianinos und Harmoniums machen wir aufmerksam. Solche werden 
unter Garantie zu Fabrikpreisen abgegeben. 15 
Die Perm. Industrie- Ausstellung, Schweidnitzerstr. 31, 1. Etg. 


Jede Hausfrau leſe die Broſchüre: „Die Reform des Waſch⸗ 
Geſchäftes, ein offenes Wort an die deutſchen Frauen, von Otto 
Zander — Broitz.“ Dieſelbe wird im Geſchäftslocale der Herren 


Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 21 (Weinlauben) gratis vertheilt. [3954| 5 


Nervenkranken Frauen wird jetzt Widtfeldt's Magenbehagen ärztlich 
verordnet, weil er die Magenthätigkeit anregt, die Nerven belebt, die Stim⸗ 
mung ermuthigt. Niederl. u. A. b. Ed. Scholz; Oscar Giesser; Herm. Zahn; 
Carl Beyer; Erich & Carl Schneider, Hofl.; Sohindler & Gude; J. Filke. 


Ueber zehntausend Sehachteln sind im letzten Jahr an 
Arme gratis versandt worden. Wie häufig bringen Krankheiten Sorgen 
und Noth in die Familie derjenigen, die mit ihrer Hände-Arbeit ihren 
täglichen Unterhalt herbeischaffen müssen. Es ist daher gewiss aner- 
kennenswerth, dass Herr Apotheker R. Brandt in Zürich schon seit 
Jahren an Unbemittelie, welche an Magen-, Leber-, Gallenleiden, 
Hämorrhoiden etc. leiden, seine rühmlichst bekannten Schweizerpillen 
gratis überlässt, und wolle man sich behufs Erlangung derselben nur 
direct an den Genannten wenden. [2694] 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt u. Sanatorium 
Zuckmantel (Oesterr. Schles.). 


Das ganze Jahr offen; ermässigte Wohnungspreise, 


[2955] 


rundschul 


Bekanntmachung. 
Zur Erleichterung von Einzahlungen bei unjerer Sparkaſſe haben wir 
außer den bereits beſtehenden drei, noch folgende zwei ehrenamtliche 
Aunahmeſtellen hierſelbſt errichtet: À 

Nr. 4 bei Herrn Kaufmann Julius Mindner, Friedrich⸗Wilhelms⸗ 


ſtraße Nr. 9; 
* ka bei Herrn Kaufmann Julins Rieger, Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
R. 42 


Die Dienſtſtunden für dieſe beiden Stellen ſind von 9 Uhr Vormittags 
bis 12 Uhr Mittags und von 2 bis 4 Uhr Nachmittags feſtgeſetzt. Die 
näheren Bedingungen ſind in den Annahmeſtellen zur Kenntnißnahme 
Kia Br [5473] 
reslau, den 2. November 1886. 


Der 1 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. à 


A. EPPNER & 00. 


Uhrenfabrikanten in Silberberg i. Schl. 
Fabriklager: 3 Königsstrasse 3 


früher Junkernsirasse. 12050] 
En gros. versandt. En détail. 


einen langjährigen treuen Kunden zur ergebenen Nachricht, daß das 
bisherige Local mir nicht mehr gehört. Ulrich Kallenbach, Papier⸗ 
handlung, größeren Räumen Oblauerjir. T 725 


etzt in ven 
Chriſtopho 


latz. 


Telenhon 87. [3857] 
M. Karfunkelstein & Co., Bier-Depöt, 

Schmiedebrücke50, Breslau, empfehlen aus der Brauerei E. Januscheck, 
Schweidnitz, vorzügliches Lagerbier, 25 Flaschen 3 Mk.; nach 
auswärts in Versandkisten à 50 Flaschen Mark 6,00 (auch in Ge- 
binden zu beziehen). In Flaschen wird diese Biersorte nicht an 
Wiederverkäufer, sondern nur direot an Consumenten geliefert. 


5 
a 29 Großer Verkof 29 


Helzsmuffen ma 1 


E 
in Zobel, Edelmarder, Nerz, Iltis, Biſam von 2, 3, 4, 5 bis 
6°, (2408 


3 Ir. an, 
Moderne ſchwa ze Pelzmuffe 


081 0 
3 in Seidenhaſe, Waſchbär, Opoſſum, Scheitelaffe, 
Damenpelz⸗Baretts in den neueſten Sachen und größter Auswahl, 
Ruſſiſche Damen ⸗Pelzmützen von 1 Thlr. an 

g Robert Baumeister, 
Kürſchnermeiſter, 
1 ee 
Martin rkundi Carlsstrasse 36. 
Specielle Auskumft (nicht Vermittelung) 
in Heirathsangelegenheiten, [5439] 


Skungs 
von 1, 2 bis 3½ Thlr. an, id 3 
empfiehlt das große Pelzwaarenlager von Ë 
Breslau, Ring 29, parterre u. 1. Etg. 29 
3 Credit -Erkun s-Burean. 


Berlin W., Behrenstrasse Nr. 55. 


Wir emittiren auf Grund der $$ 22 bis 35 des Statuts 


Real- Obligationen, 


mit 4°, ‚am 1. Januar und 1. Juli, bezw. am 1. April und 1. October und 
mit 3˙½% am I. Januar und 1. Juli, bezw. am I. April und 1. October 


verzinslich. Dieselben sind eingetheilt in Stücke zu M. 3000, 1000, 500, 300, 200, 100, 


und zwar: 


Als Sicherheit für die Real- Obligationen dienen in erster Reihe die v 
Grundschuld - Darlehen werden auf ländliche und städtische, einen nachhaltigen 
letzteren bis höchstens zu / des von der Bank ermittelten Werthes gegeben. 
Beleihung ausgeschlossen. Die Darlehnsgesuche werden von der Direction geprüft und wird 
zweier Mitglieder des Aufsichtsrathes zu den Acten Beschluss gefasst. 


Die 


Besitzungen, 


e zu bestellenden Pfandhalter zur an 


on der Bank nach 58 13 bis 21 ihres Statuts erworbenen Grundschuld Forderungen. 
Ertrag sichernde Besitzungen, und zwar bei ersteren bis höchstens zu %, bei 
welche einen dauernden und sicheren Ertrag nicht gewähren, sind von der 
über die Bewilligung jedes Gesuchs unter Mitwirkung mindestens 
l 1 ; Darlehen können nur mit Stimmeneinheit bewilligt werden. 

Bank ist berechtigt, bis zum Belaufe der erworbenen Grundschulden „Real- Obligationen“, welche auf Namen lauten und durch Blancogiro übertragbar sind 
auszugeben. Sie werden von der Direction gefertigt und von dem gemüss $ 28 und folgend ji 1 
die nöthigen Grundschuld - Forderungen in Gemässheit des $ 21 erworben sind und gemäss $$ 28 bis 35 das vorschriftsmüssige Faustpfan 
Die Gesammtsumme der umlaufenden Real- Obligationen darf den fünfzehnfachen Betrag des jeweils 
als Unterpfand dienenden Forderungen, zuzüglich der jeweiligen Summe des Verloosungsfonds, nicht überstei 
von Seite der Bank aber nach vorausgegangener Verloosung oder Kündigung rückzahlbar. 


dass für die Real- Obligationen 
hinterlegt ist, mitunterschrieben. 


baar eingezahlten Actiencapitals und anderseits den Gesammtbetrag der 
gen. Die Real-Obligationen sind seitens der Besitzer unkündbar, 


Die Rückzahlung der verloosten oder gekündigten Real- Obligationen erfolgt vom Tage der erstmaligen Bekanntmachung an. Von dem darauf folgenden ersten 
Januar an treten dieselben ausser Verzinsung. Die Rückzahlung erfolgt gegen Rückgabe der Real- Obligationen sammt den noch nicht verfallenen Coupons und der Coupon- 


ene, fehlende und zur Zeit 


derart übertragen wird, dass ohne ihn über die 


1 $ der Fälligkeit des Capitals noch nicht fällig gewesene Coupons werden in Abzug gebracht. 
1 on Besitzern der Reul-Obligationen wird an den von der Bank erworbenen Grundschulden ein Faustpfandrecht im Sinne des $ 40 der Coneursordnung dadurch 
` eingeräum 8 i 

1) der Gewahrsam der über die Grundschuld 


[5441] 


lautenden Urkunde einem Vertreter der Besitzer von Real-Obligationen (Pfandhalter) in Gemeinschaft mit der Bank 


Urkunde thatsächlich nicht verfügt werden kann, und 


) auf jede Grundschuld-Urkunde ein Blanco-Indossament gesetzt wird. 
Das Faustpfandrecht an allen verpfändeten Grundschuld-Forderungen erstreckt sich auf alle Real-Obligationen, ohne Rücksicht auf die Zeit, zu welcher die ersteren 


entstanden und die letzteren emittirt wurden, 
„Dass für diese Real-Obligation 


welche von dem Pfandhalter eigenhändig zu unterschreiben ist. 
Die verloosten oder gekündigten Real-Obligationen un 


stellen eingelöst. 


Alle Aufschlüsse werden auf mündliche oder schriftliche Anfragen gern ertheilt. 


Berlin, den 3. November 1886. 


dass 


Jede Real-Obligation ist mit dem Abdruck dieser Paragraphen versehen und ausserdem mit der Bestätigung: 
gemäss $$ 28 bis 35 des Statuts das vorschriftsmässige Faustpfand hinterlegt ist, bestätigt 
Für die Real-Obligationen haftet ausserdem noch das Grundcapital der Bank und der Reservefonds. 

d die fälligen Coupons werden in Berlin bei der Kasse der Bank und auswärts bei allen Obligations-Verkaufs- 


Der Pfandhalter.“ 


Deutsche Grundschuld-Bank. 


Sanden. Schmidt. 


rr 


rn 


nee 
r 99 enn 


Die Verlobung ihrer Tochter Verſpätet. 
ra mit dem prakt. Arzt Herrn 
Dr. med. Oscar Wieuskowitz aus 
Bernſtadt in Sachſen beehren ſich 
ganz ergebenſt anzuzeigen 6648] 
Samuel Schäffer und Frau 
Henriette, geb. Lachs. 


Rybnik, im November 1886. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Dora Schäffer, 


Dr. med. Oscar Wienskowitz. 
Rybnik. Bernſtadt i. Sachſen. 


Heut Nachmittag 4 Uhr ver⸗ 
ſchied nach kurzem, aber ſchweren 
Krankenlager unſer guter, lieber 
Gatte, Vater, Schwiegervater, 
15483 


Großvater, 
der Bahnhofsreſtaurateur 


Eduard Schultz, 


im 59. Lebensjahre⸗ 
Dies n an 


te 

tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beuthen i - 

den 3. November 1886. 


Unterzeichnete Burſchenſchaft erfüllt 
hiermit die traurige Pflicht, ihre 
Lieben alten Herren und Inactiven 
von dem Ableben ihres lieben alten 
Herrn, des Landgerichtsrathes 


Rudolf Dobermann 
in Gleiwitz 
geziemend in Kenntniß zu ſetzen. 
Die alte Breslauer 
Burſchenſchaft der Raeczeks. 
J. A.: 5481] 
Eugen Liebetanz, stud. iur., 
3. Z. Schriftwart. 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines Knaben 
zeigen hocherfreut an [5455] 
Philipp Sternberg und Frau 
Erna, geb. Meyer. 
Krotoſchin, 2. November 1886. 


Unſer einjähriges Söhnchen 
Mar 


wurde uns geftern durch den 
Tod entriſſen. Tiefbetrübt zei⸗ 
en dies Verwandten und Be⸗ 
annten an 5449 
H. Weißenberg und Fran, 
geb. Goldſtein. 
Berlin, 3. November 1886. 


Gestern Nachmittag verschied nach längerem 
Leiden der ordentliche Professor der Geschichte 


Dr. Wilhelm Junkmann 


im 75. Jahre seines Lebens. Seit 1855 unserer 
Universität angehörig, hat er eine reiche Thätig- 
keit als Lehrer und Forscher entfaltet. 

Durch die Reinheit des Charakters, sein gemüth- 
volles und licbenswürdiges Wesen hat er sich die 
allgemeine Verehrung erworben. Die Universität 
wird ihm ein treues Andenken bewahren. 


Breslau, den 4. November 1886, [5480] 
Rector und Senat der Königlichen Universität. 


Für 


N 
Stadt-Theater. 


Freitag. 51. Bons⸗ und Abonne⸗ 
ments Vorſtellung. 8. Freitag: 
Vorſtellung. „Das Urbild des 
Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Auf⸗ 

zügen von Carl Gutzkow. 

Sonnabend. „Margarethe.“ 

Sonntag. „Martha“, oder: „Der 

Markt zu Richmond.“ 


Lobe - Theater.? 


Freitag. 51. Bons ⸗Vorſtellung. 
Gaſtſpiel des Frl. A. Zimaier. 
„Gillette von Narbonne.“ (Gil⸗ 
W lette, Frl. Zimaier. 
Sonnabend. 52. Bons⸗Vorſtellung. 
15 Zum erſten Male: 
„La Mascotte.“ (Der Glücks⸗ 
engel.) Komiſche Operette in 3 
Acten von Audran. (Bettina, Frl. 
Zimaier.) 
Sonntag. 53. Bons⸗Vorſtellung. 
Dieſelbe Vorſtellung. 
Nachmittags. Bei ermäßigten Prei⸗ 
fen: „Gasparone.“ 


Der ordentliche Professor der Geschichte 


Dr. Wilhelm Junkmann, 


welcher uns gestern dureh den Tod entrissen wurde, 
hat durch mehr als 30 Jahre an unserer Hochschule 
als verehrter Lehrer gewirkt. Zahlreiche Schüler, 
welche er durch sein umfassendes Wissen und seine 
vielseitigen historischen Interessen anregte und heran- 
bildete, werden sein Andenken in Ehren halten. Die 
Mitglieder der unterzeichneten Facultät verlieren an 
ihm einen Collegen, dessen humane Denkweise und 
milde, freundliche Umgangsformen ihm die grösste 
Achtung und Liebe erworben hatten, und dessen 


Hingang sie tief betrauern; sie werden seiner stets ee 15462 
in warmer Verehrung gedenken. [5479] et 
Breslau, den 4. November 1886. Humbug über Humbug. 


Poſſe in 5 Acten von Moſer u. Droſt. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 


Victoria-Theater. 
Fimmenauer Garten, 


3 Neue Taſchenſtr. 31. 
Heute Freitag, d. 5. Nov. 1886: 


Vorſtellung. 


Alt⸗Germaniſche Ringkämpfe, S 
dargeſtellt von den Herren 5 
bDoublier, Rigal, fournieru. Pierre.) 
um erſten Male in Breslau.) 
Miss Karma, Luft⸗Antipodin.] 
Unerklärliches Verſchwinden 
einer jungen Dame von der 
Bühne vor den Augen des 
f Publikums. 
Gum erſten Male in Breslau.) 
; Schmutz & Rück, 
Original- Wiener Dnettiſten. 
(Novität!) [5470] 
Miss Nellie, 
Verwandlungs⸗Künſtlerin 
5 und Tänzerin. 
(Zum erſten Male in Breslau.) 
$ Tholen, Inſtrumental⸗ 
Humoriſt mit ſeinemſingenden 
f (Novität!) 
I Gejchwifter Paulo, engl. 
[Grotesk⸗Duettiſten. (Novität!) 
H Troupe Leduques, 
Elite⸗Parterre⸗Gymnaſtiker. 
(Zum erſten Male in Breslau) 
Rosalie Blanche, 
internationale Sängerin. 
(Zum erſten Male in Breslau.) 
Concert von der Hauscapelle 
unter Leitung des Capellmeiſters 
L. Matzennuer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Auftreten des [5461] 
großartigen Einrad⸗Kunſtfahrers 
Mr. Kaufmann (ſenſa⸗ 
tionell), des Jongleurs u. Equi⸗ 
libriſten Mr. Markus und 
Frau, der Wiener Geſangs⸗ 
Duettiſten Herrn Mariot u. 
Fräul. Marlette, des phäno⸗ 
menalen Sopran⸗Sängers 
Vicenzo Benedetto, 
der jugendlichen Luft⸗Gym⸗ 
naſtikerinnen Schweſtern 
Bono, des Komikers Herrn 
Adolf Weber, der müſika⸗ 
lichen Clowns Brothers 
Forrest u. Fräul. Ernst. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 75 Pf. 


Die philosophische Facultät 
der Königlichen Universität. 


Statt jeder besonderen Anzeige. 

Hente Nachmittag 4½ Uhr endete ein sanfter Tod die langen 
Leiden unseres innig geliebten theuren Gatten, Vaters, Bruders, 
Schwagers und Onkels, [6655] 
des Oberförsters und Lieutenants d. L. 


Herrn Wilhelm Engelken, 


im Alter von 53 Jahren. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Riemberg, den 3. November 1886. 
Beerdigung: Sonntag, den 7. November, Nachmittag 3 Uhr. 


Todes-Anzeige. 


Am 3. November e. verschied in Folge eines Lungen- 
Katarrhs unser städtischer [5459] 


>" 
Oberförster Herr Engelken 
in Riemberg. 
Wir verlieren in demselben einen pflichttreuen Beamten, der 
mit grosser Umsicht und Sachkenntniss seit 10 Jahren unsere 
städtischen Forsten verwaltete. Wir werden ihm ein dankbares 
Andenken bewahren. 
Breslau, den 4. November 1885. 
‘Der Magistrat 


hiesiger Königlichen Haupt- und Residenzstadt, 


de 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss starb gestern Abend 
10% Uhr unsere gute, inniggeliebte Tochter, Schwester und Nichte 


Hielene Körner, 


im Alter von 12 Jahren 11½ Monat. 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Breslau, den 4. November 1886, 


Beerdigung: Sonnabend, 11 Uhr, auf den alten Communal- 
Kirchhof zu Gräbschen, 


[6662] 


nn nn nn ——— 
die unendlich vielen Beweiſe freundſchaftlichen 
Wohlwollens, die meiner Firma zur Feier ihres 50 jährigen 
Beſtehens von nah und fern zugegangen ſind, ſtatte ich 
auf dieſem Wege meinen beſten Dant ab. 


Friedrich Hantelmann, 
Inhaber der Blumen- u. Feder⸗Fabrik 


Christine Jauch. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung! 


Morgen, den 6. d. Mts., eröffnen wir hierorts [2703] 


Nr. 3, Zwingerplatz Nr. 3 


den Ausſchank unſeres bekannten und beliebten 


Münchner Kindl Bieres. 


Die Localitäten find durch Herrn Hoflieferanten E. Langer auf das Glänzendſte ug 
ausgeftattet und bieten dem geehrten Publikum angenehmſten Aufenthalt. 
Die Leitung der Reſtauration haben wir Herrn Reſtaurateur Bruno Langner übertragen. 


München, im November 1886. 


Brauerei zum Münchner Kindl. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes geſtatte ich mir, einem hochgeehrten Publikum mitzutheilen, daß 
mir die c Leitung über die von der Brauerei zum Münchner Kindl hier 
Nr. 3, Zwingerplatz Nr. 3, etablirten Localitäten übertragen worden iſt. Es wird mein eifrigſtes 
Beſtreben ſein, die pinim Beſucher durch gutes Bier und durch nur gute preiswerthe Küche auf das 
Sorgfältigſte zu bedienen. Die ſelbſtſtändige Leitung derſelben habe ich meiner Mutter, verw. Frau 
Reſtaurateur Langner, bisher Friebeberg, übertragen. 

Um geneigtes Wohlwollen höflichſt erſuchend, zeichne mit vorzüglicher Hochachtung 


Bruno Langner, Reſtaurateur. 


Breslau, im November 1886. 


| Wilhelmj-Concert in Breslau. 


Freitag, den 12. November 1886, 2½ Uhr, 
im grossen Saale der neuen Börse (Graupenstrasse), 


Concert von 
Herrn Professor August Wilhelmj 


unter Mitwirkung des [5476] 


-+ Pianisten Herrn Rudolf Niemann. 


Eintrittspreise: Nummerirte Sitze erste Reihen 
4 M., weitere Reihen 3 M., unnummerirte Plätze 2 M., Galerie- 
plätze 1 M. sind in der Musikalienhandlung von 
Theodor Lichtenberg und am Saaleingange zu haben. 

Der Concertflügel aus der Hofpianofortefahrik von Julius 
Rlüthner in Leipzig ist aus dem Pianofortemagazin von Theodor 
Lichtenberg. 


Pelzbezugſtoffe 
in Wolle, Seide, Plüſch 


empfehlen in größter Auswahl und 
vorzüglichſten Qualitäten 


[6666] 


Liebich's Etablissement. 
Heute Freitag, den 5. November: 


aſtſpie 
der beſtrenommirten Wiener 


Damen Capelle 


unter Direction von 
Frau Leopoldine Auer. 

Anfang 8 Ubr. [5469] 
Entrée 50 Pf. Vons giltig. 


Altkatholiſche Gemeinde. 


Heute Vortrag im Caſſino. 


Singacademie. 


Abonnements-Billets auf alle 3 Con- 
certe sind nur noch bis morgen 
Abend in der Schletter'schen Bach- | $ 
handlung (Franck & Weigert) zu 
haben. Im Einzelverkauf kostet 
das Billet 3½ resp. 3 Mark. [5464] 

Singacademie. 

Morgen, Sonnabend 64, Uhr: 
Extra-Versammlung. [5465] 


Wereschagln- 
Ausstellung, 


[5478] Museum, 
ur noch kurze Zeit. 
Entrée 1 Mk. Abonn. 50 Pf 


[Gebr. Schlesinger. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, 


gegenüber dem Stadt⸗Theater. 


„Somme eee, urtheilhafte Gelegenheit! 
bereit. 12590 Durch größeren günſtigen Einkauf 


offerire ich 


prachtvolle karrirte Nouveautés, 
à Meter 2 Mk. 50 Pf., früher 4 Mk. 50 Pf. 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerstrasse No. 37. 


Für den Weihnachts⸗Einkauf biete ſchon 
jetzt außergewöhnliche Vortheile. [5454] 


Bresl. Handlungsdiener- 
Inſtitut, Haſſe 8. 
Diejenigen Mitglieder, welche ſich 


an dem, am 15. d. M. beginnenden 
Unterrichts⸗Curſus für 


Schönſchriſt, Bud- 
führung und kaufm. 
Rechnen 


betheiligen wollen, belieben ſich bei 
unſerem Vorſitzenden, Herrn 8. 
Münzer, Schweidnitzerſtr. 8, 
baldigſt perſönlich zu melden. 
Der Vorſtand. [2701] 


Musikalien- Muslkalien- 
Mandiung. Julius Off haus, Zeiginstizu 
vorm. C. F. Hientzseh (P, Dinger) [5112] 
Königsstr. Nr. 5, Breslau, Königsstr. Nr. 5, 


Federbeſatz, empfichlt sein relehhaltiges Lager an Musikalien. 
Pelzbeſatz, Abonnements zu den coulantesten Bedingungen. Eintritt täglich. 
Perl beſatz. - - — 


Albert Fuchs, 
Hoſlieferant, 
Schweidn.⸗Str. 
49. 


== Ludwig Hausdorf == 


Nr. 11, Neue Graupenſtraße Nr. 11 (Fulde's Sen, 


eröffnet mit dem heutigen Tage den 


Großen Weihnachts-Ausverkauf. 2 


Wegen Ueberhäufung des Lagers find ſämmtliche Waareg, na- 


mentih in Leinen und Kleiderſtoffen, 
u 1 ſpottbilligen e feſten Preiſen SE 


Das Kroll'ſche Bad 


iſt nach beendeter Keſſelreinigung 
und Renovation wieder in ſümmt⸗ 


Vortreffliche E-Saiten, italien en an bill Jedermann ſeine Einkäufe nirgends. 
t jeder ein in der 
" Musikalienhandiung eher u | u iger ; ka he: e m 
| Theodor Lichtenberg. Züchenleinwanzʒz/dd 0: „ 
r À Gebete mit eee r R 
ollflanelle, reine Wolle „ „ MA: 
Ango rafelle, Tiſchdecken, 130 Ctmr. große „ l o.o 
Teppiche, / groß. ne A 
Pferdedecken, ee en a 
ormalhe Syſtem Prof. N 2.03 
Reiſedecken „% 22 
in nur vorzüglichen Qualitäten Tricot⸗An züge „ 


u 
ſehr billigen Preiſen. 15109 


i in r. 11. F Ha £. wu; 
Korte & Co., 1. b. *u Ludwig usdori.».u 


Zweite Beilage zu Nr. 775 der Breslauer Zeitung. — Freitag, den 5. November 1886. 


PROSPECTUS. 


Mein Bureau befindet fih jetzt 
Junkernſtr. Nr. 34, 1 Treppe. 


Callomon, 


i 1225000 Nechtdauwalt. 


Nach 14jähriger Thätigkeit als prakt 
Arzt und Badearzt in Reinerz habe 
ich mich in Breslau als prakt. Arzt 
und Special⸗Arzt für Hals⸗ und 
Bruſt⸗Krankheiten niedergelaſſen. 
Wohnung: Neue Taſchenſtr. 24,1. 

Sprechſtimben: an Wodentagen: 

Vorm. von 9—11 Uhr, 
Nachm. — 3—4 2 
an Sonn⸗ und 19 
[4818] von 12—2 U 


T. Zdralek. 


Ich habe mich hier niedergelassen 
und halte meine Sprechstunden 
Vorm. 9—12, 
Nachm. 2—5, 
Sonntag Vorm. 9—11. 
Für Unbemittelte täglich von 8 bis 
9 Uhr Vorm. 6523 


Dr. H. Riegner, 


prakt. Zahnarzt. 
Schweidnitzer-Stadtgraben 14, II. 
(Ecke paimo) 


Plomben und Zähne 


vom beſten Material nach der 
erfolgreichſten Methode. 


Robert Peter, Dentift, | mm 


Reuſcheſtr. 1, I, Ede Herrenſtr. 


Stottern 


beſeit. Grund ſt. Erfahr. u 
ien 5 bee u. ſchnell 


utzer, 
[2545] 


Roſtock i. M. 


Verlags-, Sortiments- 
und Antiquarlats- Buchhandlung 


Wilhelm Koebner 


(L. F. Maske's Antiquariat) 
Schmiedebrücke 56. 
Parterre und I. Etage. 


Grosses Bücher-Lager 


aller Wissenschaften. 


deschenkliteratur. 


Jugendschriften und Bilderbücher, 
neu und antiquarisch. 


Annahme von 3 
auf alle [505 


6 und K 


Kataloge gratis und franco. 


Ankauf von Bibliotheken 


und werthvollen Werke. 


| Lotterie 


zum Besten des 


Vaterländischen 
Frauen - Vereins. 


Ziehung om 2, Decbr. in Gleiwitz. 
1270 Gewinne i. W. v 


6450 Mark. 


Der Gen.-Debit dieser Lotterie 
ist mir übergeben u. empfehle ich 


Loose à 1 M. 


(Für Porto u. Gew.-Liste 25 Pf.) 


Stanislaus 
Schlesinger, 


Sobweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 
| Breslau. [5471] 


= 


Rothe „. Kreuz- 
Geld- * Lotter. 


Ziehung 22. u. 23. November. 


Original-Loose 


à 5 Mk. 25 Pf. 


Antheile: 


% à 3 Mk., ½ à I, Mk. 


Kölner Dombau- 


Original-Loose à 3 Mk. 25 Pf. 
Porto 15 Pf., Listen a 20 Pf. 
empfiehlt [2710] 
Breslau 
JOS, Husse, zg 26, 
gegenüber dem Schweidnitzer Keller. 


Lotterie. 


RotheͤKren P a 5¼ M., 
Weimar⸗Lotterie à 5 M., 
Vaterl. Frauen⸗Verein a! M., 


für 10 Mark gebe ich 


½ Loos zum Rothen Kreuz, 
ferner 1 Loos der Weimar⸗ 
Lotterie und 2 Looſe des 
Vaterl. Frauenvereins. 
Stanislaus 


5 


ne a 
d. Apotheke. [5 


Rothe Kreuz- 
Geld-Lotterie. 


Ziehung am 22. u. 23. d. Mts. 
Orig.⸗Lvoſe à 5¼½ Mk. 
Antheile: 1g 3 M., yA 11, M 
verkauft und verfendet 


3J, Juliusburger, 
Breslau, N. Graupenſtr. 2. 
PCC PETE NEHRERETERE 

Alte Münzen, einzeln, 
ganze Sammlungen und Funde 
kauft die Specialhandlung alter 
Münzen [4954] 
Eduard Guttentag, 


Rathhaus 2021. 
2 Reihe Heiraths⸗ 


— Part len 
jedoch nur ſolche und der 
beſſeren Stände ug ver: 
mittelt ſtreng reell u. diser. 

Adolf Wohlmann, 
u Antonienſtr. 16, II, i. Breslau. 


Een Kaufmann, Anf. 30er, fath, 
Inhaber eines ganz ſchuldenfr. feinen 
Geſchäfts ſucht auf dieſem Wege eine 


Lebensgefährtin. 


Vermögen wird nicht „ ar 
jedoch Sinn für's Häusliche. G 
anonyme Off unter Chiffre K. 556 
an Rudolf Moſſe, Breslau. Dis⸗ 
cretion ſelbſtverſtändlich. [2697] 


nterricht im Schwedischen und 
Dänischen ertheilt P. Vangerow, 
Breslau, N. Junkernst. 3. [6531] 


1 Student erbietet ſich in jüdiſch. 
Familie Unterricht an Kinder 
Ai freien EBEN ch zu erteilen. 
fferten u. A. B. 47 8 1 der 
Bresl. Ztg. ru [6671] 


F. einen jüd. Gymnaſiaſt. wird 
enſion mit Beauſſichtigung der 
Schularbeiten und te tege 
geſucht. sub Z. 4 Exped. 
der Bresl. Ag. PAd] 
Dames finden frol. Aufn., Nath 

u. Hilfe in Frauenleiden u. fir. 
Diger. bei Stadthebamme Fr. Ku 162770 
jetzt Große Feldſtraße 30. 


Hegenschirme. 


Fabrikate 
in 


Wien, Berlin, 


Regenſchirme in haltbarſter Piria 


atente pote in ſchwerſt. S 


— i 


prämiirt 
Philadelphia. ; 


PAPE a — 5 u. 
E r haie 


15. 


rme in echtem Da a 


Sämmtliche Schirme von * ee . A. 


Auswahl vorräthig. 


Zurückgeſetzte 


Regen⸗ und Sonnen⸗ 


ſchirme werden mit bedeutendem Verluſt verkauft. 


Schlirm- Fabrik Alex 


Hotel zum blauen Hirsch, Ohlauerstr. 7. 


Wels⸗Ausſchlachten. 


2 


„„ 


[2407] 


Heute Freitag und folgende Tages: 
Pal 


ſchmarkt. 


In der letzten Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
ift aE daß B. Kufeke’s Kindermehl 


Präparat jeiner Art 

Diarrhde ⸗ſtillend, ſowie bei Brech⸗ 

durchfall und Darmkatarrh vor 
Zu beziehen durch die Apothe [5486] 


das beſte 


iſt und ſich * a al 


aan bewährt. 
en. 


3procentiges 


s Anlehen 


der 


privilegirten österreichisch - ungarischen Staats- 
Eisenbahn- Cesellschaft 


emittirt auf Grund des Beschlusses der in Budapest am 31. Mai 1884 abgehaltenen ausserordentlichen General- Versammlung. 


Subscription 


auf den Restbetrag dieses Anlehens von 


40000000 Franken = 8 


‚80000 Obligationen zu 500 Franken. 


Das Anlehen besteht im Ganzen aus 188 452 Obligationen, welche zu 500 Franken auf den Inhaber ausgefertigt sind. Nachdem die 
erste Ausgabe von 94 226 Obligationen im Jahre 1885 erfolgte, urd über 14226 Obligationen besondere Verfügung getroffen worden ist, ver- 


bleiben zur Ausgabe 80 000 Obligationen. 
Die Jahreszinsen betragen zu 30% 


15 Franken per Obligation 


1 zahlbar am 1. März und 1, September jeden Jahres. 


Die Obligationen sind rückzahlbar zum Nennwerth in achtzig Jahren, 


loosung. Den Obligationen ist der Tilgungsplan beigefügt. 


vom Jahre 1886 angefangen, im Wege der jährlichen Ver- 


Aus dem Inhalt der Obligationen ergeben sich die folgenden Bestimmungen. 
Die Zinsen und das Kapital der Obligationen werden ausbezahlt: 
In Wien und Budapest bei den Hauptkassen der Gesellschaft, in Paris, Amsterdam, Antwerpen, Berlin, 


Brüssel, Cöln, Darmstadt, 


Dresden, Frankfurt a. M., Genf, Hamburg 
jedesmalige Kundmachung bezeichneten Bankhäusern, und zwar: 0 


und Lyon bei den durch die 


in französischen ld- oder Silber-Münzen, oder in 


der Währung jedes Platzes zum Durchschnitts-Kurs der vorhergehenden Woche. 
Zur Einlösung und für die Zinsenzahlung der Anlehen sind vorzugsweise, und mit Priorität vor den Actien, sämmtliche 
Reineinahmen der an die Gesellschaft concessionirten Eisenbahnen und überdies die von der österreichischen und der ungarischen 


Regierung gewährleistete Annuität von 6 200 000 Gulden österr, Währung in Silber, sowie die durch den ungarischen ‚Gesetz- 


rtikel X 


vom Jahre 1885 bestimmte diesbezügliche Erhöhungssumme von 1 248000 Gulden österr. Währung in Silber gewidmet. 
Zu Folge Bescheides des k. k. Landesgerichtes Wien, ddto. 23. Juni 1885, Zahl 44897 ist laut Bestätigung des k. k. 


Landtafel- und adhach: Amtes ddto. Wien, am 24. Juni 1885 das Pfandrecht für dieses Anlehen auf den im 


senbahnbuche 


daselbst inneliegenden österr. Bahnlinien der Gesellschaft einverleibt worden. 
Die Intabulation der Anlehen auf den in Ungarn befindlichen Bahnlinien erfolgt nach Maassgabe der ungarischen Gesetz- 


artikel I vom Jahre 1868 und LXI vom Jahre 1881. 
Die Subseription auf die 80 000 Obligationen findet am 


Mittwoch, den 10. November 1886 


in Paris, Wien, Budapest zu den für diese Plätze auszugebenden Bedingungen, 
sodann in Berlin bei der Direction der Disconto-Gesellschatt, 
bei dr Bank für Handel und Industrie, 
bei dem Bankhause S. Bleichröder, 
in Frankfurt a. M. bei dem Bankhause M. A. von Rothschild & Söhne, 


während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter nachstehenden Bedingungen statt: 


1) Die Subscription erfolgt auf Grund 
allen vorgenannten Stellen bezogen werden kann. 


des zu diesem Prospectus gehörigen Anmeldungs-Formulars, welches von 
Einer jeden Anmeldungs-Stelle ist die Befugniss vorbehalten, die Subscription 


auch schon vor Ablauf jenes Termins zu schliessen und nach ihrem Ermessen die Höhe des Betrages jeder einzelnen Zuthe lung 


zu bestimmen. 
2) Der Subseriptions-Preis ist auf 384 Franes 


Stückzinsen vom 1. September 1886 bis zum Tage der Abnahme, zahlbar in Mark im 


festgesetzt, 


3) Bei der Subscription muss eine Caution von fünf Procent des Nominalbetrages hinterlegt werden. 


für jede Obligation 276,500), des Nominalbetr 


zuzüglich der 
erhältniss von 100 Mark 


Dieselbe ist entweder in Baar, 


oder in solchen nach dem Tages-Kurse zu veranschlagenden Effecten zu hinterlegen, welche die betreffende Subseriptions- Stelle 


als zulässig erachten wird. 


4) Die Zutheilung wird sobald wie möglich nach Schluss der Subscription erfolgen. 


Im Falle die Zutheilung weniger als die An- 


meldung beträgt, wird die überschiessende Caution unverzüglich zurückgegeben. 
5) Die Abnahme der zugetheilten Obligationen kann vom 18. November d. J. ab gegen Zahlung des Betrages (2) geschehen, 


Der Subscribent ist jedoch verpflichtet: 


Ein Fünftel des Nominalbetrages der Btücke spätestens bis einschl. 24. November 1886 


Zwei Fünftel - 

Zwei Fünftel - 
abzunehmen. 
1 

November 1886 ungetrennt zu reguliren. 


15. December 1886 
- 10. Januar 1887 


Nach vollständiger Ae wird die auf den zugetheilten Betrag hinterlegte Caution EUER bezw. zurück- 
Für zugetheilte Beträge unter Francs 10 000 nom. 


ist keine successive Abnahme gestattet, und sind solche bis zum 


6) Die von den Zeichnungsstellen in Berlin und Frankfurt a. M. auszugebenden Obligationen sind mit u 7 per 


Beichsstempel versehen. 
Berlin, Frankfurt a. M., im November 1886. 


Direction der Disconto-Gesellschaft. M. A. von Rothschild & Söhne. 


Bank für Handel und Industrie. 


S. Bleichröder. 


Verdingung von Windeböcken und ‚Blajhenzügen. 

Es ſollen 3 Satz Locomotiv⸗Windeböcke für je 40000 kg und 2 Satz 
Wagen⸗Windeböcke für je 10000 kg Tragfähigkeit ſowie 5 Stück Diffe⸗ 
ren 50 . e e mit Becker ſchem Drucklager für 1000, 1500 und 

2000 kg Tragfähigkeit beſchafft werden. Lieferungsbedingungen nebſt 
Zeichnungen liegen im maſchinentechniſchen Bureau hierſelbſt zur Einſicht 
us und werden von Ne der gegen e n Schreib⸗ 
gebühren von 1 M. 50 Pf. unfrankirt abgegeben. Die Angebole ſind 
periólofjen 1 7 05 und mit der . „Angebot auf Lieferung 
Winbeböcken bezw. Flas ſchenzügen“ zu dem am 17. November 

b. J., Venen 11 Uhr, anſtehenden Fang N ngötermine an das unter- 
sehe — 1 ha ein prenen r Bulhlagsfeift ochen. 

Breslau, den 2. Novembe [5482] 
Maſchinentechniſches — der Königlichen Eiſenbahn⸗ Direction. 


F. Radig's Kohlenſäure⸗ Apparate 


behufs En von Schankbier, aus der Radig & Köhler'ſchen 
Concurs⸗Maſſe von hier, verkau t 4 ſehr billig. 
Schweidnitz, im November 1 
2655] F. a: Sehmidt, Concursverwalter. 


gm e, von 


ngebote müſſen von 3 den aller- 
ae Details genau enthalten. — 
9541 an Ru- 


. Offerten unter J. J. 
2698 


S durch die ſchon im letzten Winter 


elten 

soie haben wir den neuen Einkäufen — hun 
1886/87er Theeſaiſon ganz beſondere Aufm 

gewidmet und ſind durch gut 5 Air 

2 fangreiche directe Importe auch in dieſer Branche in der Lage, uns 

ſeren verehrten Kunden bei außergewöhnlich billigen en 


B Vor zügliches und für jeden Geſchmack Paſſendes zu liefern. 
2 Wir Tau ergebenſt zu einem Verſuche ein und find ficher, daß ber- 
elde, jeden Anſpruch befriedigen wird. 

Sehr empfehlenswerthe Sorten ſind: 


. Feinſter Souchong⸗Grußf per Pfund Mk. 1,60. 
y 8 — 5 n „N, 
5 ner enthee 
© s s: Sin Fadens „ „V2, 40. 
- Ta. Feinſter Familienthee 
a aia 8 „ * 3, 00. 
z A Pere ouchong „„ „ 400. 
z trafein Mandarin: Sondong z = 6,00, 
© einſte der diesjährigen Ente.) 
z 15. acer; elange 
(Pecco und Soncheng) 4,00 


Breslauer Kaffee-Rösterei 


Otto Stiebler. 


Centrale: Schweidnitzerſtraße 44, Ciugang Ohle 4. 
iliale I: Neue Schweidnitzerſtraße 6 
iliale II: Neumarkt 18. 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


rt⸗Haus und Special⸗ 
* Kaffee, 8 er 


[2554] 


Ziwangsverfteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Winkel⸗ 
dorf Band I Blatt 13 auf den Namen 
des und Ritterguts⸗ 
beſitzers Wilhelm Kluge in Sorau 
eingetragene und in Winkeldorf be⸗ 
legene Freirichtergut 

am 26. Jannar 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 4, 
verſteigert werden. - 
as Grundſtück ift mit 305 Thlr. 
25 Cent Reinertrag und einer Fläche 
von 89 Hektar 27 Ar 90 -Meter 
Nah i D ER band p 
utzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranldgk p ig aus der Steuer- 
rolle, beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreibereſ, Abtheilung. I, Zimmer 
Nr. 5, eingeſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 

poon die nicht von ſelbſt auf 
en Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen, von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten 5 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
u machen, widrigenfalls dieſelben 
ei Feſtſtellung des geringſten Ge⸗ 
bots nicht berückſichtigt werden und 
bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſrüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
gan nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anspruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des A 8 wird 5098] 
am 28. Jannar 1887, 

Vormittags 10% Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Landeck, den 2. Octbr. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht I. 

Beglaubigt: 
achmann, 
Gerichtsſchreiber. 
Bet ge 

In dem Concursverfahren über 

das Vermögen des Handelsmanns 
5443] Bruno Grund 

2 Winzig iſt an Stelle des verſtor⸗ 
enen Kaufmanns Adolph Bradke 

der Rechtsanwalt Menzel hier als 

Concurs⸗Verwalter ernannt worden. 
Winzig, den J. November 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
Nr. 123 die Firma [5442] 
Josef Richter 
* Ruda und als deren Inhaber der 
aufmann Joſeph Richter eben⸗ 
daſelbſt heut ea Pa worden. 
Zabrze, den 29. October 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Eine Exiſtenz 


zu gründen, ſucht durch Affveiiren, 
Geſchäftstauf od. Verheirathung 
ein ſtrebſamer, chriſtlicher junger 
Kaufmann, welcher mit der Tuch⸗, 
Modewaaren u. Confectionsbranche 
vertraut iſt und mit beſtem Erfolg 
ein derartiges Geſchäft leitet. 
Diesbezügliche Offerten unter 
. 43 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. baldigſt erbeten. [6620] 


Ein tüchtiger und gebildeter 


junger Kaufmann, 28 Jahr 
sls 0 tn Ber 
mögen von „„ ihi 
fi) bei einem beſtehenden ren- 
tablen Fabrik- oder anderen 
zu betheiligen und 
erbittet Offerten unter A. B. 
52 an die Expedition der Bres⸗ 
Zeitung. 16651] 


ur Begründung eines Bankgeſchäfts 
am hiefigen Platze wird ein Theil 
nehmer mit Capital von einem rou- 
tinirten Fachmann geſucht. A 


sub 4 G. 10 hauptpoſtlg. (6646 
Geſucht 


auf ganz ſichere Hypothek auf ein 
ſtädtiſches God ih der Pro: 
vina fie Tauſend Mark für 
ſofort. Nicht anonyme Anerbietungen 
von Selbſtdarleihern unter B. F. 5 
bis ntag früh an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. [6653] 


Behufs Uebernahme und Wer: 
rößterung einer altrenommirten 
a Gebrauchsartikel) mit 


w 


b 
ehr 18 ollem itali wird ein 


mit einer Einlage von M. 25,000, 
welche hypothekariſch ſicher ge⸗ 
ſtellt werden kann, 27050 


geſucht. 
dene H. 25386 an 
Haaſenſtein S Vogler, Breslau. 


J Bas mit 


Zu kab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Condlioreten. 


0 ſehr billig bei L. 


7777 ]¾ði ² q l ZT aa a a ET EZ 


Güter 
Verpachtung, 


Die im Grünberger Kreiſe in 
Schleſien auf dem rechten Oder⸗ 
Ufer gelegenen Rittergüter Siei- 
nitz und Schwarmitz werden zu 
Johanni 1887 pachtlos und 
ſollen von da ab, vereinigt oder 
einzeln anderweit auf 15 Jahre 
verpachtet werden. 5 
Die ſpeciellen Verpachtungsbedin⸗ 
Baden können bereits jetzt im hieſigen 
erwaltungs⸗Bureau eingeſehen werz 
den, und werden Pachtluſtige auf die 
bevorſtehende Verpachtung aufmerkſam 
gemacht, um, wenn ſie es wünſchen, 
die Güter noch vor Eintritt des 
Winters beſichtigen zu können. 
Die Güter zuſammen haben ein 
Areal von 5658 Morgen, worunter 
ca. 4000 Morgen Weizenboden ent⸗ 
halten ſind. 8 [2544 
Die genannten Güter, welche big- 
her zuſammen verpachtet waren, 
können auf Wunſch der Pacht⸗Reflec⸗ 
tanten in 5 Pachtungen zerlegt wer⸗ 
den, und zwar: N 
1) Kleinitz = 1224 Morgen, zwei 
Vorwerke mit Brennerei, 

2) Schwarmitz = 2332 Morgen, 
3 Vorwerke, 

3) Dorotheenau⸗ 1014 Morgen, 
1 Vorwerk mit Brennerei, 

4) Karſchin = 531 Morgen, ein 
Vorwerk, 

5) Sedezyn — 557 Morgen, ein 
Vorwerk. 

Zur Uebernahme der vereinigten 
Pacht würde ein Capital von min⸗ 
deſtens 200 000 M. erforderlich fein. 

Der ch 8⸗Termin und das 
Nähere über die öffentliche Verpach⸗ 
tung wird Anfang nächſten Jahres 
bekannt gemacht werden. 


Kleinitz, 
den 24. October 1886. 


Der 
General Bevollmächtigte 


für die Herrſchaft Kleinitz 


chwarmitz. 
Sonntag. 


Kaufe 1 Zinshaus. 


Off. u. E. K. an Central⸗Annonc.⸗ 
Bureau, Schweidnitzerſtr. 34. 


gr einer günftig gelegenen Stadt 
Oberſchleſiens ift anderer Unter⸗ 
nehmungen halber eine Watte: 
zahlreicher Kundſchaft 

Mig zu verkaufen. [6650 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
M. J. 51 an die Exped. d. Bresl. Stg. 


Für, ein gut eingeführtes Spedi⸗ 
tivnsgeſchäft, welches mit eini- 
gem Kapital bedeutend vergrößert 
werden kann, wird ein Theilhaber 
oder Käufer geſucht. 5432 
Gefl. Off. unter A. O. 45 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. 


riefwarten zu Sammlnngen ver: 
kauft, kauft, tauſcht und giebt Com⸗ 
miſſionslager G. Zechmeyer, Nürn⸗ 
bera Continentalmarken ca. 200Sort. 
v. Mille 60 Pf., 100 überſeeiſche 3 M. 


Damenſchuhe 


in eleganteſten und modernſten For⸗ 
men, neu und tadellos, verkaufe ich, 
anſtatt 9—12 Mark mit 5¼ —8 Mk. 


Zwingerſtraße 24, 1. Etage, 


G. Hausfelder. 


Feine Grabkränze 


von Metall und Taia, 
0 = 
Carl Stahn, x. T, 
Ah. zweites Haus 1 b. 


Geschmack, grosse Nährkraft, 
leichte Verdaulichkeit, 
schnellste Zubereitung, 

Preis 8 M. pr ½ Kilo, 
2 in Blochdosen ä - 3% u, % Kilo. 


ZI Auen ene emed! 


— oc) zu 


Br) dice Pajen 
Haſen, Rehrücken, Keulen u. Blätter 


j Adler, Ober- 
ſtraße 36, im Laden. 16864 


Friſche Seehechte & 


pro Pfund 55 Pfennige offerirt 
Honig, Alte Graupenſtr. 17. 


olzwolle. 


Wer arbeitet ſolche in der Nähe 
[6689] 


von Breslau? 


Offerten unter M. M. 400 haupt⸗ 
poſtlagernd Breslau. 


Ein gebr. Geldſchrank 


roß, jo gut wie neu, billig zu verk. 
bei A. Gerth, Tauentzienſtr 61. 


Empfehle von heutiger Zufuhr: 


Frische 


kleine Lachse oder 
Lachsforellen, 


von 1 bis 3 Pfund, à Pfund 1 Mk., 


grosse Lachse 


im ‚Ausschnitt, 


Steinbutten, 


& Pfund 80 Pf., 
kleine und grosse 


Zander, 
Hechte, Seezungen, 
Schelllische, Aal, 
Lachs u. Aal in Aspic, 


in Gläsern und ausgewogen, 
16656 junge 


om. Enten, 
Böhmische Fasanen, 


so wie sämmtliche Delicatessen. 


Traugott Geppert, 


Kaiser Wilhelmstr. 13. 


Friſchen 
Schellfisch, 
Gabliau, 
Seezungen, 
Zander, 


Steinbutien, 
Hech 


ec 
Schollen, 
Lachs, 
Bratzander, 


Hummern, 
Aale, 
Karpfen, 


in jeder Größe, 


Schleien 
Forellen 


empfiehlt [6661] 


Buhndorf, 


E. 
Schmiedebrücke, 
Fluß-, Seefifh- und 
Delicateffen - Handlung. 


re 
Süße Pflaumen, 
rauchfrei, große und kleine, auserleſene 
Tafelpflaumen, Rieſenfrucht in Kiſtchen 
à 25, jedes Quantum, offerirt 
Moritz Taussig, 
Schlan (Böhmen). 
Tüchtige Vertreter in Central⸗ 
ſtädten geſucht. 2684 


3 junge Bullen 


— 


(Oldenburger 
15 gedeckte Kalben Kreuzung, 
8 Nutzkühe, 
8 Schnittochſen, 1884er Jahrg., 
verkauft 2702 


Das Fürſtliche Wirthſchaftsamt 


Koſchentin OS. 


Der Bock. Verkau 
Electoral⸗Stammheerde 
mir, 


Kreis Leobſchütz, Poſt⸗ und Bahn⸗ 
Station Oberglogan, hat begonnen. 
B. von Prittwitz. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wirthin 


Jgeſucht, ehrbar und in gef. Alter, für 


einen einzelnen Herrn in Oberſchleſien 
pro 1. December od. ſpäter. Die: 
ſelbe muß gute bürgerliche Küche, 
. e Plätten u. Nähen 
verſtehen und ſelbſt thätig ſein. 

Meldungen unter Angabe der frü⸗ 
heren Beſchäftigung durch die Exped. 
d. Bresl. Zeitg. unter E. 34. 


zu Führung eines bürgerlichen 


Haushaltes wird eine geeignete F 


Perſönlichkeit in geſetztem Alter ges 
ſucht, die auch mit Küche und Wäſche 
vollſtändig Beſcheid weiß. Dieſelbe 
muß auch befähigt ſein, die weitere 
Erziehung zweier Mädchen von circa 
9 Feen u leiten. 5283 

efl. Off. erbeten unter A. B. 14 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein jüdiſches Mädchen oder ält⸗ 
liche Perſon mit Verſtändniß 
für einfache Küche findet bei mir vom 
1. Januar ab Stellung. Meldungen 
mit Gehaltsangaben an M. Feig, 
Gleiwitz. [511 


Ein Mädchen, 


womöglich vom Lande, nicht über 
16 Jahre, wird für Kinder in die 
Nähe von Dresden geſucht. Gut 
Behandlung zugeſichert. Fahrt frei! 
Bärenſtein, Bezirk Dresden. 
von Lüde, 
15431] Revierverwalter. 


Ich ſuche zum ſofortigen Antritt 
ein jüdiſches junges Mädchen zur 
Stütze der Hausfrau und Aushilfe 
im Schnittwaaren⸗Geſchäft. [5484] 

J. M. Schlewinsky, 
Cottbus. 


— — — 
Agenten! 

Ein Vermittelungsbureau ſucht 
Agenten zur Vermittelung von Grund⸗ 
ſtücks⸗Käufen, Verkäufen, Verpach⸗ 
tungen und Beleihung mit Privat⸗ 
Capitalien. Hohe Proviſion. Gefl. 
Offerten sub B. 15799 an Haaſen⸗ 
ftein & Vogler, Königsberg i. Pr. 


EIn New - Yorker Speditions- Haus 
sucht unter günstigen Bedin- 
gungen Agenten mit guten Ver- 
bindungen in industriellen u. Han- 
delskreisen. Offerten unter H.K, 1352 
an Rudolf Mosse, Hamburg, erbeten. 


Ich ſuche einen in der Buchfüh⸗ 
rung und Correſpondenz tüchtigen, 
beſcheidenen 


Buchhalter, 


jedoch nur für Nachmittag. 
Offerten, bis Sonnabend Abend, 
unter Chiffre E. 551 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. Retourmarken 
nicht beifügen. [2699] 


Ein Kaufmann, Chrift, 30 Jahr alt, 
bisher Procuriſt e. hief. Geſchäfts, 
ſucht wegen Auflöſung des letzteren, 
geſtützt auf die Empfehlung ſeines bis⸗ 
herigen Chefs, Stellung als Caſſirer, 
Correſpondent, Buchhalter ꝛc. Refe⸗ 
renzen hieſiger erſter Häuſer. Gefl. 
Off. R. H. 53 d. d. Exped. d. Brsl. Ztg. 


Wir ſuchen für unſer 
alanterie- 


und Kurzwaaren⸗ 
Groſſo⸗Geſchäft per 1. Januar 1887 
bei hohem Gehalt einen tüchtigen Rei⸗ 
ſenden, welcher für dieſe Branche be⸗ 
reits mit gutem Erfolg gereiſt hat, u. 
erbitten uns Offerten unter Chiffre U. 
B. 506% Invalidendank“ Dresden. 


Stadtreiſender, 


jung, gewandt u. m. d. Eiſenwaaren⸗ 
Branche vertraut, wird zum baldigen 
Antritt geſucht. Meldungen mit Re⸗ 
ferenzen u. Angabe der Gehalts-An⸗ 
ſprüche an die Exped. d. Bresl. Ztg. 
unter Chiffre E. O. 13. 16563] 


ür mein Manufactur⸗ u. Colonial⸗ 
I waaren Geſchäft ſuche einen 
jüngeren Commis (moſaiſch) per 
1. Januar 1887, [5466] 
Joseph Rosenbaum, 
Jutroſchin (Pr. Poſen). 
Fur mein Lumpenſortir⸗Geſchäft 
ſuche einen mit der Branche ver⸗ 
trauten Commis. 5487 
J. Nathan, 
Zduny. 


Ein tüchtiger Verkäufer 
wird für mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
garderoben⸗Geſchäft bei hohem Salair 
per ſofort geſucht. [6670] 
L. Prager, 


Albrechtsſtraſſe 51. 


“© 


Ein tüchtiger Verkäufer 
für feineres Publikum, der 


ſelbſtſtändig verkaufen kann und 
auch geübt im Decoriren iſt, 


findet per J. Januar dauernde 


1 5450] 

unoke Nachfolger, 

Modewaaren, 
Glogau. 


Stellun 
Moritz 


Fur ein? Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗ 
Geſch. wird pr. ſofort ein tüchtiger 


Verkäufer 
gel. Näh. Reuſcheſtr. 20 im Laden. 


Für mein Herren⸗ und Knaben⸗ 
Confections⸗Geſchäft ſuche ich 


einen tüchtigen Verkäufer, der M 


gleichzeitig Confectionär ſein muß 
und auch im Stande iſt, die Rund- 
ſchaft erfolgreich zu beſuchen. 

Nathan Finke, 
[5453] Liegnitz. 


Ein tüchtiger Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig, wird 
per 15. November cr. für ein FM 
enen 
geſucht. [5444 

Offerten beliebe man unter Chiffre 
H. T. 48 an die Exped. der 
Ztg. zu ſenden. 


Für die Zeit vom 10. November cr. bis 
1. Januar 1887 ſuche ich für 
mein Modewaaren⸗, Confections- 
uch⸗ und Leinen⸗Geſchäft einen 
tüchtigen Verkäufer. Retour: 
marken verbeten. [5457] 
Herrmann Nee 
or. 


Fun ein größeres Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchäft in Oberſchleſien wird per 
1. Januar ein praktiſcher Deſtilla⸗ 
teur geſucht, der ſelbſtändig arbeiten 
kann, entſchieden zuverläſſig und um⸗ 
ſichtig ſein muß. Stellung gut und 
dauernd. Reflectanten wollen ſich 
mit abſchriftlichen Zeugniſſen melden 
sub R. Z. 40 an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [5419] 


esl. 


Per 1. Jannar 1887 
renommirte ſchleſiſche 


ſucht eine ſehr ene 


Weingroßhandlung, 


mit eigener Beſitzung 


in Ungarn, einen 


chriſtl. Neiſenden 


für Poſen, Oſt⸗ u. Weſtpreußen. 


Bedingungen: Genaue Kennt⸗ 


a der Kundſchaft unter größeren Wiederverkäufern und feinen 


Privaten. Beſte Empfehlungen 


Alter 25—35 Jahre. Anerbiet 


und repräſentables Aeußere. 
en mit Photographie, genauer 


Angabe der Gehaltsanſprüche und der bisherigen Thätigkeit 
unter H. 25363 an Haasenstein & Vogler, Breslau, 


erbeten. 


Zum ſofortigen Antritte ſuche ich 


für mein Colonial⸗Waaren⸗Engros⸗ 


und Detail⸗Geſchäft einen mit der Branche vertrauten tüchtigen Commis. 


ar Vorſtellung erwünſcht, 


Deſtillateur⸗Poſten. 


Für eine Liqueur⸗Fabrik wird ein 
lediger Mann, der in der Erzeugung 
auf kaltem und warmem Wege gut 
verſirt iſt, ſchon längere Zeit ſelb⸗ 
ſtändiger Arbeiter war, der deulſchen 
u. böhmiſchen oder polniſchen Sprache 
mächtig iſt, gute Referenzen nach⸗ 
weiſen kann, bei einem entſprechen⸗ 
den Gehalte nebſt Station aufge⸗ 
nommen. 

Diejenigen, welche ſchon in öſter⸗ 
reichiſchen Fabriken eine Zeit lang 
thätig waren, werden bevorzugt. 

Offerten ſind bis Ende dieses u 
i [5456] 


richten an: y digi 
. esinge 
Wietin (Mähren). 

Per 1. Januar 1887 wird 
für ein hieſiges Wäsche- Geschäft 
ein mit der Brauche vertrauter 
tüchtiger junger Mann für Lager 
und Reiſe geſucht. 

Offerten nebſt Gehalts⸗An⸗ 


ſprüchen unter F. 7 5 haupt⸗ 
poſtlagernd. [6649] 


Ein 


unger Mann 


(Specerift);;der kürzlich feine Lehr: 
zeit beendet hat, ſucht behufs wei- 
terer Ausbildung per 1. Januar 
Stellung. ern erten bittet man 
unter B. K. 20 — = 
poſtlagernd niederzulegen. [2706] 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt⸗ 

waaren⸗Geſchäft ſuche zum ſofor⸗ 

tigen Antritt einen der polniſchen 

Sprache mächtigen, tüchtigen jungen 
9 


ann. [5485] 
Off. mit Abſchrift der Zeugniſſe an 
Salo Jacobowitz, 
Orzeſche. 


Ein der polniſchen Sprache voll⸗ 
kommen mächtiger, gewandter 
Bureau⸗Vorſteher wird zum foz 
fortigen Antritt geſucht. [5452] 


Schüller 


Rechtsanwalt beim Landgericht 
zu Gleiwitz. 


Ein tüchtiger Uhrmachergehilſe 
findet zum ſofortigen Antritt bei 
hohem Salair dauernde Stellung. 

S. Weiss, Uhrmacher, 
[5420] Myslowitz. 


Marken verbeten. 
L. Kaiser, Gleiwitz. 


Ein perfecter Zuſchneider, in Uni⸗ 
form ſowie Civil gleich tüchti 
(auch ohne Anprobe ſicher arbei⸗ 
tend), bisher in einem der feinſten 
Maaß ⸗Geſchäfte thätig, ſucht per 
I. Januar oder ſpäter in einem 
gleichen Geſchäft dauerndes En⸗ 
gagement. [6607] 
Gefl. Offert. erb. unter W. R. 36 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein tüchtiger Buchbinder⸗ 
gehilfe findet dauernde 9766400 


gung bei l 
Richard Titze, 
Konſtadt OS. 
Pr: unser Drogen-Geschäft suchen 
einen Lehrling bei freier 
Station. 5447] 
Umbach & Kahl, 
Taschenstrasse 21. 


Eine Lehrlingsſtele 


it in meiner Band-, Poſamentier⸗ 


A zu vergeben. 
[5448] 


ouis Bartenstein, 


Natibor. 


Ein jung. Mann, Ob.⸗Secund., 
der Stenogr. mächtig, ſucht in 
einem Waaren⸗- od. Fabrikgeſch. 
Stellung als Lehrling. Gefl. 
Off. sub G. R. 20 hauptpoſtlag. 


Vermiethungen und 
Stieihsgefuche. 


Inſertionspreis eile 15 Pf. 
bis 3 gut möblirte Zimmer 
2 in der Nähe des Centralbahnhofes, 
III. Etage find ſofort zu vermiethen. 
Offerten unter K. L. 46 Exped. 
d. Bresl. Zeitung. 6652 


Ein jung. Mann ſucht ein kl. möbl. 
Zimmer, in der Carlsſtraße ge⸗ 
legen, nebſt Preisang. Briefe bitte 
niederzulegen Poſtamt 4 E. P. 100. 


Veränderungshalber! 


Sofort auch ſpäter zu ver- 
miethen 6 Zimmer, 2 Cabinets, 
Speiſekammer nebſt all. Zube⸗ 
hör, Neue Taſchenſtr. 22, III. Etg. 


Ein Arbeitsraum mit Dampf⸗ 
kraft od. Waſſerkraft wird f. 
hier bald od. 1. Januar geſucht. 
Offerten erbeten unter A. Z. 800 
hauptpoſtlagernd. 16647 


Telegraphische Witterungsberichte vom 4. November. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 


8 Uhr Morgens. 


553888 8 
242883 Wind. | Wetter. Bemerk 
2225 E E \ ` emerkungen, 
$ 8 
228 | 
ullaghmore., 52 7 [SW 5 wolkig. 
Aberdeen. 749 SW 3 h. bedeckt. 
Christiansund 744 10 {WSW 8 bedeckt. Nordlicht. 
Kopenhagen. 759 SSW 4 |bedeckt. | 
Stockholm. 759 7 880 2 neblig. 
Haparanda ... | 750 5 194 Regen. | 
Petersburg ...| 768 0 [SW I bedeckt. 
Moskau. ..... | 771 | —2 INW I |bedeckt. | 
2 Queenst.] 758 7 Bau 3 — bedeckt, 
regt RR — — a Ry 
Helder 756 | 11 |WNW 2 bedeckt. 
Syt E : 2756 8 [SSW 6 f bedeckt. 
Hamburg 760 9 J8 4 bedeckt 
Swinemünde. 763 4 |8S0 3 f danstig. 
Neufahrwasser! 766 —1 |8 2 wolkig, 
eme. 767 | —ı 1880 4 In. bedeckt.] Nachts stark, Reif. 
Pirihi. ... : A — N Mi — 1 
Münster 760 9 8 5 bedeckt. |Gest. regnerisch. 
Karlsruhe 765 8 Sw 2 neblig. 
Wiesbaden 764 8 |S stin neblig. 
München 761 4 |8wW1 Dunst, 
Chemnitz....- 766 2 880 1 |wolkig. Than. Reif, 
Berlin 764 3 8 1 heiter. Thau. 
Wien 770 | 1 480 1 heiter. 
Breslan ++. 767 5 8 7 bedeckt. 
ee h — TZ z m 
1220 — 2 — — 
Triest 771 9 40 1 heiter. 


Scala für die Windstärke: 1 = |, 
4 = mössig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger 


iser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
= steif, 8 stürmisch, 9 = Sturm, 
Sturm, 12 = Orkan. 


Uebersicht der Witterung. 


Das Minimum, welches gestern 


Westlich von den Hebriden lag, ist 


nordostwärts nach der norwegischen Küste fortgeschritten und hat in 
der südlichen Nordsee ein Theil-Minimum entwickelt. unter dessen 
Einfluss in der Helgoländer Bucht frische bis, steife südwestliche Winde 


bei Regenwetter wehen. Bei meist 


schwacher Luftbewegung aus süd- 


licher Richtung ist das Wetter über Deutschland vorwiegend trübe, ım 
Nordwesten regnerisch. Im centralen und nordöstlichen Deutschland 
liegt die Tempera“ ur unter, sonst über der normalen. In Christiansund 


wurde Nordlicht beobachtet. 


Für den politischen 


Verantwortlich: 
| für das 


u. allgemeinen Theil: J. Seckles; 


euilleton: Karl Vollrath; 


für den Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 


Druck von Grass, Barth und Co 


mp. (W. Friedrich) in Breslau, 


|— 


